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Ar. 29 


(Elemente loben! 


Anheilvolle Wetterürze in 
Beutfdjland und Gefterreid). 


Sturm auf Hordfee. 


Neues auffehenerregendes Aron: 
prinztelegramm. 


Ungewöhnlime KZiebenswürdigfeit gegen 
zwei grenzüberfliegende Franzoſen. 


Tiroler Statthalter verbot Tſchechenbeſuch. 
(Sonderfabeldepefhe der „Sonntagpoit”.) 

Berlin, 18. Juli. Yurdtbare 
Wafferftürze wmerden gleichzeitig bon 
den Gegenden des Mittei- und bes 
Oberrheins, Badens, des jüdlichen 
Paiern und von Steiermark gemelbet. 

Vielfach ift die Kartoffelernte durch 
das Hochwaſſer fortgeſchwemmt; und 
die Weinernte iſt, beſonders infolge 
Hinzutretens von Meltauſchimmel 
(einer Pilzkrankheit) nahezu ausſichts— 
los. 

An vielen Orten iſt ungeheuerer 
Flurſchaden durch Hagelſchlag verur— 
facht worden, und es fielen Schloſſen 
von Hühnereiergröße. Auch iſt wiede— 
rum eine Anzahl Perſonen durch Blitz 
getötet worden. 


Die Nordſee wurde von heftigen 
Stürmen heimgeſucht, welche der 
Schiffahrt großen Schaden getan ha— 
ben. Viele Boote ſind verloren ge— 
gangen, und es iſt eine noch nicht ge— 
nau bekannte Anzahl Menſchen umge— 
tommen. 


Börſe auf's Neue alarmirt. 


Schlechtes Wetter zeigt auch das 
Vörſenbarometer, ſowohl in Berlin, 
wie noch mehr in Wien! Die Haupt— 
urſache hiervon ſind Wiener Alarmge— 
rüchte über eine ſehr ſcharf gehaltene 
Note an Serbien. Amäisſtellen erklär— 
ten zwar, von nichts dergleichen zu 
wiffen; dies binderte aber nicht, daf 
diefed Gerücht eine allgemeine _ DBer- 
flauung in derBörſenwelt herbeiführte. 

Kronprinz als Slottenfommandant? 

Von amtlicher Seite ftellt man jede 
Kenntniß von der, im Londoner 
„Standard“ gemeldeten Abficht, anläß- 
lich des herbſtlichen Flottenbeſuchs zu 
Portsmouth, England, dem Kronprin— 
zen Friedrich Wilhelm das Kommando 
über die Hochſeeflotte zu übertragen, 
in Abrede; und deutſche Blätter ſagen, 
das ſei mindeſtens unwahrſcheinlich. 


| 


| 


(16 Seiten) 


bauptftadt als AZufchauer einzuladen. 
Alle Militärperfonen, die fih das 
Spiel anjahen, waren Gäjfte des 
Klubs und von der Zahlung der Ein- 
trittögebühr befreit. 


Sportausftellung und Olympiade. 


Das, unter Leitung von Oskar Bien | 


ftehende General-Getretariat für bie 
jechfte Internationale Olympiade, Die 
1916 bei Berlin ftattfinden wird, berei 
tet eine umfaffende Sportausitellung 
por. Sie foll nicht nur einenlleberblic 
über bie neuzeitlichen Entwidelung bes 


Sport3 in allen feinen Zweigen geben, | 


fondern au die Gebiete der bem 


Sport verwandten Körperkultur, ber | 


Hygiene und der Touriftit einjchließen. 
Schließlich ſoll auch veranſchaulicht 
werden, was in der Anlage von Spiel⸗ 
plätzen in jüngſter Zeit geleiftet wor- 
den iſt. 

Eine ſtarke Beteiligung ganz Eu— 
ropas und vor allem auch der Ver. 
Staaten wird erwartet. Der ameri- 
tanifche Trainer der deutihen Mann- 
Ihaft, Dr. Kränglein, ift für die Aus- 
ftellung intereffirt und wird bei jeinem 
bevorstehenden Befuch in derHeimat die 
erite Schritte für eine Beteiligung ber 
Ber. Staaten tun. Die Sportaußjtel- 
lung wird vom Mai bis in den Dfto- 
ber des übernächſten Jahres dauern. 
Das Protektorat wird höchſtwahr— 
ſcheinlich der deutſche Kronprinz über- 
nehmen. 


Sonderbarer Voriall. 

Vor dem Putzmachergeſchäft der Frl. 
Schenkluhn zu Charlottenburg, an der 
Ansbacher Straße, entſtiegen einem 
Auto ein Mann und eine Frau, welche 
eine etwa 60jährige, gebrechliche Grei- 
ſin in den Laden führten, ſie dort lie— 
ßen und raſch davonfuhren! Außerdem 
ließen ſie zwei Goldſtüche und einen 
Zettel zurück mit der Aufſchrift: Bu— 
reau of Deportation, Room 245, Ma— 
diſon Ave. New Yort. Edmond Dil 


lert.“ Die Greiſin, die bei der Antunft | 


im Laden jedes Wortes unfähig war, 
behauptet, Amalie Schmidt zu heißen, 
und fie ift anfcheinend eine Holjtei= 
nerin. on den Bebörben wird Die 
Geichichte weiter unterſucht. 

für Heeresbeleidigung verfnurrt, 

Der fozialiftifche Schriftfteller Yu- 
lius Machlemsti wurde zu 3 Monaten, 
und ber jozialiftiiche Redakteur Karl 
König zu 1 Monat Gefängniß wegen 
Beleidigung der Armee verurteilt. 

Sie veröffentlichten mährend bes 
Meuterprogelfes (von Zabern) Artitel, 
in denen behauptet wurde, Offiziere 
hätten die Soldaten aufgereat, fodak 
fich diefelben „wie KRojaten“ benommen 


ı hätten. 


Schon wieder peiniiche Kronprinzendepejce io | 


Unangenehmes Auffehen ruft aber 
mals ein Telegramm des Kronprinzen 
hervor. Dasjelbe it an den Pofener 
Profeffor Buchholz gerichtet und be- 
zieht fich auf die Rede, welche diejer 
zu Bismards Geburtstag gehalten 
bat, und melche jegt im Drud erjchie- 
nen ift. Der Kronprinz erklärt dieje 
Rede, in. mwelder dem Reichätanzler 
v. Bethmann Hollmea Schwäche vor=- 
geworfen wird, weil er auf die 
tannte Ueßerung des bairifchen Pre— 
mierminijters, daß e3 jeßt genug mit 
den Rüftungen jei, feine Ermiderung 
vomStapel ließ, für „ganz ausgezeich- 
net!“ 


ob jegt der Reichstanzler etwas in der 
Sache tun werde. 
Grenzüberflieger bemwirtet! 

Sn der Nähe des Dorfes Hirzmweiler, 
das im Kreis Dttweiler im rheinifchen 
Regierungsbezirt Trier liegt, landete 
ein franzöſiſcher Militäräroplan, deſ— 
ſen Führer Leutnant Tretard war, 
während Hauptmann Moquet auf der 
Fahrt, die wider Willen der Quftichiffer 
über die deutich-franzöfiiche Grenze 
jührte, alö Beobachter fungirte. 

Zu ihrem Erjtaunen fanden die bei- 
den franzöfilchen Offizier, auf deut- 
Ihem Boden eine überaus zuporfom- 
mende Aufnahme. Nicht allein, daß fie 
bei der Landung in feiner Weife be- 
(äftigt wurden, wurden fie au nod 
vom Kreisdireftor zu Zifh geladen 
und bewirtet! Der Form halber mußte 
jevodh die Militärbehörbe benachrichtigt 
werben, die nach einer furzen Unter: 
juhung feititellte, daß die beiden fran- 
zöſiſchen Offiziere unabfichtlich bie 
Grenze überflogen hatten. Daraufhin 
wurde verfügt, daß fie auf freiem Fuß 
zu belaffen feien, und ihnen die Rüd- 
tehr frei ftände. Nach Abmontirung 
ihres Flugzeugs fehrten die beiden Of: 
fiziere nach Belfort, von wo auß fie 
aufgeitiegen waren, zurüd. 

Bajeball in Berlin! 

Heute fand im. Grunewald-Stadion 
das erfte Bafeballfpiel auf deut- 
Them Boben ftatt. Der Klub ameri- 
fanifcher Frauen beranftaltete das 
Spiel zugunften feines MWohltätigfeits- 
fonds. Die beiden Niegen, die den Ber- 
linern das amerikaniſche Nationalfpiel 
vorführten, ſetzten ſich meiſt aus Stu— 
denten der.Berliner amerifanifchen Ko- 
lonie zufammen. Der ameritanifche 
— Gerard warf den erſten 

all, 

Die Berliner Kommandantur war 
bom Vorſtand des Klubs erſucht wor⸗ 
den, die geſammteGarniſon der Reichs⸗ 


be⸗ 


Die Blätter ſind neugierig darauf, | das mehrtägige 


| 


mers im Feſttheater; 


Kommt auch König von England? 


Es verlautet in Kaſſel, iſt aber noch 
nicht beſtätigt, der König von England 
werde ebenfalls den deutſchen Kaiſer— 
manövern beiwohnen und auf Wel— 
helmshöhe der Gaſt des Kaiſers ſein. 


Verrat und kein Ende 


Zu Thorn wurde der Vizefeldwebel 
Stegliſch, von der Feſtungsfernſprech— 
tolonie, unter dem dringenden Ver— 
dachte verhaftet, an Rußland den Chif— 
fernſchlüſſel einer Funkenſtation ver— 
tauft zu haben. 

„Panther““ vorerſt nach Mexiko. 

Das, ſonſt für den weſtafrikaniſchen 
Dienſt beſtimmte Kanonenboot „Pan— 
ther“ iſt vorübergehend nach mexikani— 
ſchen Häfen beordert worden. 


Jubelfeſt katholiſcher Studenten. 


Zu Münſter, Weſtfalen, gelangte 
50jährige Jubelfeſt 
des numeriſch ſehr ſtarken Germania— 
verbandes katholiſcher Studenten— 
vereine zum Abſchluß, mit einem Po— 
ratifilalhochamt und ſpäterem Kom— 
daran knüpfte 


wurden Teuerwerte abgebrannt. 
Zahlreiche Kirchenfürſten waren Eh 
rengäſte bei den Feſtlichkeiten. 


Starben an gifligen Pillen. 


ſchaft der Hauptftabt 


ioſi, 


laſſen, 


mit Kapitän Koebler 
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Chicago, Sonntag, ben 19. Juli 1914. 


E3 war ein fehr Iebhaftes Gemwehr- 
feuer. Das Paffagierbed wurde ganz 
von Kugeln bejäet; doch entitand fein 
befonderer Schaden. 


Statthalger befürchtet Unruben, 
Wie aus Innöbrud gemeldet, hat ber 


Statthalter von Tirol den, für Sonn- 
tag geplant gemejenen Bejuh eines 


ausfliegenden Prager Tjchechenvereins | 


zu Briren und nad) dem Hapligerbent- 
mal unterfagt, da er einen Zufammen 


jtoß zmwifchen Tichechen und Deutjchen 
befürchtete. 


Zieue Schneeiturmopfer! 


63 wird nad Wien gemeldet, dak 
ouf dem Steinfhhartentopf die Kauf: 
leute Mar Yatolin und Heinrih Manz 
von Stuttgart in einem Schneeiturm 
umgelommen find, 

Opfer eines Derbredhens? 


Budapejt, 18 Juli. Der Vater 
bes, jeit März vorigen Jahres -ver- 
ſchwundenen Bantprofuriften Dr. 
Ernit Havas bat für die Auffindung 
feines Sohnes eine Belohnung von 
50,000 Franten ausgejchrieben. Wer 
über ben ®erbleib des Berjchwundenen, 
mag biejer nun bereits tot jein ober 
noch unter ben Lebenden weilen, zuver— 
läffige Austunft geben fann, bat An- 
fprud auf die Belohnung. Die Ver- 
wandten des Verſchwundenen Bank— 
beamten fürchten, daß er einem Ver— 
brechen zum Opfer gefallen iſt. 

— — —— — — 
Einzug Carranzas. 

Dieſe Woche in der Hauptſtadt erwartet.— 
Er erſucht Zapata und Andere, Zuſam⸗ 
menſtöße zu vermeiden. Der Er · Diktator 

(Geliefert von den „Uniteb Breb Aflociations“.) 


Stadt Merito, 18. Juli. Bis Ge 
neral Carranza, das Oberhaupt ber 
Verfafjungsparteiler, hier eintrifft, 
wird nichts zur Einrichtung einer pro 
piforifchen, bis zu einer allgemeinen 
Wahl geltenden und nad Anerlken 
nung ftrebenden Regierung getan wer 
den. Gopiel erfubr man beute aus 
einer Quelle, die im Rat der Revolu 
tionäre hodhitebt. 

Mittlerweile bemüht 
Garranza eifrigfi, jede 
Kundgebung gegen den vorläufigen 
Präfidenten Carbajal jeitens revolu 


zu verhindern. 
Er drang aud in General Japata 
unb bie anderen füblichen Führer, fei- 
nen Verfuch zu machen, die Stadt zu 
betreten. 

Man glaubt, daß Carrtanza ſelber 
im Lauf der neuen Woche eintreffen 
mag, um ſich mit Carbajal zu beraten, 
der betanntlich ſich ſchon gleich nach 
Huertas Rücktritt bereit erllärte, die 
propijorifche Regierung an Carranza 
abzutreten. 

Da die revolutionären Streitträfte 
jegt auch im Bejig von San Luis Po- 
fowie der Eifenbahn zwijchen 
San Luis Potofi und der Hauptjtadt 
jind, und biefe Bahn 


in verhältniß- | 


ee 
ven 


40 andere Mitglieder der Partie fah- 
ren heute Abend auf dem Dampfer 
„City of Merico“ nad Ieras City ab, 
über Berafruz. 

E3 war ein erfolglojer Verfuch ge: 
macht worden, diefen Dampfer zu 
beuern; aber die Partie — die meiftens 
aus Frauen befteht, wird als gemöhn- 
liche Baffagiere fahren. 

Stadt Merito, 19. Juli. Es wird 
beflätigt, daß Padqual Orozlo und 
Tranzisto Cardenas, den Regierungs- 
antritt deö Generald Carranza erivar- 
tend, eine neue Revolution in den 
Staaten Aquas Calientes und Mi: 
choacon angezettelt haben. Sie haben 
etwa 4000 Anbänger unter Waffen. 

Wenn die füdlichen Rebellen Wei- 
fung von Garranza erhalten haben 
follten, die Feindfeligteiten abwartlid) 
weiterer Berbandlungen einzuflellen, 
fo haben fie diefe Weifungen jeben- 
falls mihadtet. Denn fie greifen 
Dörfer nicht weit von der Hauptitabt 
an. 

Unter den fFührern, welche in ber 
Näbe von bier operiren, foll auch Ge 
neral Fernando Gonzales jein, angeb- 
lih ein Sohn des früheren Präfiden- 
ten Gonzales. 

DOrozto und Carbenas haben natür- 
ih von den Berfafjungsparteilern 
wenig Gnabe zu erwarten. Gie be- 
fertirten fürzlich auch von der Huerti- 
Hifchen Armee. DOrozlo murbe be 
fanntlih auch zum Berräter an Ma 
bero, und Garbenas batte den Präfi 
benten und Wizepräfibenten zur Zeit 
ihrer Ermordung in „Obhut“, 

E3 wirb mitgeteilt, daß Huerta — 
ausgerechnet zehn Pejos im National: 
Ihapamt zurüdgelaffen hat! Der 
proviſoriſche Präſident Carbajal 
brachte jedoch Gelder auf, um Regie— 
rungsangeſiellte auszuzahlen. 

Guadalajara, Merito, 19. Juli. Ge 
neral Alvaro Obregon jandte nad) 
Monterey eine Kommijfion mit $400, 
000 in Gold für General Carranza,— 
als Beitrag von der Armee des Nord- 
weitens für die Aufrechterhaltung einer 
neuen verfafjungsmäßigen Regierung 


fih General | in Merito. 
feindliche 


Diejes Geld erlangte er von dem fa- 
tholifhen Erzbifhof und der Geiftlich 


ra] ne ı : | feit zu Guadalajara, die mit dem Xode 
| tionärer Schaaren in der Nachbar: | Heproht worden fein follen, wenn fie 


| 


nicht beifteuerten. Dies ift die erfte 
Gabe von irgend einem Militärtom- 
mandanten an die neue Nationalregies 
tung. 

Obregon foll außerdem mehrere 
Millionen Dollars aufgebracht haben, 
indem er die wohlhabenden Bewohner 
von Guadalajara brandichagte, welches 
die reichite Stabt in der Republit 
Merito iit. 

Juarez, Mer., 19. Juli. Unmittel- 
bar ebe er einen Babnızug nad Chiha— 
bua beitieg, um dem Leichenbegängnif 
für General Ortega beizgumohnen, faq 


\ te General Billa, die Armee der Ber: 
| faffungsparteiler werbe binnen zwei 


mäßig gutem Zuftande ift, jo ift fein | 


Grund erfichtlih, weshalb nicht Car 
ranza und ein Zeil jeiner Soldaten 
Linnen wenigen Tagen ihren friedlichen 
Einzug in der Hauptitabt follten halten 
tönnen. 

Die Fahrt von San Luis Potofi 
nach der Hauptitadt ift nur eine Affäre 


von 18 Stunden. Doch fühlt man, daß | 


Garranza no etwas Zeit 
vollftändigung 
vürfen mag. 


zur Ber 
aller Arrangements be 


Wochen in der Stadt Merito jein. 
Zugleich machte er die Beförderung 


des bisherigen Oberſts Rodolfo Fier— 


ro (des angeblichen Töters des briti— 
ſchen Untertanen Benton) zum Briga— 
degeneral belannt; Fierro erhält das 
Kommando über die alte Ortega'ſche 
Brigade. 


„Mann trieb mih Dazu.‘ 


| Eine zweimal Getchiedene erichieft den 


Bald wird die Geldfrage wie: | 


ber jehr empfindlih in den Vorder 
grund treten, — denn die Kafjen find 


tung hat vorerjt nicht einmal Geld zur 
Bezahlung von Beamten. 


Puerto Merito, 18. Juli. Wenn 


dritten Gatten, 
(liefert von den United Breh’Aifociatbous“.) 
Zamar, Kolo., 19. Juli. „Ich tö- 


tete meinen Gatten, weil er jich mei 


| gerte, fich mit mir zu verföhnen, und 
geleert, und die Carbajal’fche Bermwals | 


| Kopf 


General Huerta Bedauern darüber em= | 
fich auch ein Ausflug, und am Abend | pfindet, Merito ald VBerbannter zu ver 


Nachmittag nicht merten, als er bier 
Seitungsleute empfing. Nachdem er 
vom deutſchen 


Dampfer „Dresden“ tonferirt hatte, 


mir einen gemeinen Namen an ben 
warf; aber: ich fann mid an 
nichts mehr erinnern von dem Augen- 
blid, da ich den Revolver 309, bis zu 
dem Augenblid, da mein Gatte tot zu 


meinen üben lag.“ 


jo ließ er eö mwenigitens Beute | 
| welche 


Zu Oppeln, Schlefien, find 4 Kin | wurde befannt gegeben, dak Huerta | 


und fein vormaliger Kriegsminiiter 
| Blanquet mit diefem Dampfer von hier 


ber des Schlächtermeifters Bertzif an 
giftigen Pillen geftorben, welche ihnen 
die Erzieherin gab, 

Reicbsverfiherungsamt Fauft Hotel, 

Das deutſche Reichsverſicherungsamt 
hat das, wegen Mangels an Kurgäſten 
geſchloſſene Kurhotel in Bad Soden— 
thal im bairiſchen Regierungsbezirt 
Unterfranken angekauft. Sodenthal 
befigt eine Galzquelle. Was das 
Reicheverficherungsamt aus dem Hotel 
zu machen gebentt, ift noch nicht be- 
fannt gegeben worden. 


„Bapag’' vergrößert fid. 

Die Hamburg-Ameritalinie hat bie 
Dampfer „Capablanco” und. „Ortegal“ 
der Hamburger Sübamerifalinie auf: 
gefauft. Beide Dampfer werben fünf: 
tig unter der Flagge Hapags nach Weit- 
indien fegeln. 

Kaiferfönig empfängt Minifter, 

Wien, 18. Juli. SKaiferfönig 
Franz ofepb, der befanntlich wieder 
in der Sommerfrifche zu Xchl, im 
Salztammergute, weilt, gab dort aud) 
dem Minifter Bilinsti und fpäter dem 
Grafen Ezerczerni Aubienz. 

Dampfer abermals befcoflen! 


Der Ogeandampfer „Kaifer franz 
Sojeph I.“ (von der Auftro-Amtrita- 
linie), der jchon einmal .ein . folches 
Abenteuer gehabt hat, wurbe auf ber 
Rüdkehr von feiner. neueften -Amerita- 
reife beim Baffiren. bet. Küfte Alba- 
niens von Aufftändifgen bejopofjen. 


| 
| 
| 
| 
| 


abfahren werden, zunäcdft nad Fina® 
ton, Jamaila; und der Er:Diltator 


cab zu verftehen, daß er jpäter vielleicht | 
ı auch New Mork befuchen werde. 


2 Die Zeitungstorrefpondenten em 
pfing er in feinem Waggon, der an ben 
Zug gehängt war, welcher die Fylücht- 


| linge aus der Hauptftabt Merito bier | i 
her brachte. Dabei zeigte er jich in be | jhieden gemwejen, ehe fie Pingree hei- 
jier Laune, lachte und fcherzte beftän- | 


dig, ließ ſich auch für ein Wandelbild 
aufnehmen und lud Jedermann ein, 
mit ihm in New Vort zu diniren. 

Es machte dem grimmigen „alten 
Indianer“ anſcheinend Vergnügen, zu 
erklären, daß ſeine Abdankung ganz 
und gar ein Alt der Vaterlandsliebe ge⸗ 
weſen ſei. Er konnte nicht genug von 
feiner Hingabe für da3 Land reben, 
bas beftändig im Blute fhmwamm, feit 
er die Diktatur übernommen, nad dem 
Eturz und der Ermordung bed Prä- 
fiventen Mabdero. 

Er war weiß gefleibet, lehnte fich in 
einen Stuhl zurüd und blies behaglich 
SZigarettenrauch nach der Dede, mäh- 
rend er jeine „Interview“ biktirte. Auf 
Gefragtwerben mwollte er fich nicht ein» 
lajjen, fondern nur auf jelbftgeftellte 
Fragen antworten. Er jpradı die Hoff- 
nung aus, daß feine Abdantung ver» 
föhnlih wirlen werde. 

Huerta und Blanquet werben nur 
mit ihren unmittelbaren Familienan- 


gehörigen auf „Dreäben“ jabren. __ 


r 


| 
i 
| 
| 


| 


So jfagte Frau 
ihren Gatten 
Schüffe tötete, 

Einen, mit Mafchinenfchrift herge- 
jtellten Brief an ihre Schwiegereltern 
vollendete fie nur Halb; fie klagt in 
dem Briefe, daß fie „jo einfam“ geive- 
jen fei. 

Das Paar hatte immer Zant ge- 
babt, weil die Frau glaubte, fie fei 
vernachläffigt worden. Sie rief ihren 
Mann (einen FFabrikfuperintendenten) 
aus feinem Büro herbei, nachdem er 
fie zu verlaffen gebrobt hatte; und 
faum war er angelangt, als fie feuerte. 

Die Frau mar fon zweimal ge 


Miliß Pingree, 
durch vier 


ratete. Ihre Eltern, eine Familie 
Woodwood, leben in Worthington, O. 
Feuer auf Dampfer. 
Aber keine Panik unter den Paſſagieren. 
(Gelicfert von den „United Breb Alfociations”.) 
New Port, 18. Juli. Mit Pafla- 
gieren beladen, welche nach Bofton be- 
ftimmt waren, geriet der Dampfer 
„Maffachufetts“, von der Eaftern 
Steamfbip Eo., gegen Abend in Brand. 
Das Schiff lief wieder in den Eait 
River ein, und zwei Fyeuerwehrboote 
bampften ihm zu Hilfe; dem einen, 
„New Morker“, gelang e& bald, das 
euer zu löjchen, und „Maffachufetts“ 
feßte dann jeine Fahrt nad u 
fort. E83 gab keine Panik unter den 
Paffagieren; nur eine Frau wurde hy: 
fterifch, aber auch fie wurde bald beru- 
bigt. Das Feuer war unter dem Ma- 
Ihinenraum dur nieberträufelndes 
Del entitanden, welches durch ein offe- 
ned Licht entzündet mwurbe. 


Zelet die „Abenduoft: % 


| 


| 


| 


\ 
— 


Killeclichet Leulnunl: 


Erlitt Strafe und Ruin, um 
ſchuldige Gattin zu ſchützen. 


Prüf. Poincare uud Zar. 


Bielfah wird dem Befluh grofie 
Bedeutung beigemeflen, 


Der morgen zu eröffnende Prozeß gegen 
Nim, Eaillaux als Seitenftüd zum Thawfall 


Auitige italiihe Eintanärepubliten. 


(Geliefert von den „ilmited Breb Affociations*.) 


London, 18. Juli. Das ganze Volt 
von England bewundert gegenwärtig 
die „glänzende Ritterlichleit” des frü- 
beren Zeutnants Cecil Aylmer Came: 
ron. 

Unter die Anklage gejtellt, jich mit 
feiner Gattin verfchworen zu haben, 
um eine Berjicherungsgejellihaft um 
ben Wert eines angeblich aejtohlenen 
Halsgejchmeides zu betrügen, erbul- 
dete er ohne Murren lieber eine zmei- 
jährige Strafhaft und den Ruin feiner 
militärifhen Laufbahn, als ji auf 
Kojten des Weibes zu verteidigen, das 
er zu lieben und zu jehügen verjprochen 
hatte. Nun er wieder auf freiem YJube 
ift, und feine Gattin öffentli be- 
fannt bat, daß fie allein jchuldig war, 
machen viele hervorragende Militärs, 
Staatämänner und Geiftliche Anftren- 
gungen, daß der Prozeh auf’ Neue 
eröffnet, und der Malel von Came— 
tons Name getilgt werde. Die betref- 
fende Betion an den König hat 2000 
Unterfchriften erhalten; Zorb Eromer 
aber, der diefe Bewegung leitet, jagt, 
er hätte ebenjo aut 100,000 Unter- 
fchriften befommen fönnen: So groß 
ift die Sympathie des Publitums für 
den „Mann, der zu jeiner Gattin 
hielt“. 

Cameron fommt aus einer Familie 
fchottifcher Helden; fein Vater gewann 
das Biltoriafreug in der inbifchen 
Meuterei, und jein Großvater mwurbe 
in der Schiacht zu Waterloo verwun- 
bet. Er jelbit diene 9 Yahre mit 
Auszeihnung in der fönigl. Feldartil⸗ 
lerie in Indien; dann jah er jich wegen 
deö Gefundheitäzuftandes feiner Gat- 
tin genötigt, nad Edinburg zurüdzu- 
fehren. Kurz darnad zeigte ihm feine 
Gattin ein Perlenhalögejchmeide, das 
ihr, wie jie fagte, von einer Freundin 
Namens Eileen Walter vermadht wor: 
den war. Beide ließen dann das 
Halsgefhmeide bei den Lloyd3 für 
$32,500 verfihern. Drei Monate da= 
rauf Llagte fie, ein Mann auf ber 
Straße habe ihr das Gefchmerbe vom 
Hals geriffen; fie beanspruchte von den 
Llonds die Verfiherungsfumme. Bei 
der Verhandlung wurde bemieien, daß 
Mrs. Cameron niemald das Haläge- 
jchmeide befaß, fondern es „auf 
Probe“ von einem Londoner Juwelen— 
aeihäft erlangt hatte und es gerade 
lange genug für bieBerficherungszmede 
behielt! yerner auch, daß es nicht ge- 
ftoblen worden war, und daß bejagte 
Eileen Walter gar nicht eriftirt hatte. 

Da fi der Gatte unmöglic) vertei= 
digen fonnte, ohne feine®attin zu jchä- 
digen, jo weigerte er jich, überhaupt 
den Zeugenftand zu betreten. Beide 
wurden fchuldiggefprochen, Die rau 
wurde aber wegen ihrer heiflen Ge- 
fundheit bald freigefafien. Ihr Gatte 
dagegen verbüßte feinen Straftermin 
in dem öden jchottifchen Gefängni 
und wurde mit Schimpf und Schande 
aus der Armee gejtoßen. 

Mrs. Cameron legte ihr Geſtändniß 
dem Staatöfetretär für Schottland ab. 
Erit dann fam ihr Gatte mit der Er- 
Härung heraus, daß er aanz unfjchul- 
dig geiwejen jei, erft jelber die Angaben 
feiner Gattin geglaubt habe, und nad- 
ber nur von dem Wunjche bejeelt ge- 
wejen jei, fie zu jchügen. Wahrjchein- 
lich wird er rehabilitirt. 


= * * 


Es iſt noch jetzt nicht allgemein be— 
tannt, daß es einen kleinen Winkel des 
britiſchen Reiches gibt, wo die Frau 
nicht nur dem Manne gleich gehalten 
wird, ſondern viele Rechte und Privile— 
gien vor ihm voraus hat. Das iſt bei 
den Nairs, einem ſeltſamen Volke, 
welches den weſtlichen Teil der Präſi— 
dentſchaft Madras im ſüdlichen Indien 
bewohnt. Die Frauenrechtsgegner 
nennen daher die Nairsfrauen „die ur— 
ſprünglichen Suffragetten.“ 

Sir Chettur Sankchoren Nair, Mit— 
glied des Obergerichts in Madras und 
ſelber ein Sprößling einer Rairfami— 
lie, hielt jüngſt inLondon einen intereſ⸗ 
ſanten Vortrag über dieſen Stamm. 
Wenn ein Nairmann heiratet, wird 
ſein ganzer Beſitz von ſelbſt das Eigen— 
tum ſeiner Gattin. Dieſe wird fein 
Mitglied ſeiner Familie, ſondern er 
wird ein Mitglied der ihrigen. Die 
Töchter, niemals die Söhne, erben das 
Eigentum, das früher dem Vater ge— 
hörte. Im Familienleben iſt die Mama 
Alles, und der Papa iſt nur gedul— 
det. Die Nairs ſind jedoch alles An— 
dere eher, als eine weibiſche Raſſe; 
ihre Vorfahren, bei denen dieſelben Ge— 
pflogenheiten herrſchte, waren große 
Krieger, welche das Gebiet, auf dem 
ſie wohnen, exoberien und es gegen 


= 
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Sechs undzwanzigſter Tahrgang. 


alle Nachkommenden, abgeſehen von 
den Briten, ſieghaft behaupteten. 

Der Obige pries dieſes Syſtem, weil 
unter demſelben die Frauen nicht vom 
Manne für ihren Unterhalt abhängig 
ſeien und ſich nicht durch unwün— 
ſchenswerte Mittel erhalten müßten. 
Er ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß weſtliche Ideen anfangen, dieſe 
Bräuche zu verdrängen. 

* * * 


Europäiſche Staatsmänner meſſen 
dem Beſuch des franzöſiſchen Präſi— 
denten Poincaré und ſeines Premier⸗ 
miniſters Viviani beim ruſſiſchen Za— 
ren tiefe Bedeutung bei, da die ganze 
Frage der militäriſchen Politik zwi— 
ſchen den beiden Verbündeten — Eng— 
land bat fein herzliches Einverſtänd— 
niß nahezu bis zu einem Bünbniß ge- 
führt — im Lichte der neuerlichen 
Tragödie in ber’ öfterreihifcdhe 
ungarifchen Herrjcherfamilie er- 
örtert werden muß. 

Vivians Triumph im franzöſiſchen 
Parlament, das ſich ſoeben vertagt 
hat, iſt ein Triumph für Poincare 
ſelbſt, — der Triumph der dreijähri— 
gen Dienſtzeit, welcher die Sozialiſten 
und die extremen Radikalen auf ewig 
feindlich ſind. Dieſe Frage bildet die 
große Scheidelinie zwiſchen den bei— 
den Hauptlagern des franzöſiſchen 
Radikalismus; es ſind noch andere 
Differenzen vorhanden, aber dieſe wä— 
ren nicht unüberbrückbar. Viviani 
hat in dieſer Sache bemerkenswerte 
Staatsmannskunſt gezeigt und Kom— 
plimente von faſt allen Fraktionen er— 
halten. 

Es bleibt nun abzuwarten, ob er 
die Probleme, welche bei dem St. 
Petersburger Beſuch auftauchen, 
ebenſo geſchickt bewältigen wird. 

* * 

Am Vorabend des Prozeſſes gegen 
die Gattin des früheren franzöſiſchen 
Finanzminiſters Caillaux in Paris 
fragt man ſich, ob das „Gehirn— 
ſturm“⸗Argument, welches den ameri— 
fanifhen Millionärmörder Harry 
ham nicht vor ben Folgen der 
Iötung Stanford Whites völlig 
Ihüßte, Frau Caillaur mehr helfen 
wird! Denn es ift fogut wie gewiß, 
daß der berühmte Anwalt Labori 
bauptfählih auf diefed Argument 
feine Verteidigung ftügen wird. Die 
Verfolgung wird ihre jtärkfie Waffe 
aus dem Borbedadht machen, der un= 
zweifelhaft vorhanden war, — minde- 
ftend? am Mittag vor der Begehung 
ber Zat. Ind die Verteidigung wird 
faft feine der diesbezüglichen Ausfa- 
gen leugnen; aber jie wirb diefelben 
in anderer Weife erflären. Der „Ge 
birnfturm“ jeboh mird ihre Haupt- 
ftüge jein. Die Verteidigung mwirb 
geltend ‚machen, daß die Angeklagte 
über die erwartete Veröffentlichung 
ſehr heifler Privatbriefe durch den 
„Figaro“-Redakteur in eine fchredliche 
Nervenkrife geraten jei und „wie ein 
aufgejchredtes Tier” gehandelt habe. 

* * * 

Aus Rom wird berichtet: 

Erſt nachträglich wird Näheres 
über bemerkenswerte Vorgänge in einem 
Dutzend italieniſcher Städtchen und 
Dörfer während der kürzlichen ſozia— 
liſtiſchen und anarchiſtiſchen Unruhen 
bekannt. 

Dieſe Orte benutzten die Gelegen— 
heit, um ſich einfach als Republiken zu 
protlamiren. Zwar blieb keiner län— 
ger, als 24 Stunden, in dieſer Eigen— 
ſchaft, — aber während dieſer Zeit 
machten ſie ſich ſchlankweg daran, Pro— 
bleme zu löſen, über welche die leiten— 
den Nationen der Welt ſich bis jetzt 
vergebens die Köpfer zerbrochen haben. 
So vor Allem das Problem der hohen 
Lebenskoſten. 

Die Hauptinduſtrie des Städtchens 
Fabriano (bei Ancona), das volle 24 
Stunden Republik war, iſt der Ver— 
ſandt von Geflügel. Sobald die Re— 
publik erklärt war, wurde alle Te— 
lephon- und Telegraphenverbindung 
abgeſchnitten. Dann begab ſich das 
betreffende Komite nach dem Güter— 
bahnhof, wo mehrere Waggonladun— 
gen Hühner der Verſendung nach Rom 
warteten. Noch einen Tag zuvor hat— 
ten dieſe Hühner in Fabriano einen 
Preis von 30 bis 40 Cents per Stück, 
— das Komite ließ jedoch den ganzen 
Vorrat beſchlagnahmen und zu 5 
Cents das Stück verkaufen. 

Die ganze Bevölkerung ſchwelgte in 
Hühnerfleiſch und in der Bewunderung 
der Leiſtungsfähigkeit der neuen Repu— 
blik — und bedauerte es tief, daß ſchon 
nach wenigen Stunden Militär eintraf 
und dem Betrieb der Republik einEnde 
machte. Am andern Tage wurden die 
Hühner, weil ſie ſehr rar geworden 
waren, zu 60 Cents das Stück ver— 
lauft. 

In Paſſogatto, das ebenfalls eine 
Republik für einen Tag war, begab ſich 
das proviſoriſche Regierungskomite in 
die Häuſer aller reichen Einwohner und 
zwang ſie, Beiträge in Geſtalt von 
Weizen zu liefern. Graf Mozzoni 
wurde z. B. genötigt, die Schlüſſel zu 
ſeinem Getreideſpeicher herauszugeben 
und 50 Buſhels Weizen als ſeine 
„Quoie“ für die Republik beizuſteuern. 
Später beſann ſich jedoch das Komite 
anders und konfiszirte einfach allen 
Weizen, den es kriegen konnte. Darauf 
beorderte es einen Müller, das ganze 
Getreide zu mahlen, und die Bürger 
teilien ſich in das Mehl. 

In den Eintagsrepubliken Caſtel— 
ferretti und Chiaravalle hielt man das 
Salzproblem für das nächjtliegende; 
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Das Salz ift in talien Regierungds 
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monopol, die Preife find hoch, und die 
Einnahmen tragen viel zur Beitrei- 
tung der nationalen Kojten bei. Aber 
in diefen beiden Republiten riß man 
unverzügli das Regierungswappen 
von den Salzgefchäften der Regierung 
ab, brachte ein Wappen der Republik 
an, beichlagnahmte alles vorgefundene 
Salz und verfaufte es in irgend einer 
Menge für 2 Cent?. Da fonnte ji 
die Bürgerfchaft qut einfalzen! 

In der Republik Saſſoferrato, wel— 
che nur 7 Stunden beitand, und wahr= 
ſcheinlich die kleinſte von allen war, 
wurde der Bürgermeiſter verhaftet und 
eingekerkert, und-die Carabinieri er— 
hielten ſtrengen Befehl, ihre Kaſerne 
nicht zu verlaſſen. Dann folgte ein 
allgemeines Umärmeln und Küſſen 
der Bürger und Bürgerinnen auf den 
Straßen, und Gläubiger verzichteten 
weinend auf alle Forderungen an ihre 
Schuldner. Aber auch hier war mit 
dem Eintreffen der Truppen der ganze 
Ihöne Raufch zu Ende. 

Solche Beifpiele ließen Ti no 
mehr vorführen. 

* * 

Aus St. Petersburg wird gemeldet: 

Der vielgenannte Abt Heliodorus 
von Ifaratfin, der wegen feiner Yeind- 
ichaft gegen den Vertrauten des ga: 
ren, den Laienbruder Gregor Raspu= 
tin, aus Gt. Petersburg verbannt 
worden ift, tritt von Neuem an Die 
Deffentlichkeit, diesmal mit einer Ver- 
teidigung der Frau, die das Attentat 
auf. Rasputin verübt hat. Rasputin 
befindet jich augenblidlih zu Pe- 
fremwäty in der Provinz Tobolsk, wo 
er fich von der Stichwunde, die ihm 
die Attentäterin Gufeva beigebracht 
hat, langfam erholt. 

Abt Heliodorus lobt die „Einficht 
und die religiöfe Hinaabe“ der Gu= 
feva und erflärt, ihre Handlungsmeile 
fei durch die berechtigte Entrüftung 
über dad Benehmen Rasputins be= 
ftimmt worden. Nach der BVerfiche- 
rung des Abt3 glaubte die Frau, Ras 
putin verdiene das gleihe Schidfal, 
das Elias den falichen Propheten zu= 
gedacht hatte. - Zujammen mit einer 
anderen Frau habe fie den Laienbru- 
der bereit3 im vorigen Jahr umbrin= 
gen wollen, diefer aber jei gewarnt 
und dadurdh vor feinem Schidfal be- 
mwahrt worden. Die Gufeva Tegte 
dann ein Gelühde ab, früher oder jpä= 
ter werde fie das, mas fie für ihre 
„beilige Pflicht“ hielt, ausfüihres 

it 
Einſchreiten möglich — 
Nicht in Mexiko, aber in Haiti und San 

Domingo. 
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(Berichtet von den „United Preß Aſſociations“) 
Waſhington, D. K., 19. Juli. Ame⸗ 
rikaniſches Einſchreiten in der Neger— 
republik Haiti und in der Mulatten— 
republik San Domingo ſcheint jetzt, 
eine näherliegende Möglichkeit zu ſein, 
als je zuvor ſeit dem Ausbruch der 
neuerlichen Revoluzzereien daſelbſt. 

Amtliche Berichte an das amerika— 
niſche Flottendepartement beſagen, 
daß die Lage zu Puerto Plata und der 
Stadt Santo Domingo „akut“ und 
„ſchlimm“ ſei. 

Zwei britiſche Schuner nahmen 
während des Tages Flüchtlinge von 
Turks Island auf, während Vorbe— 
reitungen im Gange waren, portori— 
kaniſche und kubaniſche Flüchtlinge zu 
retten. 

Flottenſekretär Daniels ſtellte noch 
teine neuen Befehle hinſichtlich Trans— 
ferirung amerikaniſcher Seeſoldaten 
nach den unruhigen Zonen aus; 
es wird zugegeben, daß ſolche Befehle 
binnen wenigen Tagen zu erwarten 
ſeien. 

Nach den letzten Nachrichten ver— 
nahm man zu Puerto Plata längeres 
Feuern, als vorher. Es wird auch ge— 
meldet, daß die Revolutionäre daran 
ſeien, noch mehr Streitkräfte und 
reichlich Munition zu erhalten. Nah— 
rungsmittel bekommen ſie bereits in 
ungewöhnlichen Mengen. 

„Flut iſt falſch und tief.“ 
Zwei Mädchen unter den bekannten Um— 
ſtänden ertrunken. 
(Geliefert dom den „United Preß Aſſociations“.) 

Derby, Konn., 19. Xuli. Die 14- 
jährige Ugda Garlens ertrant bei dem 
frucdtlojen DVerfuch, ihre 19jährige 
Hreundin Mary Ela vor dem Ertrins 
ten im Houfatonicfluß, oberhalb uns 
ferer Stadt, zu retten. 

Beide Mädchen maren von New 
York und gehörten zu einer Kirchen» 
partie. Frl. Elg konnte fchmwimmen, 
wurde aber von Krämpfen befallen. 

Mutmaplihes Wetter 
Geftaltet fi wieder mebr bundtagsmäßie, 

MWafhington, D. K., 18. Juli. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet» 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Zeilmeife molfing am Sonntag; 
wärmer im nordöftlichen Teile. 

Am Montag jhön. i 

Indiana wird wahrſcheinlich zwei 
Tchöne Tage haben, mit fteigender Tem, 
peratur am Montag. Auch Nieder- 
und Obermichigan und Wistonfin fol 
{en „im Allgemeinen“ jchön an beiden 
Iagen haben, und ſteigende Tem— 
peratur. 


her 


(Der Chicagoer Wetterontel pres : 


phezeit:) 

Klar am Sonntag und etwas 
höhere Temperatur; leichte bis 
mäßige Norbiinde, welche veränders 
lich werden. Wahrfcheinlich Hält fi 
das Wetter auch am Montag. 
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Das Borwahlengejes entipricht 
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nicht den Erwartungen. 
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Koftfpieliger Ehrgeis. 


‚ Die Gleichailtigfeit der Wähler der Grund» 
pfeiler aller Parteimayhinen. —Richter» 
fandidaten vergejien ihrer Würde. —Ers 


; Märlihe Wahlmüdigfeit, 


' 
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Als Vor vier Jahren das neue Vor= | 

‘ mwablengejeß in Kraft trat, wurde all- 
“ gemein, das heißt vom wahlberechtig— 
ten Bublitum, gehofft, daß die Yähig- 


‘ teiten und der Karalter der Amtsbe— 


| werber in größerem Maße wie bisher 


; ausichlaggebende attoren bei ben 

Wahlen bilden würden. Gejtärkt in 
dieſer Vorausjegung Maren 
" Stimmgeber 


und Prefje gegebenen Zujicherungen, | 


; daß dadurch politifhe Mafchinen for- 
+ tan fat zur Unmöglichteit 
' werben würden. m Prinzipe bezmede 


das Gejeh dem Ehrgeize eines jeden 


guteh Bürgers Tür und Zor zu dff: 
nen; alles was erforderlich wäre, jei 
‘eine Nominationspetition, bon ber 
 vorjchriftsmäßigen Anzahl von Wäh- 
lern unterzeichnet, diefe würde dem 
Namen des Kandidaten einen Plat 
auf dem Wahlzettel jichern, und es 


- bleibe dann der Wählerjchaft überlaj= | 


fen, dem ihr würdigjt Erfcheinenden 
zum Giege zu verhelfen. 
In der Wirklichteit haben fich die 
‘ geheaten Erwartungen jedoch nach fait 
° feiner Richtung erfüllt. Die Herr- 
"schaft politifcher Machthaber und Par- 
‚teimafchinen ift vielmehr unter dem 
neuen Wahlgejete beträchtlich geftärtt 
‘ worden, und nicht ohne guten Grund 
durfte der Staatsfelretär Harry 
Woods fürzlich erklären, daf das Vor 
 wahlengejeß nicht die freie Meußerung, 
fondern die rreführung der Volts 
‚ meinung bemwirfe, und wohl aucd, mit 
diefem Ziele im Auge von den meiiten 
dafür fiimmenden Mitgliedern ber Ye 
gislatur angenommen worden jei. 
Thatſächlich ſteht es feſt, daß ſeit 
Abſchaffung des Delegatenſyſtems 


Kandidaten nicht nur einen, ſondern 


zwei Wahlkämpfe durchmachen müſ 
ſen, die einen oft zu dem Einkommen 
des geſuchten Amtes ganz außer Ver 
hältniß ſtehenden Aufwand von Geld, 
Zeit und Energie notwendig machen. 
Es ergibt ſich von ſelbſt, daß wenn 
dem Durchſchnittswähler Hunderte 
von Namen auf dem Stimmzettel un 
terbreitet werden, er ſich in der Regel 
nur ſolcher wird zu erinnern vermö 


E __ ı gen,nie in bejonderer Weife jeine Auf- 


1 


! merffamteit auf 


fte und foftjpieligite Aufgabe, die ber 


Kandidat zu bemältigen hat, dejien ! 
Name nicht in der offiziellenn „Slate“, | 
d. h. in der von den Mafchinenpolitiz | 


‘tern zufammengeitellten und unter: 
'stügten Randidatenlifte, zu finden ift. 


‘ &o beliefen fich bei der legten Früh: | 


jahrswahl die Vormwahlstojten eines 
- Kandidaten für - den Stabtrat auf 
$1200, obwohl er nur in bejcheidener 
Meile vorwärts aina, und ein großer 
Teil der Kampaanearbeit durch freis 
-illige Hilfsträfte umfonjt verrichtet 
wurde, Diefer Betrag Ichloß nur Ie 
' aitime Untojten ein, und zwar Brief: 
: marten $200; Plakate einfchlieglich 
-Verteilungstoften $200; Drudjachen 


5232.50; Hallenmiete $40; Zahluna 


‘von je zwei Vertretern in 40 Wahlbes | 


'zirfen $400; und ähnliche Musgaben. 
Hierzu kamen noch die rein perjün 
lihen Ausgaben des Kandidaten, tote 
Fuhrwerke, Traktiren, Zigarren u. 
‘7. mw. Die Koften des fich ſpäter zwi— 
chen den nominirten Vertretern ber 
verjchiedenen Parteien vollziehenden 
Mahltampfes dürften die genannte 
"&umme eher noch übertreffen als ver- 


“#tingern, und jo darf man in runden 


x 
* 
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Zahlen dieefammtijumme aller einem 
Bewerber um einen Stabtratsfit er: 
mwachlenden Auslagen wohl auf $2500 
:beziffern.. Spart er diejeg Geld und 
‚verläßt jich auf feinen quten Ruf, feine 
"unbezweifelte Ehrlichkeit, jeine Befähi- 
‘gung für das Amt, die Verfprechungen 
feiner Freunde, wird er nach Beendi- 
‚quug-bes Wahlfampfes finden, dat er 
zwar. „gelaufen“, aber nicht ans Ziel 
gefommen ift. Der Vorwahljtimmgzet: 
‚tel ift bei County und Staatsmwahlen 
jo verwirrend arof, daß die meijten 
Wähler, die in den paar ihnen zum 


‚marfiren desfelben vergönnten Minu- | 


ten fich nicht langen Erwägungen hin- 


‚geben können, ohne befürchten müffen, | 


ihn durch „Tcratching“ ungiltig zu ma 
chen, einfach ihr Kreuz im Parteikreiie 
eintragen, und dadurch, wie die Geleh- 
geber ganz richtig gerechnet haben, 
der Mafchine zum Giege verhelfen. 
Darf e3 unter folchen Umjtänden 
Wunder nehmen, da der minder be 
‚mittelte Mann, der mit ehrlicher Ab 
fit feinen Mitbürgern dienen möchte, 


reiflich überlegt, ehe er fein fauer ver— 


Ddientes Geld in einem fo ausfichtslofen 
Spiele wagt? 
Die fich bei den Vorwahlen immer 


« wieber betätigende Sorglofigteit bes 


. 


, MWählerd hat dem erjten Pla in der 


Namenslifte für jedes Amt eine Be- 
Deutung verliehen, bie lächerlich erfchei- 


“ gen müßte, wenn fie nicht eine jo trau- 


. 


rige Randaloffe zu der oft gerühmten 
Einficht des Voltes bildete, DieCrfah- 
rung bat nämlich bewiefen, dak Tau— 


* jende Wähler, um zeitraubendes Nach: 


denken zu vermeiden und au aus Be- 


quemlichkeit, ihr Kreuz im erſten Vier— 
ed der erjten Linie unter der Amtöbe- 


zeichnung jeten, und daß, wer feinem 
- Namen diefe erjte Linie fichert, Dadurd 


‚feinen Mitbewerbern gegenüber einen 


die 
durch Die vor und bei 
Erlaß des Gejeges in der Legislatur | 


gemadt | 


fih gelenft haben. ı 
| Dies zu bemerfitelligen ijt die jchwer= | 


hilichen Vorfprung erlangt. ° 
fich die Amtöftuben der Wahlbehörde 
noch im Rand MeNally Gebäude in ber 
Adams Str. befanden, war e3 nichts 
Ungemöhnliches, Kandidaten für bobe 
Richterämter fi in der Vorhalle raus 
fen zu fehen, um zuerft an den Abliefe- 
rungsjchalter für ihre Petitionen zu 
gelangen. Heutzutage wird auch diejer 
Wettbewerb jhftematifcy betrieben. 
QIage-, ja wochenlang vor dem eriten 
Tage für die Einreichung von Nomi- 
nationspetitionen nehmen die mit bdie- 
fen betrauten Boten der Kandidaten 
ver der Türe der Wahlbehörde Stel- 
\ifg, zeitweilig abgelöft, aber niemals 
ihrenßlaßg freigebend; und wenn dann 
endlich die entfcheidende Stunde jchlägt, 
entiteht ein mwütendes Ringen, um als 
Erfter eine Quittung für Die einae- 
reichte Petition zu erhalten. Doc aud) 
bier madt fih der Einfluß der ge- 

werbsmäßigen Bolititer geltend, da 
buch geichicdtes Manipuliren der Durch 
ı die Boft aefandten und perfönlich oder 
durh Boten eingereichten Petitionen 
taft jtet3 nur die den Parteimafchinen 
senehmen Kandidaten den vielbegehrten 
eriten Plaß erlangen. Die Koftjpielig 
teit und Langmwierigteit eines ihnen 
diefes Anrecht beitreitenden Gericht 
‚ verfahrens hält Benachteiligte erfolg 
rei davon ab, eine Nenderung zu er 
ſtreben. 

Sind ſchon die Wahlunkoſten für 
minder bedeutende Aemter außer— 
ordentlich hohe, ſo ſteigen ſie geradezu 
ins Ungeheuerliche, wenn es ſich um 
hohe Staatsämter, einſchließlich des 

Gouverneurs, handelt, und faſt uner 
ſchwinglich müſſen 'ſie einem ſelbſt 
wohlhabenden Kandidaten erſcheinen, 
der einen Sitz im Bundesſenat zu er 
langen ſucht. Zur Zeit hat ein ſolcher 
Ehrgeiziger faſt das ganze erſte Stod 


werk eines hieſigen vornehmen Hotels 


gemietet, wo ſeit Wochen ungefähr 20 
Angeſtellte unter Leitung erfahrener 
Journaliſten und Politiker tätig find. 
Von den gewaltigen Koſten kann man 
ſich am beſten ein Bild machen, wenn 
man hört, daß ein einziger Brief, in 
dem den 135,000 Unterzeichnern ſeiner 
Nominationspetition ſein Dank für 
dieſen Liebesdienſt ausgeſprochen wird, 
an Porto 82700, und für das Drucken 
von Briefen und Briefumſchlägen, 


einſchließlich Adreſſiren und Verſenden, 


ungefähr 5900 erforderte. Die Auf 
rechthaltung eines derartigen Haupt 
quartiers, einſchließlich Löhne der An— 
geſtellten, Druckſachen, Briefmarken, 


Telephonſyſtem uſw., ferner die wo⸗ 
Kandidaten 


chenlangen Reiſen des 
durch ſeinen ganz Illinois umfaſſen 
ven Wahlbezirk, und die zahlloſen Ver— 
ſammlungen und ſonſtige Veranſtal 
tungen müſſen 
Vermögen darſtellen. Daß die Wäh— 
lerſchaft unter ſolchen Umſtänden von 
Wahlmüdigkeit ergriffen wird, und ſich 
ein immer dringenderes Verlangen nach 
einer Verkürzung des 
hörbar macht, wird auch dem politiſchen 
Leben Fernſtehenden erklärlich erſchei 


nen. 
— 7 —ñ— — 


Wandern nach Hammond. 


Poliziſtinnen wollen ihr Körpergewicht 


herunterbringen. 
Am letzten Sonntag machten Dan 
O'Leary und Henry Schmehl einen 


Spagziergang nach Joliet, und dies hat 


mehrere der Poliziſtinnen, welche we— 
gen zu großen Körpergewichts in Ge— 
fahr ſind, ihre Stellen zu verlieren, 
auf den Gedanken gebracht, durch eine 
ähnliche Uebung ihre überſchüſſige 


| Fülle auf das gemünfchte Maß herab: 
| 


zubringen. Sie wendeten fich daher an 
; die genannten jachlundigen Herren 
| mit der Bitte, heute auf einem March 
ı nah Hammond, nd., ihre Führer zu 
fein. Herr Schmehl mußte anderer 
Verpflichtungen wegen ablehnen, Herr 
 D’Reary erklärte fich aber bereit, und 
hat mit den Damen fchon heute früh 
um 3 Uhr die Wanderung von ber 
Stadthalle aus angetreten. Charles 
Wolf und Henry Freeman begleiten 
die Gejellichaft. Der 20 Meilen lange 
| Weg geht über Grand Croffing und 
South Chicago nad) der Stadthalle 
bon Hammond, welche man in fünf 
Stunden zu erreichen gebentt. 
HerrSchmehl ift derBegründer eines 
Wanderflubs, der feinen Namen trägt. 
In ſeinem Lokal, 619 ©. Fifth Ape., 
| hat ein Sportfreund fich erboten, kei 
; einer Wettwanderung zwiſchenSchmehl 
| und irgend einem Gejhäftsmann, Arzt, 
| Anwalt oder Unaehörigen eines ande 
ren jogenannten freien Berufs die 
| Bürgihaft für die Zahlung des Sie- 
gespreijes zu übernehmen. Die vorge- 
Ihlagene Wanderung foll über eine 
Strede von 50 bis zu 500 Meilen ge- 
ben, und der Preis foll $1000 bis 
$20,000 betragen. 


— 


Berein „Deutſche Preſſe““. 


Damenabend am Dienſtag im Bismarck⸗ 
garten. 

Der Verein Deutſche Preſſe, Chi 
ı cago, mirb feine nächte Monatäver- 
jammlung nebft Damenabend am 
| ftommenden Dienstag im Bismardgar- 
ten abhalten. Pläße auf der Terraffe 
Iint3 neben dem Mufitftand merben 
für die Mitglieder und ihreDdamen von 
7 Ubr an referbirt fein, und der Vor— 
itand hofft, daß den von ihm ausge- 
Ihidten Einladungen recht zahlreich 
entiprochen werden mwird, 


—— —— 


Berbündete Bereine. 


Der Ausihuß für politifche Aktion 
der Verbündeten Vereine für örtliche 
Selbjtverwaltung hat in einer am 
Freitag abgehaltenen Sitzung beſchloſ—⸗ 
jen, daß diefe an den bevorjtehenden 
Vorwahlen regen Anteil nehmen follen. 
Ein aus den Herren Peter Ellert,Vor- 

| ſitzer, Frank Glembow, A. H. Roſen— 
ſtiel, John Hoff, Frau Agna Felice, 
George Landau, A. J. Cermak, A. D. 
Weiner und Leopold Neumann beſte— 
hender Unterausſchuß wurde beauf— 
tragt, über die näheren Einzelheiten zu 
beraten und dem Ausſchuß in ſeiner 
nächſten Sißung Bericht au erſtatten. 


Polizeidepartements, 
ein ganz anſehnliches 


tigen Unterſuchungen belanntlich Er 
fahrung; hat eine von ihnen vor nicht | 


Stimmgettels | 


Man wird der Schieherei im Not: 
lichtbezirt auf den Grund gehen. 


givildienftbehörde, 


polizeihef Gleafon hat diefe erfucht, die 
Sade in die Hand zu nehmen, und der 
Aufforderung wurde fofort SKolge ae» 
leiftet. 


‚ Polizeichef Gleafon hat geftern nad) 
einer Konfetenz mit feinen beiden 
Hilfschefs, Schüttler und Funkhouſer, 
die ſtädtiſche Zivildienſtlommiſſion er— 
ſucht, die Schießerei, bei welcher am 
Donnerstag Abend im Rotlichtbezirk 
ein Geheimpoliziſt getötet und verſchie— 
dene andere Perſonen verwundet wur 
den, zum Gegeſtand einer eingehenden 
Unterſuchung zu machen, und ſchon 
wenige Minuten darauf ging ihm von 
den Kommiſſären Elton Lower, John 
J. Flynn und Harmon M. Campbell 
die Antwort zu, daß man feinem Ge 
ſuche underzüglich Folge leiſten werde. 
Man erwartet, daß dieſe Unterſuchung 
zur Erhebung von Anklagen gegen Po 
lizeihauptmann Michael Ryan, wel 
chem der Bezirk der Wache an der 22. 
Stt. unterſtellt iſt, führen wird. 

Polizeichef Gleaſons Schreiben 
die Zivildienſtlomiſſion lautet 
folgt: 

„Am Abend des 16. Juli ſind bei 
einem Straßentumult in der W. 22. 
nahe der State Str. der Geheimpoli 


an 
wie 


ziſt Stanley Birns getötet und die Po— 


liziſten Sloop und Merrill verwundet 
worden, desgleichen zwei nicht der Po 
lizei angehörige Perſonen. 

„Der Leichenbeſchauer hat eine Un 
terſuchung eingeleitet, und in der Preſ 


je wurden die verichiedeniten Andaben | 
ar 

* — Ich lege 
‚sonen hiermit den offiziellen Bericht | * u0 | * 
die 15jährige Violet White zu fahnden, 
die ſeit Dienstag 


über die Tragödie gemacht. 


bei. 
„Derjchiedene Phafen des beilagens 


| werten Greignifjes jollte von hnen 


unterfudht werden. Sollte fich beim 
Abjchluß diefer Unterfuchung ergeben, 
daß irgend ein Mitglied des Polizeide 
partements die Gejehe verlegt oder die 


‚ aufgeitellten Regeln außer Acht gelaf 


jen bat, fo müfjen natürlih Antlagen 


| gegen ihn erhoben werden. 


„sh bitte deshalb Ihre geſchähzte 
Behörde, die Unterjuhung anzuord- 
nen und verjichere Sie der Hilfe des 
um die genauen 
Tatſachen feſtzuſtellen.“ 

Die Zivildienſtbehörde hat in derar 


allzu langer Zeit doch bekanntlich da 


zu geführt, daß achtundſiebenzig Ange 
| darunter | 


börige des Departements, 
verſchiedene 
wurden. 

Hauptmann Ryan wird jedenfalls 
bie Frage zu beantworten haben,, wa» 
rum er den Befehl, alle Spelunten des 
Berirts zu jchließen, nicht ausgeführt 
bat. Wenn er erklärt, daß er nicht die 
nötigen Xeute dazu batte, jo wird man 
ihn darauf aufmerfjam machen, daß er 
nie um Berftärtung nachjuchte, 
wenn er geltend madt, er 
glaubt, das jei die Aufgabe des Ma 
jors Funtbaufer, jo wird man darauf 
binmweifen, daß er den Befehl erbielt, 
das Lafter aus dem Bezirk zu vertrei- 
ben, 

Mayor Harrifon, der fich zurzeit in 
feiner Sommerwohnung im nörbli 
hen Michigan befindet, hat Befehl ge- 
geben, dah ihm ein ausführlicher Be 
richt über die ganzen Vorgänge zuge- 
jtellt wird. Wenn es nötig fein jollte, 
wird er fofort nad Chicago zurüd- 
tebren, 


bobe Offiziere, entlaffen 


Falſche Berichted 

Großes Aufſehen erregte geſtern die 
Angabe des Staatsanwalts Hohne, 
daß die Berichte über die Schießerei 
nicht derWabhrheit entiprächen. Worauf 
er biefe Angabe ftüßt tft noch nicht be 
fannt geivorben. 

Gegen die Nnbaber verichiedener 
Wirtichaften im Rotlichtbezirt, mie 
Sohn 3%. Jordan und James Eolifemo 
find Borladungsbefehle erlaffen mwor- 
den. E3 wird ihnen zur Lait aeleat, 
daß fie nad) 1 Uhr Nachts nod) geiftige 
Getränke verkauften. 


Fieberhafte Tätigkeit. 


Kapitän Ryan, deſſen Kommando 
der verrufene Bezirk unterſteht, iſt ge— 
ſtern Abend mit allen ihm zur Verfü— 
gung ſtehenden Mannen ausgezogen 
und hat eine ganze Anzahl verrufener 
Häuſer ausgehoben und die Wirtſchaf— 
ten geſäubert. Der Staatsanwalt 
Maclay Hoyne hatte ebenfalls ſeine 
Geheimen ausgeſchickt, welche ſich über 
die ganze Stadt verteilten und in allen 
Gegenden Verhaftungen vornahmen. 
Auch Major Funkhouſers Mannen 
waren an der Arbeit und ließen das 
Geſindel nicht zur Ruhe kommen. An 
allen Ecken und Enden der Stadt er— 
ſchienen ſie ganz plötzlich und über— 
tafchten und verhafteten das Tichtfcheue 
Gefindel, ebe diefes fich recht befinnen 
fonnte. Unterftüßt wurden fie in ihren 
Bemühungen von Beamten des Poli: 
zeichefs und des Hilfspolizgeichef3 Her- 
mann Scuettler. Kurz, fämmtliche 
Führer der Polizei maren felbit auf 
dem Poften, und aönnten fich fajt die 
ganze Naht feine Ruhe. Wie lange 
bieö bauern wird, bleibt abzumarten. 

——. — 


Dad Gas angedreht, 


frau Anna Schlagel tot in ihrer Wohnung 
aufgefunden. 

Im Schlafzimmer ihrer Wohnung 
Nr. 4335 Mozart Straße, wurde Frau 
Anna Schlagel an Gas erftidt, tot auf 
ihrem Bett liegend, von ihrer beimteb- 
renden Tochter aufgefunden. Da ber 
Gashahn voll angedreht war, fam bie 
Polizei zur Ueberzeugung, dab ein 
Gelbftmord vorliegt, doch konnte bie 
Urfadhe der Berzweiflungstat biäher 
nicht ermittelt werben. .- 


| Sweet behauptet, 
| geichiedenen rau oft den VBorichlag ge 
| macht haben, mit ihm zufammen Chi 
| cago zu verlaffen, er wurde jedoch ftet3 


und | 
babe ae: | 


Erzema an Kind 


Er 
* 


tl 
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Gouv. Dunne überläßt Staatsobergrricht 
Entſcheidung über Spencers Schickſal. 

Im Chicago Beach Hotel hörte ge- 
ſtern Nachmittag Gouberneut Dunne 
Geſuche um Aufſchub der Urteils⸗ 
vollftredung gegen Henry Spencer, bed 
der Ermordung der Tanzlehrerin Mil» 
dred Allifon Rercoat überführten Ber: 
breher3 an. Spencer foll laut Ur 
teilgipruh am 31. Juli bingerichtet 
werben. 

Der Gouverneur bat fomweit teine 
direfte Entiheidung gefällt. Er bat 
nur einen Brief an den Vorfigenden 
des Staatäobergerichtes gejchrieben, in 
welchem er die höchite Gerichtäbehörbe 
im Staate erfuht, den Fall vor dem 
für die Hinrichtung angefegten Tage 
zu berüdfichtigen. Da die eigentlichen 
Situngen des Dbergerichtes erjt im 
Dticber wieder beginnen, türbe es 
notwendig fein, eine Sonderfigung 
einzuberufen, um über dag Geluh um 
einen neuen Prozeb, bezüglich über die 
Frage, ob der Verurteilte zurechnungs 
fähig ei, oder nicht, zu enticheiden. 
Der Gouverneur jelbft wollte über bie 
einichlägigen Tragen feine birelte Mei 
nungsäußerung abgeben. 

Während die Anmälte vor ihm ibre 
Darftellung der Sadlage abaaben, 
fprang ein etwa 20 Jahre altes Mäd 
ben, deifen Name Anna Schwab jein 
foll, auf und erflärte, daß Spencer 
ihre Mutter dur Hammerichläge ge- 
tötet habe und einer Begnabigung 
nicht würbiaq fei, da er feine volle Gei 
jtesträfte befige. Der Gouverneur 
legte ihren Angaben aber faum irgend 
welche Bedeutung bei. 

MEERE 1 


Unheil befürdtet. 


Stau Sloremce Aeljon nnd Diolet White 
verſchwunden. 

Donald Sweet, Nr. 5653 Dorcheſter 
Avbe., erſuchte geſtern den Detektive 
bäuptling Halpin, auf feine 22jährige 
Tochter, Frau Florence Nelion, und 


verihmwunden jind. 
Der Bater befürchtet, daß feine Tod 


| ter entführt worden ift und gegen ihren 


Willen außerhalb Chicagos feitgehalten 
wird, 
ih das Verfchwinden 
nicht anderö erklären. 
die im Oktober 


Frau Nelfon, 
vorigen Jahres von 


| ihrem Gatten Carl Nelfon geichieden 


wurde, begab fi Dienstag zujammen 
mit Violet nad) dem Yadjon Part, 
fehrien jedoch nicht mebr zurüd. Wie 
ſoll Nelſon 


von ihr zurüchggewieſen. Später ſoll 
ein Freund Nelſons ihr Aufmerkſam 
teiten erwieſen und verſchiedene Male 
den Verſuch gemacht haben, ſie zu einer 
Eiſenbahnfahrt zu bewegen. Der be 
ſorgte Vater glaubt, daß fein früherer 


Schwiegerſohn mit dem Verſchwinden 
ſeiner Tochter in Verbindung zu brin— 


gen iſt. 


Gleichzeitig erbielt der Detektive 


häuptling die Aufforderung, nad) et 


wanigen Angehörigen von George 
Graham zu forfchen, der im Anider- 
boder Hotel in New York Iran dar— 
niederliegt. 

|... 


Sur Flucht gezwungen, 


Mehrere weibliche Mitalieder einer 
Theatertruppe waren geitern Abend 
gezwungen aus ibren Zimmern im 
Jadfon Hotel, an Yadjon Blod. und 
Süd Halited Str. auf die Straße 
zu fliehen, ald dort Feuer ausbrad. 
Die Flammen wurden von der jogleich 
benadhrichtigten Feuerwehr mühelos 
gelöfcht, ehe nennenäwerter Schaden 
verurjacht wurde, 


=—_—112) 9 — 


Wo ift Charles König! 


Der Polizei ift erfucht worden, nad 
Charles König zu forfchen, welcher vor 
jiwer Tagen aus feiner Wohnung Nr. 
10132 Winfton Avenue verichiwand. 
König, der 63 Nahre zählt, ift von 
feiner Statur und wiegt ungefähr 
100 Pfund. Er trug, ala er das Haus 
verließ, einen 
und einen fehmarzen, weichen Hut. 


juckle und brannte 


War zuerſt Ausſchlag. Fand weder 
Schlaf noch Rube. Harte Kruſte be⸗ 
dedte den Hals. Schreckliche Eutſtel · 
fung. Gntieura-Seife uub +Balbe 
beilten. 


R. . D. Ro. 4, Bor 55, Holland, DUB. — 
„Meines Rindes Deiden Begaur bamit, bab bie 
Saut am Halfe rot und mund murde Mud 

&t, binter ben Oberen, unter 
den Urmen unb an beridie 
denen anberen Röxpertetlen 
murbe angegriffen. Das &c- 
dema trat zuerſt als Mud- 
ſqlas auf. Es war nah, als 
wvie den Eweiß bedect. Es 
ſchien ſo juden unb brem 
nen, dab fie mit ſclafen 
no& ruben lonnie. &6 tmur- 
be smlept fo (dlimem, bab dinter Ihrem Obr fid 
eine Rrufte forınte, fodab i&) ihr bad Haar kür» 
sen mußte. Bine barte Arrufte bebedte ihren 
Sale, Ste fommte Ihre Mieiber nit zugefndnft 
baden, und I tonmte ihre Aleiber faum med» 
fein. © war zeitweilig eime Isredlide Ent- 
fellung. Beim Baden tweinte fle fer. 

„ale war eine zeitlang im Behandlung, aber 

&rtolg. Das Leiden batte ungelübe bier 
aebauert, 


Proben frei per Poft, 
Obaoleich Tuticura-Selfe (25c) unb Quticura 
(50%) in en Ayotbetm 


feiner | 


| Pferde, 
ı Iindianergeheul erichallen ließen. Eine 
Auch die Eltern Violets konnen | 
ihres Kindes | 
ı auf den Weg. 


| Deer Park befördert, 


| ftige Beranitaltungen 


| 
| 


Shwarzen Alpacarod | 


er. 
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den 19. Halt 1914. 


Zubel und FTreude. n 


Die Demokraten hielten geitern 
zwei große Pilnits ab. 


In Niverview und Deer Part, 


Roaer CE, Sullivan hielt feine erft? Unfpra= 
he in Coof County und wies darin auf 
Praſident Wilfons Errungenicaften 
bin, —Die Sorticprittler. 


Geitern war demofratifcher Pilnit- 
tag, und die Zaufende von Yemter: 
inhabern, die Freunde ber für bie 
Herbftwahl aufgeftellten Kandidaten 
und Barteigenoffen forgten nach beften 
Kräften dafür, das allgemeine Publi- 
tum auf diefe Tatfache aufmerkfam zu 
machen. Bald nadhdem das Rathaus 
und das Countygebäude gefchlojjen 
waren, entwidelte fich buntes Zeben im 
Mittelpuntte der Stadt. In den das 
Sherman Hotel umgebenden Straßen 
harrten zahlreiche Kraftwagen, mit 
Bannern, Flaggen, Schildern und jon- 
ftigen Abzeichen gefhmüdt, um fi an 
der Straftwagenparade zu beteiligen, 
die Roger E. Sullivan, einem der de- 
mofratiichen Kandidaten für den Bun- 
desfenat, ald Chrengeleite nach Deer 
Park dienen follte, wo er auf dem Pik— 
nit der „County Democracy“ ich 
als Redner hören laſſen ſollte. 
Bor dem Countygebäude hat— 
ten ein Dutzend Kraftomnibuſſe, 
meiſtens von jungen Damen ge— 
füllt, Aufſtellung genommen, um ſich 
nach Riverview zu begeben, wo der 
„Young Men’s Democratic Elub“ fein 
Pitnit abbielt. Eine Muſikkapelle 
jpielte nationale und irländifche Wei- 
fen, während in den Zmijchenpaufen 
Dutzende Anarren und Hörner ein ime- 


| niger barınonifches Konzert veranital- 


teten. Die 
ungefähr 


Sraftwagenparade, aus 
60 Fuhrmwerten beitehend, 


| 
| 


Ehicages Bonipartafien. 
Die Einrihtung erfreut fi ftetig zuneh- 
mender Dolfstiimlichfeit. 


Poftmeifter Campbell berichtet, daß 
die Poftfparkaffen in Chicago während 
deö am 30. Juni abgelaufenen $ahres 
um 27 Prozent an Einlagen und 20 
Prozent an Einlegern zugenommen 
haben und: jegt mit $2,300,000 Ein- 
lagen und 18,000 Einlegern an ziei- 
ter Stelle unter den Städten des Lan: 
bes ftehen. Die erjte nimmt Nem York 
in Bezug auf Einlagen ein, doch hat 
Chicago faft $1,000,000 mehr als 
Brooklyn, die dritte Stadt. Bofton ift 
unter den übrigen Städten die einzige, 
melche $1,000,000, überfchritten hat. 
Der lebte Juni mweift die größte Ziffer 
der Einlagen in Chicago von allen 
Monaten auf, $314,777, über $100,- 
000 mehr ala der in diefer Hinficht 


nächfte Monat. Im Durchfchnitt tom- | 


men jet $130 auf jeden EChicagoer 
Einleger, gegen $123 im Nahre 1913 
und $91 im Jahre 1912. 


——. — 


Sprang zum Fenfter hbinans. 


‚sran? Drews machte feinem Xeben ein 
Ende. 


Mutmaßlih in einem Unfalle von 
Schmwermut, veranlaßt durch Eheziwi- 
ftigfeiten, jprang gejtern der Aöjährige 
Buchhalter Frant Drew3 vor den 
Augen vieler Baffanten aus dem Fyen- 
jter jeined im dritten Stodiwerfe des 
Logirhaufes Nr. 111 Dft Grand Xbe. 
belegenen Zimmers. Er landete mit 
dem Kopf zuerft auf dem Straßen- 
pflafter und brach das Genid, ſodaß 
er tot liegen blieb. Die Polizei Tchaffte 


tungsgefchäft, wo man in feinen Ta— 
Ichen einen Zettel fand, mit der Auf- 
Schrift, daß man feine frühere Gattin, 
rau Bertha Langhus, die fich vor 
einigen Monaten hatte von ihm fchei- 
den lajfen, benachrichtigen folle. Ein 
Brief, der bei ihm gefunden imurde, 
gab die Erklärung, daß er jeit 
Trennung von jeiner Gattin tief un- 


| 


' Gefundheitsbericht. | 


Die Gefahren überfüllter Wohnun⸗ 
gen dargelegt. 


Kleine Kinder Die Opfer, 


Unftedende Krankheiten durch Milch 
händler übertragen, — Eine Heberficht 
über die Todesfälle in der vergangenen 
Woche, — Juterejjante Zahlen, 


— 


Aus einer für die erften zwölf Tage 
biejes Monats aufgeftellten Tabelle des 
Gejundheit3amtes ergibt jich, daß im 
genannten Zeitraume in Chicago, def: 
jen Gebiet 190.6 Duadratmeilen um- 
faßt, und das eine Bevölterung von un= 
gerähr 2,500,000 hat, 90 Kinder unter 
1 Sahr und 15 im Alter von 1 big 2 
Ssahren ftarben. Nichts bezeugt die 
Gefahren für Gefundheit und Leben 
der Wenfchheit, wo fie fich in engen, 
dicht bewohnten Gebäuden zufammen= 
drängt, deutlicher als die Tatjache, dat 


; auf einem Gebiete von nur 13 Qua= 


} 
| 
} 
| 
| 


\ 


‚ ben 
' Behaufung, 


dratmeilen (1); des Stadtgebiet3) mit 
650,000 Bewohnern (1, der Einmwoh- 
nerzahl) fi 58 von den 90, und 9 von 
den 15 Zodesfällen kleiner Kinder er= 
eigneten. Vornehmlich die Kinder lei= 
unter den Folgen ungejunder 
überfüllter Wohnungen 

dadurch verurſachter ſchlech— 
Luft und Unreinlichkeit, ob— 


und 
ter 


wohl die behördlich überwachten Kin— 


der | 
' tönnen. 


jehte fih um 1 Uhr in Bewegung, be | glüdlich jet und chon vor längerer Zeit | 
ofeitet von Hundert Kubhirten zu | beihlofjen habe, feinem Leben ein Ende 


die unermüdlich ein wahres 
Stunde fpäter begaben fich die Zeil- 
nehmer an dem Pilnit in Riverpiem 


Das Pifnif in Deer Parf. 

Drei Ertraziiae hatten ichon im 
Laufe des Vormittags Taufende nah 
wo für ihre 
Unterbaltung athletiihe Spiele, 
Tanzmufit, Schlagballfpiele und ſon— 
borgejehen ma 
in GErflärung 


ren. Die Hauptrede, 


| und Verteidigung demofratifcher Prin- 


zipien und Amtsführung, wmurde bon 
Martin Y. Wade, dem Vertreter Jomas 


| im demofratifchen Nationalltomite, ge: 


halten, aber auch Roger E. Sullivan 


| hielt eine längere Anfpradie, die erite 


in Eoof County, und er nahm dabei 
Gelegenheit, auf die großen Errungen- 
Ihaften der Wilfonfchen Regierung 
binzumeilen. Er- betonte, daf die Un- 
beilöverfündigungen, die dem neuen 
Sollgejeß, der Eintommenfteuer und 
der Banlenregulirung borausgingen, 
fich nicht bemwahrheitet hätten. Entitel- 
lungen und Unmahrheiten, jagte er, 
jeien verächtliche Waffen, aleichviel ob 
fie nun gegen Parteien oder gegen 
Perfonen gerichtet feien. Auch er habe 
darunter zu leiden gehabt. Er mwürbe 
jedoch unverändert auf geradem Wege 
fortfahren, für die eigene Erwählung 
ald Bundesienator zu fämpfen, um ala 
folder die Politit Wilfons zu unter- 
üben und mitjchaffend feine zufünf 
tiaen Werfe zu fördern. 

Der „Demotratifche Klub der dritten 
Marb“, der unter Leitung des County- 
ſchazmeiſters Wi. O’Connell, eines 
Anhänger? des Gouperneurd Dunne, 
fteht, blieb den Gullivan-freundlichen 
Veranftaltungen fern, und hielt jein 
eigenes Pilnik in einem Park an Dit 
103. Str. und Michigan Ave. ab. 

Die Sortichrittler, 


Die Fortfchrittler vervolljtändigten 
geitern ihre Kandidatenlifte für die 
Countyämter, indem fie Lewis M. 
Smith ald Mitalied der Nifelforenbe- 
börde und Loui® U. Boening als 
Schreiber des AUppellhof3 nominirten. 
Smith wohnt in der 6. Ward und be- 
treibt ein Orundeigentumsaeichäft, 
während Boening in der 28. Ward 
wohnt und Präfident der Montogra= 
pbic Supply Company ilt. 

Charles ©. Peterfon, der fortichritt: 
fihe Kandidat für das Amt des 
Countyſchatzmeiſters, hat eine Ertlä- 
rung erlafjen, in welcher er ich ver 
pflichtet im Fall er erwählt wird, alle 
Zinſen auf öffentliche Gelder, bis auf 
den legten Gent, an dieCountyfaffe ab 
zuliefern. Er erklärt fich bereit, jeden 
Monat einen vollen Bericht über die in 
feinen Händen befindlichen Gelder zu 
veröffentlichen, und macht den Vor- 
ichlag, daß ein aus zwölf Mitgliedern 
beitehender Ausfchuß, welchen die Aſſo— 
ciation of Commerce, die Chicagoer 
Arbeiterföderation und die Prefie er- 
nennen Sollen, eingejegt werde, um 
iwenn immer e& ihm beliebt, Einficht in 
feine Bücher zu nehmen. Dielem 
Ausfhuß will er eine Bürgichaft in der 
Höhe von $25,000 ftellen, welche ver- 
fallen fein fol, jobald er fein Verfpre- 
chen nicht inne hält, und zufammen da— 
mit fol auch feine Refignation als 
Gountofchagmeifter erfolgen. 

McCormid wieder Kandidat, 

Medil MeCormid hat fich aeitern 
soieber als fortfchrittlicher Kandidat 
für das Amt des Staatärepräfentanten 
im 29. Senatäbezirt angefündigt. 

— —— — 
Mord und Selbſtmord. 
(Seliefert von der „Alfosiirten Breffe“.) 

Milmautee, 18. Juli. Der 40 Jahre 
alte Anwalt PBierfon Halfey, Sohn des 
gleichnamigen Richter, murde heute 
auf feiner Farm in Athene, County 
Marathon, von feinem Pächter Her: 
mann Beder nad einem Streit er- 
(hoffen. XWeder beging dann Selbft- 
worh . 


| 


| 
| 


| 
} 


zu machen. 


— — — V — 


Zranf Karbolſäure. 


Ein junges Mädchen bewußtlos aufge— 
funden. 


Als geſtern Abend der Arbeiter C. 
Feltes, Nr. 3300 Clifton Straße, 
hinter dem Hauſe Nr. 2700 Ainslie 
Straße über ein unbebautes Grund— 
ſtück ging, um den Heimweg abzukür— 
zen, fand er dort im Gebüſch ein un— 
gefähr 23 Jahre altes junges Mäd 
chen bewußtlos auf dem Boden liegen. 
Er benachrichtigte ſofort die Polizei 
der Summerdale Bezirkswache, welche 
dann einen Patrolwagen und mehrere 
Detektive nach der Stätte entfandte. 
Diefe brachten das Mädchen nach dem 
Ravenswood Hofpital, wo die Werzte 
feftftellten, daß eine Karbolfäurever- 
giftung . vorlag. In den ZTafchen 
wurde eine  Bifitenfarte gefunden, 
welche den Namen Helen Giefe, Nr. 
1511 Elybourn Avenue, trägt, und 
man nimmt daher an, daß dies ber 
Name de3 jungen Mädchens ilt. Da 
die Bewußtlofe bisher noch nicht zur 
Befinnung fam, fonnte noch nicht mit 


| 
| 


| 


\ 


| 
| 
| 


| 


| 


J 
t 
\ 


Befiimmtbheit feftgeftellt werben, ob fie | 


das Gift in jelbitmörderifcher Abficht 
nahm, doch alle Anzeichen lafien da= 
rauf ſchließen. In der Nähe der 
Stelle wurde eine halbgeleerte Flafche 
gefunden. Sie enthielt Karbolfäure. 
Man glaubt im Hofpital faum, daß 
rl. Giefe mit dem Leben davonftom- 
men wird. 
.—-—-——— 
„Weihe Sklaverei,‘ 

Trügerifche Anzeigen für Buchhalterinnen 
Geliejert von den „United Breb Nifociations“.) 

Denver, Kolo., 19. Juli. Der hieji- 
ge Polizeichef DNeill erklärt, Anzeigen 
für „Mädchen von gutem Karakter und 
mohlerzogen, um Stellen ald Buchhal- 
terinnen einzunehmen,“ hätten viele 
argloje junge Mädchen hier in meiße 


Sklaverei gelockt! 


Es iſt eine Unterſuchung gegen eine 
Anzahl Plätze im Gange, wo ſolche 
Frauensperſonen gefangen gehalten 
worden ſein ſollen, um dann in ein Le— 
ben der Schande verkauft zu werden. 

Ein Mädchen, das aus einem ſolchen 
Platze entkam, veranlaßte den jetzigen 
Kreuzzug. Auf ihre Angaben hin wur— 
de zunächit eine gemilfe Mr2. Laura 
Staley verhaftet. 

Bom Baichballfelde, 
Spiele vom Samstag: 
(Siehe auch Sonderfabel über erites 


| Bafeballfpiel in Deutichland.) 


„American Leaque* — Philadelphia 
4, Ebicago1; Philadelphia 5, 
Ehicaao 1 (2. Spiel): New Hort 
5, St. Louis 2; Bolton 2, Detroit 4; 
New Hort 5, St. Louidc2; Wajhing- 
ton 5, Cleveland 3. 

„Rational Leaque” — Chicago 
4, Brooklyn 2; St. Louis 6, Phila= 
delphia 5; Pittöburg 3, New York 0; 
Pittsburg 5, New Vork 6; (2. Spiel); 
Cincinnati 3, Bojton 6. 


| 


„iederal League” — Kanſas Gity | 


1, Chicago 5; St. Louis 4, Xn- 
dDianapolis 5; Pittöburg 1, Brooklyn 
7; Pitt3burg 4, Brooklyn 5 (2.Spiel); 
Buffalo O0, Baltimore 8; Buffalo 2, 
Baltimore 15 (2. Spiel). 

Bisheriger Staud diefer Kigen: 


American Keague, 
Gew. Berl. 
Bbrladelpbia } ;2 
Detroit 
TEE 45 
WWafbington 
Falteegs................. 43 
a VE seen eunaheunaens 42 
ER 28 


National Keague, 
Gcw. Berl, 
New Morf 46 32 
D 45 
Sit. Louis 
Cincinnati, 
Bbiladelpbia 
Besseren ann 
Bittsburg 
Bolton 
« 


essen 35 
Federal League. 
ew. Berl, 
Gbicano 47 33 
Indianapolis 
Valtimore 


@t, Louis 
Rittähnre — —— — 


poſt“ gegenüber, 


ı ten 


 der-MWohlfahrtanitalten ihr Beſtes tun, 
ihn nach einem nahegelegenen Beitat- 


dieſen Verhältniſſen entgegenzuwirken. 
Eine dauernde Beſſerung kann jedoch 
erſt erzielt werden, wenn mit dem 
Grundübel, der Uebervölkerung jener 
Bezirke aufgeräumt iſt. 

In Verbindung hiermit wird ein 
Beiſpiel erwähnt, wie leicht und un— 
auffällig mitunter anſteckende Krank— 
heiten durch Milch verbreitet werden 
In Weſt Pullman wurden 
kürzlich 10 Erkrankungen an Diphterie 
ermittelt. Eine Unterſuchung ergab, daß 
9 der Patienten ihre Milch von einem 
dortigen Händler bezogen, 3 kauften 
bei dieſem gelegentlich, während die 
übrigen 3 die Krankheit durch Ueber— 
tragung empfangen hatten. Die Milch 
des Händlers erwies ſich als einwands⸗ 
ftei, als jedoch ſein Hals und der 
ſeines Gehilfen unterſucht wurden, 
ſtellte ſich heraus, daß Beide an der ge— 
fährlichen Krankheit litten, jedoch nicht 
krank genug waren, um das Bett hü— 

zu müſſen. Durch getrennte Un— 
terbringung und Abſchließung der 
Kranken, Paſteuriſirung aller vorhan— 
denen Milch, Steriliſirung allerMilch— 
flaſchen und Gefäße und Zerſtörung 
aller Flaſchenverſchlüſſe wurde dem 
weiteren Umgreifen der Krankheit Ein— 
halt geboten, und tatfächlich ift in ber 
!egten Woche fein neuer Fall berichtet 
worden. 

Eine vergleichsweiſe Statiſtik des 
Inſpeltionsbüros des Geſundheitsam— 
tes zeigt, daß im erſten Halbjahre 
1914 101,711 Inſpektionen, gegen 
83,665 im gleichen Zeitrtaume des Vor⸗ 
jahres, vorgenommen mwurden; wäh— 
rend der erjten jech® Monate in 1914 
wurben 22,413 Hausröhrenleitungen 
geprüft, gegen 19,084 in 1913, und 
10,808 Bejchwerben berfchiedener Art 
liefen ein, gegen 7824 im lebten Jahre, 

Die Zahl der dem Gefundheitsamte 
gemeldeten Fälle von übertragbaren 
Stranfheiten mweijt gegenüber der Vor— 
woche eine Befferung auf, übertrifft 
jedoch die der gleichen Woche in 1913 
um über ein Fünftel. Die entiprechen: 
den Ziffern find 627 Ießte Woche, 656 
für die Vorwoche und 503 für die 
gleiche Woche im Vorjahre. Es wurden 
gemeldet: Ipphusfieberfälle 21, Ma- 
jernfälle %, Scharlachfieberfälle 33, 
Keuchhuſtenfälle 130, Diphtberiafälle 
118, Schwindbfuchtsfälle 155, Qunaen- 
entzündungsfälle 48, 
Eine Ueberficht über die Todesfälle 
in der vergangenen Woche gibt die fol- 
gende vergleichende Tabelle: 


I8 11. 19. 
Juli Juli Juli 
1914 1014 1913 


zZedesfälle, alle Uriechen..... ...096 532 600 


Tedesrate, pro Jahr und “rn 
1000 der Beböllerung 


1000 1 3 6 
Todesurſachen: 


13.3 


steuchhuften 
Zipbtberitis 
Influenza 
J 

Tuberluloſe en * 69 
Sirndautentzündung Bar 
Diarrhoeale Krankheiten, 

untev 2 Sabhren 
Geburtsjebler und 
Hißnſchlag 

Nach dem Alter: 
Unter 1 Jahr 

1bis 23 
2 € 5% 
5 bis 10 
10 bis 20 
20 bis 30 
30 bis 40 
4‘ is 50 x 
50 3 60 
60 s 70 
‚u Dis 80 Rabre 
Ueber 80 Jahre 


? 
) 


Geheimnih gelüftert 


£eichenbejchauer Hoffinann ftellt Auffläs 
rung des Falles Mislidy in Ausficht, 
Wenn der Leichenbefchauer Peter M, 
Hoffmann recht behält, jo-wird er ins 
nerhalb der nächjiten 24 Stunden den 
Mörder der Familie Jakob Mislich in 
Blue land Hinter Schloß und Ries 
gel haben, oder wenigftens jomweit fein, 
daß er genau weiß, wer das entjeßliche 
Verbrechen berübte. Er erklärte geftern 
einem DBerichterftatter der „Sonntags 
0 daß im Laufe des 
nächſten Tages eine „Bombe erplodi- 
ten und damit Licht in das Dunkel 
fommen werde. Er will Spuren gefun= 
den haben, die zur genauen Feftftellung 
bes Verbrechers führen. Auf die Frage, 
ob Jakob Mislich von allem Verdacht 
frei jei, antwortete der Koroner, dus 
babe er damit nicht gemeint, er fage 
nur, daß er dann miffen iverbe, wer 
der, Mörder jei. Er verbot feinem Che= 
miter, Dr. Wm. D. MeMalley, über 
das Ergebniß der Unalyfe der Leber- 
fpäne zu fprechen, melche er von den 
Schuhen Jakob Mislih3 Tchabte. Diefe 
entbalten, wie er almıht Moenfchenblut, 





Heute und demmächt fattfindende 
5 


Plaitdeutſches Bolkofeſt. 


Die Plattdeutfhen Gilden feiern es heute 
in Riverview, — Ausflug der Berliner, 
— pifnit und Sommernadtsfeft des 
©, M,p. in Harms Parf, 


— — — 


Das große Blattdeutſche 
Voltsfeſt, welches heute und mor— 
gen auf dem Piknikplatz des Riverview 
Part abgehalten wird, iſt eines der größ— 
ten Sommerfeſte zu werden beſtimmt, 
welche die Plattdeutſchen Gilden je un— 
ternommen haben. Die Delegaten haben 
teine Mühe geſpart, um das Feſt ſo ge— 
mütlich und angenehm wie möglich zu 
machen. Das Stomite bittet die Mitglie- 
der und das Bublitum, jich recht zahl: 
reich zu beteiligen. Der Bilnitplag mit 
feinen vielenSchattenbäumen, dem präch- 
tigen Tanzboden und den Ilnterhaltungen 
für Jung und Alt iit großartig. edes 
sind erhält ein Gejchent, 2000 Rund 
Hal werden auögeteilt, Ausihmüdung 
des Feitplaßes und Mufit jind tadellos. 
Eintrittsfarten mil 7 Noupon? für Xer- 
gnügunigen find zu 25c bei den Mitglie- 
dern und an der Stafle zu haben. 

Der BerlinerVBergnügung- 
verein veranitaltet fein 2. diesjähriges 
Pifnit am heutigen Sonntag wie— 
derum in Glenview. Im ichönen jchatti- 
gen Wald am Wafler, die Verliner an 
ihren beimifchen Grunewald erinnernd, 
wollen die Mitglieder und Zreumde einige 
vergnügte Stunden im Streife frober 
Yandsleute genießen. Der Weitermann 
will diesmal von einer äußeren Vefeud)- 
tung Abitand nehmen, dafür hat aber ein 
rühriges Komite für eine „innere“ bes 
jtens Sorge getragen. Berliner Spiele 
mit Preisverteilung finden jtatt, Abs 
fahrt 7 Ile 30 Minuten Morgen? von 
Glart und North Ave. mit der Rogers 
Bart Linie-bi3 zum Ende, dann Die 
Gvanitonlinie bi8 zum Ende, dort ftebt 
die „Golf Ground Gar“, welche alle halbe 
Stunde fährt, bi zum „Road Houfe”. 
Kin Banner des Vereins wird Jedem den 
Meg zeigen zu dem 2 Minuten entfernten 
Wald. Für Mitglieder iit alles frei; 
Gäite zahlen 5Uc die Perſon. 

Die Bereinigten Chicagoer Logen de3 
Sıdens Mutual®Brotection füns 
digen an, dab jie ihr gemeinjames gro> 
pes PBitnit und Sommernadtöfeit, wel⸗ 
ches ſie alljährlid) veranjtalten, am 
heutigen Sonntag in Harms’ Rarl an 
Weitern Avenue und Berteau, Stuaße 
abbalten werden. E3 werden, mie üblich, 
große Anjtrengungen gemacht, um den 
Mitgliedern und ihren Familien und Al⸗ 
len, welche junjt nod) teilnehmen mwolle.t, 
den Aufenthalt auf dem Fejtplate jo uns 
terhaltend wie möglich zu machen. _ Alle 
anmwejenden Kinder werden ein Gefchent 
erhalten. Eintrittstarten foiten bei Mit- 
gliedern 25c, an der Kalle 3dc. 

Der OrdenUnitedLceagueof 
America veranſtaltet ſein Sommer⸗ 
nachtsfeſt und Piknik, verbunden mit 
Preislegeln und Volksbeluſtigungen aller 
Art, an dem heutigen Sonntag in 
Schulzes Garten, 54. und S. Weſtern 
Ave. Für Jung, und Alt iſt diesmal 
ganz beſonders geſorgt worden, ſodaß ſich 
jeder nach Herzensluſt amüſiren _tann. 
was Stomite, bejtehend aus den Herren 
Carl Beyer, R. Virus, %, Schmalz, E. 
Sieu, R. Bollat, A. Nolte, A. Scyelzel, 
GC. Remoldt, X. Rabifhed, R. Maurer, 
A. Schledorn, J. Heihler, R. Hanımers 
miller, Fred Berterfield und W, Pflaum, 
foiwie den Damen U. Heder, U. Sabnte, 
%. Angellody, A, Babit, X. Bed, F. Witt⸗ 
lesbah und 4. Epaeth, hat große Ans 
Ätrengungen gemadt, um den Mitglies 
Dern und ihren Freunden und Allen, die 
teilnehmen, ein paar vergnügte Stunden 
zu bereiten. Xidets 25c die. Berjon. 

Der Pfälzer Frauenverein 
hält am heutigen Sonntag jein 17. 
Piknik im Ajblandgarten, Ede Addifon 
und Aſhland Ylve., ab. MWie in allen 
früheren Sahren, wird der befanıte 
„Derdmer MWurpmarti” wicht fehlen, 
ebenjo wenig ein großes Breisfegeln für 
Herren und Damen um Geld und andere 
tvertvolle Preiſe und verſchiedene andere 
Ueberraſchungen. Ein ebenſo erfahrenes 
wie eifriges Komite unter dem Vorſitz 
der Präſidentin Marie Moosmann iſt be— 
reits an der Arbeit, um alen Beſuchern 
viel Luſt und Heiterkeit zu bereiten. Es 
ſollte daher lein Pfälzer und keine Pfäl— 
zerin verſäumen, einige Stunden bei den 
Landsleuten zu verbringen. Für gute 
Muſik iſt geſorgt, ſo daß die Tanzluſtigen 
ſich nicht zu langweilen haben, ebenſo für 
einen guten friſchen Tranl. Der Anfang 
iſt auf 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt; 
Eintritt 25 Cents die Perſon. Bei Re— 
gen wird das Feſt in der Halle Abgehal⸗ 
ten. 

Der Oeſterreichiſch-Unga— 
riſche Militär Kraänkenün— 
terſtützungsverein 
am heutigen Sonntag 
Grove, Nr. 4882 Nord 
Straße, nahe Lawrence Wenue, 
3 Uhr Nachmittags ſein 9. Piknik. Der 
Verein, welcher unter den Landsleuten 
und dem ganzen Deutſchtum in Chicago 
bekannt iſt, braucht nicht erſt zu erwähe 
nen, dab das Pilnit alle jeine früheren 
„Jeitlichteiten übertreffen wird. Freunde 
des Vereins mwifjen, daf die alten Solda— 
ten e8 veritehen, ihre Bejucher aufs Beite 
zu unterhalten. Das $ mite ift tüh 
an der Arbeit, fehöne Feitipiele vorzubes 
reiten, befonder3 jei darauf bingemiejen, 
daß der Verein Flugkarten ausgibt, auf 
deren Rüdjeite 3 Preisrätjel angebradt 
find; die Auflöfungen werden an ber 
Stajje amı Feittage entgegen genommen. 
Der Auflöfer erhält für jede Auflöjung 
eine Nummer und bat die Gelegenheit, 
einen wertvollen Preis zu gewinnen, Die 
Preije werden duch Verloofung an die 
Gewinner verteilt. Ferner find bei 
Preistegeln, Preisihiegen und Platten 
mwerfen jchöne Gejchenfe zu erlangen. 
Für Muſik, Cheifen und Getränte iit be» 
jtens gejorgt. Der Eintritt fojtet im Vor: 
berlauf 25 Gent3 für Herr und Dame, 
an der Kaſſe 25 Cents die Berjon; Kin- 
der unter 14 Jahren ſind frei. 

An dem, heutigen Sonntag halten 


veranſtaltet 
Standard 
Clart 
um 


im 


die Freiſinnigen Gemeinden— 


bei Mutter Natur auf Mars Grundſtück 
ihr gemeinſchaftliches Piknit ab. Es wird 
Jung und Alt Gelegenheit geboten wer— 
den, im Kreije Gleihgefinnter bei Mujil 
und Epiel ji gu unterhalten und jich 
der Naturichönhert zu erfreuen. Für Ge⸗ 
tränke und andere Erfriſchungen iſt reich⸗ 
lich Sorge getragen. Abfahrt um 9 Uhr 
vom Bolt Str.Bahnhof, Nachzügler kön⸗ 
nen unt 1 Uhr nachfähren. 

An dem heutigen Sonntag indet 
das jährliche Piknit des Badiſchen 
Unterſtützungspereins von 
Chicago im Eureda Park, 3424 Irving 
Park Boulevard, Ecke Bernard Straße. 
ſtatt. Die Veranſtaltung liegt in den 
Händen der bewährten Komitemitglieder 
Hofheinz, Kuehner und Merkt mit Ber⸗ 
hilfe des Präſidenten Karl Senft, welche 
dafür bekannt ſind, die Pikniks des Ver⸗ 
eins ſtets ſehr erfolgreich und angenehm 
zu machen. Das Glüdsrad, an dem es 
leine Nieten gibt, ſondern Jeder eiwas 
gewinnt, iſt hervorzuheben. Auch findet 
ein großes Preiskegeln um wertvolle 
Preiſe ſiatt. Die Muſik. welche zum 
Tang *— iſt ausgezeichnet, und 
alle Erfriihungen eic. ſind vom Beſten. 
E ſollte deshalb Niemand, der einen ver» 


q 
— der Kaſſe ſowie bei allen Mitglie⸗ 
au erhalten. 

Der SilverLegf Frauenver—⸗ 
ein am heutigen Sonntag 
in Mebers "Garten jein 14. jährlices 
Bilnit von 1 Uhr Nachmittags an ab. Der 
© . . * 
Feſtausſchuß hat diesmal außergewöhn⸗ 
liche Anſtrengungen zur Unterbaltung 
der Beſucher gemacht und u. a. ein gro⸗ 
ßes Preislegeln vorbereitel mit beſon⸗ 
ders wertvollen Preiſen. Außerdem wird 
es Beluſtigungen aller Art für Jung und 
Alt geben, und auch für aute Epeifen und 
Getränke iſt beſtens geſorgt. Das aus 
den Damen Karoline Adams, Vorſitzen⸗ 
de; Louiſe Schmitz. Anna Weiher und 
Karoline Kretchmer beſtehende Komite 
verſichert, daß jeder Beſucher ſich beſtens 
amüſiren wird. Der Eintritt koſtet 256. 

An dem morgigen Montag hält der 
Martha Warbington deutice 
Frauenberein ſein Pilnit im Exzeltior 
Kart an Eliton Wve. und Irving Bart 
Blod. ab. Preislegeln und Beluytiguns 
gen aller Art ſtehen auf dem Programm. 
Ein tüchtiges Komite unter der Leitung 
der Präſidentin Lina Burmeiſter ſchon 
lange an der Arbeit, um den Beſuchern 
einen genußreichen Nachmittag zu ver⸗ 
ſchaffen. Auf der Kegelbahn werden 
wertvolle Breife zur Verteilung fommen, 
audı bat das Slomite für gute Küche und 
Getränte Sorge getragen, damit Jeder 
ih nach Herzenslujt amüfiren fann. Alle 
Mitglieder und Freunde find eingeladen, 
Zidet3 10 Gentd. Anfang 1 Uhr Nadır 
mittag®. 

Die Groß Far!ikoge Nr. 9, Or 
den der Hermanusichmweitern, mird am 
fommenden Pienstag im Erzeljior 
Barf ihr Pilnif abhalten. Anfang 10 
Une Morgens, Eintritt 10 Cents. Cs 
wird aud) diefes Jahr wieder ein grokes 
Preistegeln veranjtaltet werden, wobei 
ehr jchone und wertvolle Breiie zur Pers 
teilung gelangen. Das Siomite bat feine 
Mübe und Arbeit geicheut, um alle ®e 
fudyer zufrieden zu jtellen.. Es jeßt jich 
zufanmen wie. folgt: Bräjidentin,Katba- 
rine Oberbillig, Martha Gebrle, Mars 
garete Freeſe, Minnie Sajjer, Mariba 
Thiry, Johanna Anderſon, Margarethe 
Küch, Emma Schumacher, Auguite Arid, 
Anna Behr, Anna Hempel, Elije Kriens, 
Adele Walter, Auguite Moeller, Emilie 
Zrappe, Minnie Scals und Saroline 
Schröder. 

Der befannte Welcome frauen 
berein fvird am fommenden Mittivoch 
im GErzeljior Barf von 1 Uhr Nadıs 
mittags an ein großes Pilnit abhalten. 
Außer vielen anderen Beluitigungen, tie 
Zanz, Boltsjpiele ujw. jteht ein Preis- 
legeln um zablreiche wertvolle Preije auf 
dem Programm. Bei der Beliebtheit des 
Vereins ıjt dein Feit ei.ı jtarler Bejuch 
gejihert. Der Eintritt fojtet nur 1öc, 

Der „Lilyoftbe Weit“ frauen: 
Sranten-Unteritüßungsverein beranitals 
tet am lommenden Mittwoch in Hate 
leys Grove, Weſtern VIpe, und Arving 
Park Blod., ſein jährliches Piknit, ver— 
bunden mit Preiskegeln und ſonſtigen 
Beluſtigungen. Ein gutes Komite unter 
der Leitung der Präſidentin Hulda Fran— 
zen iſt an der Arbeit, allen Beſuchern 
einen fröhlichen Tag und Abend zu ver 
ſchaffen. Für guite Muſit iſt geſorgt, 
und wertvolle Preiſe werden auf der Ke— 
gelbahn und bei der Verlooſung zur Ver— 
teilung gelangen. Auch für gutes Ejjen 
iſt geſorgt; den Mitgliedern des Vereins 
wird Kaffee und Kuchen frei ſervirt wer— 
den. Eintritt 20 Cents. Anfang h Uhr. 

Der Deutſche Wittwenver— 
ein veranitaltet am tommenden Don 
— — Dampferfahrt nach Michi— 
gan ith. Die Fahrt boſtet bin 
und zurück 75 Cents; für Kin— 
der über- 10 Jahre 40 Cents. Abfaäahrt 
Morgen? 10% Uhr. Riele Belujtigun- 
gen werden geboten, Aın Komite jind 
die Damen E. Etamm, Anna Anders und 
Dinna Lehmann. 

Der Frauenberein Goethe 

wird am foımmenden Donnerstag, Nadı: 
mittags und Abends, im Erzeljior Bart 
am Srbing Bart Blod., nahe Eliton 
!lve., ein Bitnit abhalten. Der Aus: 
ſchuß bat für allerhand Beluftigungen für 
Yung und Alt, auch ein Preistegeln, und 
natürlich für gutes Ejien und Getränte 
gejorgt. Wer einmal Daber war, fommt 
immer gern wieder zu den Keiten des 
Vereind. Die Vereinsmitglieder hoffen 
auch Diejes Mal auf zahlreiche Beteili» 
gung. Der Feitausjchus beiteht aus den 
Frauen da Schueidenbad), B. Freitag, 
BD. Schönfeld, Eh. TSchlaufmann, P. 
Claujjen, M. Martmann, M. VBorcers, 
4. Siren, A. Thoß, U. Frente, E. Eul, 
2. Hermann, F. Freitag, M. Bellinger 
und E. McecCurdy. 
Der Humboldt Deutſche 
Frauenberein veranſtaltet am 
am lommenden Donnerstag ſein Piknit 
verbunden mit Preistegeln, Weitlaufen 
uſw., in Schreiners Garten, 5215 N, 
Crawford Abenue, früher 40. Abvenue. 
Wie bei den früheren erfolgreichen Feit« 
lichleiten diejes Vereins, jo wird audı 
diejes Mal ein tüchtıges Stomite unter 
Zeitung der Bräfidentin Albertina Katb- 
Ihlag dafür Sorge tragen, allen Teilneb: 
mern einen recht vergnügten Nachmittag 
und Abend zu bereiten. Für Belujtigun- 
gen aller Art, Erfrifchungen und gute 
Mufit it beitens gejorgt. Das Pilnit 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags, 
15 Cents, 

Ein großes Basketpifnil 
tegelun veranitaltet der Nortb Cbi- 
cago Krautndverein am fom- 
menden Donnerstag im Eurela Rart, 
Srving Bart Vlvd. und Bernard Str., 
bon 1 Uhr Nadmitiags an. Am zeit 
ausihuß find die Damen Karoline Wilke, 
Präjidentin; NRoja Reimer, Vorfigende; 
Roja Grandfe, Cetretärin; Nobanna 
Weigel, Schagmeiiterin; Sophie Glüd 
und Agnes NRatbaeber, twelche Alles auf 
das Beite vorbereiten und eifrig bemüht 
find, den Bejuchern aenufreiche Stunden 
zu verichaffen. Für die Kegelbahn ſind 
ſchöne Preiſe angeſchafft. Bei ungünſti— 
gem Wetter findet das Feſt in der Halle 
ſtatt. Der Eintritt koſtet nur 106. 

Die Harmonieloge Ne. 3, Or- 
den der Herr annsſchweſtern, veranſtaltet 
am lommenden Sonntag in Berg—⸗ 
manns⸗ Grove, Riverſide, ihr Sommer⸗ 
feſt. Der Vorkehrungsausſchuß hat ür 
ſchöne Kegelpreiſe und allerlei Spiele 
füür Alt ünd Jung geſorgt, ſo daß Alle 
einem vergnügten Tag entgegenſehen 
dönnen. Die Mitglieder der Loge und 
ihre Familien und Freunde freuen ſich 
immer auf den Tag, den ſie nun ſchon ſo 
manches Zahr in ſchönſter Harmonie zu⸗ 
ſammen feiern. Das Feſt beginnt um 
12 Uhr Mittags. Der Eintritt doſtet 25. 

Der Unterſtützungsverein Fidelta 
Nr. 1 wird am fommenden Sonntag 
in Seitram3 Sommergarten in Hilledat 
ein Rilnif veranitalten. Um 9% ım 
11% Uhr Morgens werden die Teilneb- 
mer auf Sonderzügen der Weitjeitehod)- 
bahn von der Halteitelle an der Divijion 
Straße dorthin gelangen können; die 
Yüge halten auch an der Chicago und Las 
ramie Abe. Der Anordnungsausichun 
bat in umfajjender Weije die Rortehrum- 
gen getroffen. U. a. ftebt Breistegeln 
um iberivolle Preije auf dem FFeitpro- 
geamım. Fahrkarten zu 50c, für Kinder 

5c, bei den Mitgliedern de3 Somites, 
T. Zimmermann, 2242 N. Maplemood 
Ade., Margarethe Schule, 108 €, Calı: 
fornta Ae., und Chrit. Schönfeld, 3183 
N. Ridgemat Ave., jowie auf dem Zuge 
zu haben. 

Der Luremburger Bruder- 
bunbd, Eeftionen Nr. 4 und 9, wird am 
iommenden Sonntag in Brands jchö- 
nem und tmohlbefannten Bark an Eliton 
und Belmont Ave. die jährliche Kirmeß 
abbalten. Diefe Sektionen, welche unter 
ihren LZandeleuten und dem gamze 
Deutfchtum in Chicago fehr befannt find, 
brauchen ‚nicht erit au fjanen. bak Diele 


ilo 
It 


Tickets 


mit Preis⸗ 


Bm lange . 
aufriedenguftellen. Für gute 
um — aufſpielen wird, iſt beſtens ge⸗ 
Auch im anderer Hinſicht ſind 
orbereitungen getroffen, um Bejucher 
u unterbalten, denn ihre Mitwirkung 
n zugejagt der Zuremburger Mufit- 
verein, 35 junge Leute von 12 bis, 18 
yabren unter Zeitung des woblbelannten 


irigenten X. Nies, der Luxemburger 


Cängerbund, der Luremburger Männer: 
dor und veri@iedene andere Gejangver- 
eine. Wuch für die beiten Speifen und 
Erfriſchuchngen iſt geſorgt. Das Kemite 
ladet biermit alle, welche einen vergmüg- 
ten Nachmittag und Abend mitmadıen 
wollen, zu diejer Nirmei ein. Der Ans» 
fang iit auf Nachmittags 2 Uhr — 
ſetzt. Tidets loſten 20 Cents die Perſon 
bei den Mitgliedern oder an der Kaſſe 

Ein großes, mit Vollsſpielen für 
Jung und Ült verbundenes Piltnitk ver— 
anſtaltet der Chicago Northwe— 
ſtern Unterftügungspberein 
am fommenden Sonntag in Lliens 
Grove, Miltwaulee und 42. Ave., ob Die 
Sonne jdeint oder ob es regnet. Die 
Vorkehrungen verbeiken den Bejucern 
viel Unterbaltimg und Vergnügen. Ans 
gelangen wird um 1 br Nachmittags. 

idets toten 2dc die Berfon. 

Am kommenden Eonntag balten die 
Bereinigten Deutid - um 
garifhen Bereine der Zübfeite 
von Ebirago ihr erites großes Boltsfeit 
in der Teutonia-Turnballe, 53. Str. und 
Albland Ape., ab. Anfang 3 Uhr Nadı- 
mittags, Tidets, zablbar an der Stalir, 
25c die Berjon. Ein rübriges Nomite 
it Schon lange eifrig tätig mb trifft 
große Rorbereitungen, um jeden Bejucher 
tollauf zufrieden zu jtellen, Nurbazaar, 
Nurpoft und Wolföbeluitiaungen aller 
Art, gute Ktonzert- und Tangmufil u. |. 
tw. werden zur Unterhaltung beitragen. 
Dur Erfrifchung werden u. a. edhte unga- 
riiche Weine ausgeichäntt werden. Es 
werden fi an dem ?feite der Erite Ei 
ſenburger Deutſchungariſche Kranlenun⸗ 
terftirgungsderein, die Ungariſch⸗Ameri— 
laniſche Föderation und der Eiſenburger 
Männerchor beteiligen. 

— — — — 


Sluͤtiger Kampf. 


Streit zwiſchen Telegraphiſten nimmt 


ſchlimmes Ende. 


Vor den Augen Hunderter von Zu— 
ſchauern wurde geſtern Nachmittag im 
Weſtern Uniongebäude ein blutiger 
Kampf ausgefochten, bei welchem das 
Meſſer eine große Rolle ſpielte und 
ein Telegraphiſt ſo ſchwer verletzt wur⸗ 
de, daß er kaum mit dem Leben davon— 
lommen dürfte. Der Schwerverleßte, 
der nach dem St. Lukas-Hoſpital ge— 
bracht wurde, iſt der bei der Weſtern 
Union Telegraph Companyh angeſtellte 
Z30jährige Daniel D. Joſh, Nr. 2240 
Jachſon Boulevard. Sein Gegner, 
ebenfall3 ein Telegrapbift, Namens 
Edward MeBride, Nr. 162 Weit 
MWafbinaton Straße, welcher mebrere 
Schittwunden an der linlen Hand da 
bontrug, wurbe verhaftet unb nach der 
Zentral = Bezirlöiwache gebracht, mo 
man ihn vorläufig noch nicht buchte, 
weil man erjt die Folgen von ofh's 
Verlegungen abwarten will, 

E3 mar gegen jechs Uhr Nachmit 
tags, zur Yeit als die legten Büros, 
bie noh am Samstag Nachmittag of: 
fenbielten, jchloffen, ala der Zelegra- 
phift Daniel D. Yofh eben bas Gebäu- 
de verlaffen wollte. Jm Haupteingang 
traf er mit McBribe, mit bem er vor 
ungefähr zmei Wochen Streit wegen 
verjchiedener Arbeiten hatte, zufam- 
men, und im Nu entipann fih ein 
Wortmwecjel, der dann zu Handgreif- 
Iichleiten ausartete. Ehe man e& bin- 
dern konnte, war dad Meffer gezo- 
gen und ein fürchterliches Ringen be- 
gan. Yojh ftürzte zu Boden, worauf 
fein Gegner ihm die Klinge in die [inte 
Bruft ftieß und ihm mebrere Stiche 
in die Seite beibrachte. Der Vermwun- 
bete verlor fofort die Bejinnung; Mc: 
Bride ließ dann von ibm ab und ber- 
fuchtezu entfliehen, einige bandfeite 
Männer fielen jevoch über ibn ber, ent- 
wandten ihm dad Meifer und bielten 
ihn feit, bis die telephonifch herbeigeru- 
fene Polizei zur Stelle war und ihn 
feitnahm. Man bradte den Schwer: 
berwunbeten nad) dem erwähnten So- 
fpital. 

Der ganze Vorfall dauerte nur me- 
nige Momente und fpielte fich jo rafch 
ab, daß keiner der Imftehenden jagen 
fonnte, wer ber lirbeber bes Gtreites 
war. Yofh behauptete in einem lichten 
Moment, daß er von McBribe anage- 
griffen wurde, wohingegen der Gefan- 
gene ‚welcher von einem Berichterftatter 
ber „Sonntagpoft“ in feiner Zelle auf: 
geiucht wurde, Diefem gegenüber erflär 
te, daß Nofb den Streit beaann. Er 
behauptet in Notwehr gehandelt zu ha- 
ben. Da biöber das Meier des Ber- 
legten nicht gefunden werden fonnte, 
ift die Polizei der Anfiht, dak Yofb 
überhaupt fein Meffer hatte und Me- 
Bride ji die Schnittwunden beibrach- 
te, als er von den limftehenden ent- 
waffnet wurde. Als biejer erfuhr, ba 
fein Gegner jchiver verlegt jei und fein 
Leben in Gefahr jchimebe, bradh er zu— 
fammen und beaann bitterlih zu 


weinen. 
——e 


Bereinigung erfirebt: 
„MWeftern Sederation” und „United Wire 

Worlers’’, 

(Geliefert von den „Uniteb Areh Affociationd*.) 

Denver, Kolo., 19. Juli. Am Mon- 
tag wird der Konvent ber Weltlichen 
Grubenleuteföderation eröffnet; und 
eine der wichtigften Fragen, welche vor= 
lommen, ift die Verfchmelzung diejes 
Verbandes mit den Vereinigten Gru- 
benleuten von Amerita, woburd bieje 
Grubenarbeiter zu einer der mächtigiten 
Arbeiterorganifationen der Welt mwür: 
ben, 

Belanntlih ift diefe Angelegenheit 
Schon jeit über einem Jahre unter Ver: 
handlung. Die Zahl der GStreilä, in 
welche beide Draanifationen verwidelt 
waren, mag bie Ausführung de Ge- 
bantens bejchleunigen. 

Eine andere wichtige Fyrage bilben 
natürlich die Wirren in Butte, Mont., 
und der große Streit in Michigan. 

Die Konvention wird zwei Wochen 
in Gitung fein. 


— Ein fluger Patient. — Arzt: 
Nun, bat denn Yhr Mann Lebertran 
genommen und etwas Lilör hinterher 
getrunten? — Frau: Ad, Herr Dot: 
tor, ben Liför hat er richtig mmen, 
aber den Lebertran läßt I. « 


Ste bat fi für die fommende Spielzeit 
das Buſh Temple-beater aefichert. 


Im Bush Temple-Theater wird in 
ber tommenden Spielzeit die neuge- 
bildete Direttion Schoenfeld⸗Haniſch⸗ 
Lippih, au Frl. Emilie Schoen- 
feld, Mar Hanifch und: Angelo Lippich 
beftebend, deutfcheVorftellungen geben. 
Die Direktion hat fich das Haus FFrei- 
tag gefihert und mirb bemnädhit 
mit ihren fünftlerifchen Plänen für 
bie neue Spielzeit des beutfchen Thea- 
ter vor bad Publitum treten. Be- 
fanntlih war unter biefem allgemein 
die Anficht verbreitet, daß ber deutjche 
Mufentempel in der Saifon 1914/15 
unter der fünftlerifhen Leitung von 
Joſe Danner ftehen werde, ‚während 
die geichäftliche Leitung Herrn Wil- 
liam Arens vom Verein der beutichen 
Iheaterfreunde übertragen merben 
würde, mit deffen finanzieller Hilfe 
bie Spielzeit ermöglicht werben follte. 
Herr Danner kündigte fürzlihd an, 
daß er namhafte Kräfte für jein En- 
jemble verpflichtet habe, und daß aud) 
bie Gewinnung von Abonnenten er= 
freuliche Fortichritte mache. Es ſcheint 
ihm aber nicht gelungen zu fein, bie 
Unterhandlungen hinſichtlich der Pach⸗ 
tung des Buſh Temple⸗-Theaters zu 
einem erfolgreichen Abſchluß zu brin— 
gen, und es bleibt abzuwarten, welche 
Haltung der Verein deutſcher Theater⸗ 
freunde, der auf nächſten Mittwoch 
eine Maſſenverſammlung nach der 
Nordſeite Turnhalle einberufen bat, 
der veränderten Sachlage gegenüber 
einnehmen wird. 

Wie die Direktion Schoenfeld-Ha- 
niſch-Lippich erklärt, iſt ſie im Inier— 
eſſe der deutſchen Bühne Chicagos ſo— 
wohl, wie des deutſchen Publikums 
gern erbötig, nach Kräften Hand in 
Hand mit dem Verein deuiſcher Thea— 
terfreunde zu arbeiten, und will auch 
die von dieſem mit Vereinen oder mit 
Privaiperfonen fhon abgefchloffenen 
Abonnements übernehmen. Auch bin- 
fichtlich der von Heren Danner ver=- 
pflichteten Mräfte verfpricht die Direl- 
tion, die ihr darunter zufagenden für 
ihre Bühne zu engagiren., 

Um dem PBublitum in der fommen- 
den Gaifon etwas Neues zu bieten, 
werden in ben üblichen Spielplan von 
Schaufpiel, Quftfpiel und Operette 
auch Spielopern aufgenommen werden, 
und die Direktion ift bereit mit ver- 
Ihiedenen hervorragenden Dpernträf- 
ten in Verbindung getreten. Näheres 
über Spielplan, Engagements u. f. mw. 
wird in kürzefter Zeit befannt gegeben 
werden, und die Direltion wird auch 
ihre Berireter ausjenden, um Abon- 
nenten zu werben. 

— —ñ— ⸗ 


Entführt! 


Dreijähriges Kuäblein feit Dienflag fpurs 
los verihwunden. 


Am Montag Abend brachte bie 
Wittwe Katasta, Nr. 1721 Weit 15. 
Straße, ihre jechd Kinder zu Bett und 
begab fich nach ber unteren Stabt, wo 
ſie des Nachts mit Reinmachen be- 
ihäftigt ift. Als fie am Morgen in 
ihre Wohnung zurüdtehrte, fand fie 
zu ihrem Schred, daf das Bett bes 
dreijährigen Harry leer und der Stnabe 
verichiwunden mar. Kapitän Thomas 
Cougblin von der Marwell Str.-Bke- 
zirtäwacdhe beauftragte fofort die Poli- 
ziftin Clara Difen und den Detektive 
Stanley Labid mit der Aufarbeitung 
bes Falles, doch haben die Beamten 
biöbher feine Spur von dem Knaben 
entbedt. 

Kapitän Couahlin nahm barauf 
bie Angelegenheit jelbit in die Hand 
und kam zu der Weberzeugung, baf 
ber finabe, der ein bilbhübfcher Bengel 
fein foll, entführt wurde. Die Polizei 
bat eine Frau im Verdacht, die früher 
mit Frau Hatadla zufammengemwohnt 
bat und bass Kind leibenfhaftlich 
liebie, doch ift ed au möglihb, daß 
ein reiches Linberlofes Ehepaar das 
bübfche Kind an fi nahm. Ein Heer 
bon Polizifien bat die ganze Gegend 
abgefuht und jelbfi jedes einzelne 
Einſteigeloch vergeblich durchſucht. 
Sämmtlide Schüler der ClarkSchul⸗ 
an der Weſt 13. Straße und Aſhland 
Ave., ſind benachrichtigt worden und 
beteiligen ſich eifrig an der Suche nach 
dem verſchwundenen Knaben. 


— — — — — 


Zerſcheut. 


Der Dampfer „Silver Spray”, ber, 
wie berichtet, Mittwoch eine DViertel- 
meile vom Chicago Beach Hotel auf 
eine Sanbbant rannte und jeitdem feft 
aß, murde geitern von den heftigen 
Wellen auf die Seite geworfen und 
gänzlich zerftört. Die aus jfieben 
Mann beftehende Befagung, die an 
Bord geblieben war, und vergeblich auf 
ba& Flotiwerben de3 Dampferd war: 
tete, bemerkte jchon am Morgen, dab 
des Fahrzeug fich nicht mehr lange ge- 
gen die amprallenden Wogen halten 
tönne, und fchicdte ein- Notfignal nad 
ber Nadjon Part Lebenärettungs- 
ftation. Die Leute waren faum zimei 
Stunden an Land, ala der Dampfer 
in Trümmer ging. 


Erfte Heformirte Gemeinde, 


Der Kirchenrat und der fyrauenver: 
ein der Erften Reformirten Gemeinde 
an der Haftings Straße, nahe der Afh- 
land Ave. (PBaftor Kalbfleifch), haben 
bie lehten Vorbereitungen getroffen 
zum Gemeinbepitnif, welche am fom- 
menden Samstag im Luifenhain ftatt- 
finden fol. Für Unterhaltung und 
Erfrifhungen ift beitens geforgt mor- 
ben; ber Reinertrag foll in die Kalje 
der Gemeinde fließen. 


— — — — 
Kindesleige gefunden, 


Auf einem Bauplake hinter bem 
Haufe Nr. 3126 Süd State Straße 
mwurbe gejtern von einem Wrbeiter bie 
Leiche eines neugeborenen KRnäbleins 
gefunden. Sie wieß feine Spuren von 
Gewalt auf. Die Polizei’ der Bezirts- 
made an wu Grove Ave. forjcht 
jest nad den Eltern des Kindes, 


——— — — — — — — — — — —— —— — —— — — 
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Seiden und Tuch: Suits zu eine 
endgiltigen Herabſetzung 


| 


— und diefe Räumung umfaßt hunderte von Suits, in Moden, wodurd der Auf unferer 


Abteilung für Koftüme auf eine fo bedeutende Höhe gebradht worden ift. 


Vierter Floor 


$25 bis $45 Suits hberabgefest auf 810 


850 bis $65 geichneiderte Suite, $15,. $65 bis $95 gejchneiderte Suites, $25. $75 bis 
$135 geichneiderte Suite, $35, 


27.50 Bolfine und Waich-Suits zu $15 


Kleine Partien von $25 wafchbaren Yeinen- und Eponge-Suits, herabgejett auf $15. $15 
Suite; Leinen, Ratine; zu $10, 


$15 und 18.50 Kleider zu nur 810 


$10 und 12.50 PVoile-, Crepe-, Leinen- und Eponge-Sommerfleider find jest herabgefett 


worden auf 7.50, 


$25 und $55 Sommer-Draps jebt $IO 


— (apes und Coats aus Taffeta, Moires, Golfines und Diagonals, in Moden und Farben, 
die fich gegenwärtig für jeden Zwed eignen. 


775 


Männer-Inzüge, um ein Drittel? 


bis zur Hälfte herabaefett 


Räumung angebrochener Partien von 
unferem eigenen regulären Lager, nebjt 
dem Meberichußlager eines Fabrifanten, 


18 


Jedes Kleidungsſtück ift Hochfein und 
hat aud das entjprecdhende Ausſehen. 
Biele ſeidegef. Craſhes u. Homeſpuns 


$5 Hoſen für Männer, aus weißem und Hairline geſtreiften Serge und Flanellen gemacht, 
iehr bedeutend herabgejett, auf 3.85, Palm Beah Hojen — 6 Moden — zu 2,50, 


Zweiter Floor, 


55.95 und 85.00 Blufen für 52.00 


— Crepe de Chine-, Shadow Spiben-, „Handferchief"-Leinen-, Crepe-, Voile— 


Chiffon-Blujien, 


und 


La Seren, Sladitone und Bprr ı Blufen find in diefe Räumung einbegriffen; weiße und 


„Zinted“ Scattirungen; 


alle $2, 


Dritter Floor. 


$2 Sommer:Blujen, zu Ydc 


— diefe Partie umfaht Poile-, Erepe- und Batijte-Blufen, in weiß und farbig. 


$2 und $2.50 Sommer:Blufen, herabgefebt auf 1.50: 


— dieſe find aus 


für den Derbit. 


„HSandferchief"-Leinen, Voile, Organdy und Batifte gemadt, 


Für den Herbit jind bereits viele neue Moden in Blufen entworfen worden, und eine Anzahl 
von bübjchen Moden veranjchaulicht unjere vorzeitige Ausjtellung in Ehiffon-, Spiten- und 
Seide-Bluien für die fommende Saijon, 


Regendichte Soulards, zu einer Erz‘ 


Dritter Floor, 


ſparniß von 40c die Hard 


| Standard =» Sorte, B5c 
| Koulards, aus der 


weberei in Wmerifa 


beiten Seiden- 
jtammend, 


regendichte 
N .) grund; 


zu 


Schwarzer, weißer und farbiger Iinter- 
Blumen-Entwürfe, 
und geometrifche Muſter. 


geitreifte 


Diefe Offerte umfaht zwar taujende von Yards, aber „fie würden bald alle fein‘, wenn 


| 
| wir den Namen des Fabrifanten diejer Foulards befanntmachen würden, 


Smportirte Cretonnes, für nur 25c 


Zweiter Floor. 


63 ift eine ehr interefjante Tatjache, dak dies” Gretonnes find, wie jie 
in diefem Lande immer für 35c und dc verfauft werden, 


Ferner tft die Befanntmahung von Wichtigkeit, dak dieje Auswahl Mufter umfaßt, welche 


mit den Dekorationen in irgend einem Zimmer harmonieren, 


4000 Yards — und alle zu 25c, 


Ym Ganzen find es etiwa 


Achter Floor. 


Unſere neue Herbſtparlie von Moyal Wilton Nugs 


gibt Euch die Auswahl von über vierzig Muſtern, einſchlißlich neue chineſiſche Entwürfe, 
ſo luxuriös wie ſie eigenartig ſind. 


Fünfter Floor. 


9x12 Fuß Royal Welton Rugs, 29.75 


Neue Royal Wiltons, Größe 8.3x10.6, werden ſpeziell angeprieſen zu 28.50. 
Neue Royal Wiltons, Größe 6x9 Fuß; feine Herbſt-Muſter; für $21, 

$24 nahtloje Wilton Sammet Rugs, 9X12, zu $18. 
22.50 nahtloje Wilton Velvet Rugs, in Größe 8.3x10.6, zu 16.50, 


Wird freigelaffen! 
Uber ihre männliche Begleitung mwegges 
wiefen, 
(Beliefert von ben „Uniteb Breb Alfociations“.) 


Denver, Kolo., 19. Yuli. 


verkleidet von Chicago fam, wurde 


au dem Gtabtgefängnik entlaffen, | 


nadbem die Polizei die zwei Männer, 
mit denen fie reifte, warnend aufgefor- 
bert hatte, die Stabt zu verlafjen. 


Tel. Meyers trägt wieder Fyrauen= | 


Heider. Das ftäbtifche Wohltätigkeits— 
büro hat fich erboten, für fie zu jorgen. 


theſet die „Abendypoſte 


Die A⸗ 
jährige Ruth Meyers, welche als Junge 


Schwebte in großer Gefahr. 


Jordan €, Hoffmann, ein Sohn des Leis 
chenbeſchauers, dem Tode entriffen. 
Um Freitag rettete der Bahnpolizift 
Sohn Wepel in der Nähe des Des- 
| plaines Qagerplates einen unbelannten 
| Mann, der die Geleife der Northme- 


I 
I 


| fternbahn entlang fchritt und beinahe 
| von einem Zuge überfahren morben 
| wäre, da er deffen Herannahen über- 
| hört hatte. Geftern ging der 14jährige 
Yordan Eulver Hoffmann, ein Sohn 
bes Leichenbefchauers, und der um bier 
Jahre jüngere Emmett Pioneer aus 
Huntington, Ynd., denfelben Weg ent- 
lang, ala ein Zug herangebrauft fam, 
In der Meinung, dab diejer auf dem 


anderen Geleife fahre, gingen die Knas 
ben ruhig meiter, bi Weßel, der die 


Gefahr bemerkt hatte, hinzufprang und 2 


die Jungen von dem Geleije riß, ala 
der Zug nur noch eimwa hunbert Fuß 


— 


J 


J— 
3 


Ei. 


2 
5 


% 


2 


entfernt war. „Meine „Safety Firft”- 4 


Predigten fcheinen auf den Jungen fei« 


nen Eindrud gemacht zu haben“, jagte “2 


der Leichenbefchauer, al3 er von bem 
Vorfall in Kenntnik gejegt murbe, 
„Uber er befommt feine Prebigt, wenn 
ich heim komme, und die wird ihm 
ſicher im Gedächtniß haften bleiben.” 
— — —ñ 

Maliziös. — A.: 

kommen Sie denn her? — B.: 


Nanu, 


wo 
Aus 


dem Bureau. — 4: Sie eben au 3 


recht verjchlafen außl- .. - - 
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SE Allen Lefern, die während des 
Sommers einen längeren oder fürzeren 
Zandanfenthalt nchmen wollen, wirb bie 
„Abenbpoit" und „Sonntagpoft“ durch 
Die Poft zugejendet werden, wenn fie uns 
ihre Adreffe mitteile: Die Koften ftellen 
fih, bei Vorausbezahlung, für 
„Abenbpoft" auf 25 Gents, für bie 
„Abendpojt“ und „Sonntaapoit“ auf 35 
Gents den Monat. 

She Abendpoit Co, 

223—225 Weit Waihingten Strafe. 


Der neue Serr. 


Die großen „weihen”“ Kolonien Alt 
Englands haben Land die Hülle und 
Fülle, einen verhältnigmäpig (im Ver: 
baltnig_ zur Bevölkerungszahl) ſehr 
großen lebendigen und fchaffenden 
Reihtum und riefige, noch der Er 
Ihliegung harrende Naturfhäte. Sie 
erfreuen jich beinahe unumfcräntter 
Selbftregierung, großer politiicher, 
wirtjchaftlider und gefellichaftlicher 
Freiheit und find wenig oder gar nicht 
behindert durch Weberlieferungen und 
Weberbleibjel aus alten Zeiten. E3 will 
fcheinen, al3 hätten jie Alles was zum 
Staatö- und Voltsglüd gehört, und 
man ift verfucht, fie anzufingen.... 
mein Liebchen, was millit du no 
mehr? 

Die dabei. vorausgejegte Antwort 
würde aber ausbleiben, denn jomohl 
Kanada als au Auitralien haben 
noh Wünfhe. Bornehmlid einen 
großen Wunfch, der in einem mirkli- 
ben. und „tiefgefühlten“ Bedürfnik 
mwurzelt: Ihr Beaehr jteht nach mehr 
Menschen, mehr Arbeitsträften; nad 
Einmwanderern, die geichidt find, ihren 
wirtfhaftlichen Yortichritt zu beflü 
geln. Sie wollen Einwanderer, die be: 
reit und geeignet find, jtch der Zand- 
wirtfchaft zu widmen, ihr noch brad)- 
fiegendes Land in blühende Farmen 
3u berwandeln. Zum Teil jchon im 
Hinblid auf das Klima, bejonders 
aber, der Benölferuna möalichit ihre 
Eigenart und Gleichartigfeit zu 
bewahren, streben fie bauptlächlich 
oder ausschließlich nach Einwanderern 
aus dem Mutterlande, bezm. angel 
fähftfhen und germanifchen Rändern. 
Kanadas arofe und erfolgreiche An- 
jtrenaungen, jeine mweitlichen Provin- 
zen mit Amerifanern zu  beiiedeln, 
ſind bekannt. Im Durchſchnitt ſollen 
ſeit Beginn des neuen Jahrhunderts 
jährlich an die 100,000 bis 150,000 
Amerikaner vornehmlich aus den nörd— 


iiche Ataaoten des mittleren Weſtens 


und aus den nordweitlichen Staaten 
Dntel Sams nah Kanada übergefie- 
Mindeitens ebenio lebhaft 
wurde für Ginmanderuna cus briti- 
ichen Infeln gewirkt, und während die 
amerifanifche Regierung und Gejell- 
fchaft den Agentenfanadas nur aleich- 
giltig freie Hand ließ, murden „die 
Kolonien” drüben in England in ihrem 
Streben eifrigit unterftügt; denn der 
patriotifche Engländer hofft die Kolo 
nien durch die Bejtedelung ihres Lan- 
des mit Kindern des eigenen Qandes 
feft und dauerhaft an da3 Mutterland 
fnüpfen zu können. Nicht weniger ala 
40 Ausmwanderung&vereine machten 
jich’8 zur Aufgabe, die Auswanderung 
nad den Kolonien zu fördern und mit 
Rat und Tat und Geld zu unterjtüßen. 
Vielen DQTaufenden, die nicht eigene 
Mittel hatten, it von ihnen fchon 
zur Auswanderung nad Kanada und 
Australien verholfen worden. 

Dies Bemühen dauert fort. In neue- 
rer Zeit fließen die Einwandereritröme 
für Kanada und Wuftralien aber 
ſchwächer. Die legten fanadiiden Be- 
richte laffen einen bedeutenden Abfall 
erkennen, und in Neufüdmwales, Victo- 
ria und Südauftralien blieb im Jahre 
1913 die Einwanderung um die Hälfte 
hinter der des Vorjahres zurüd. Zum 
Teil ift das dem Durchfidern nicht 
allzu günftiger Nachrichten über Die 
Hlimatifchen und mwirtjchaftlichen Ver 
hältniffe in den ala wahre Auswande- 
rerparadiefe hingeitellten Neuländern 
zu danfen, und den Schilderungen der 
großen Beichwerden, die der „Pio 
niere”-dort harren, zum andern Teile 
“ Tea e8 aber daran, daß die Kolonien, 
befonderg die Kanadier, eine Men- 
jchenforte begehren, die man auch an- 
ders fehr gut brauchen fann und in al- 
len Kulturftaaten Schnell immer höber 
in der öffentlichen Wertichägung Iteiat. 

3milchen der fanadifchen Regierung 
und den engliihen Musmanderung?- 
vereinen iit jeit ein paar Jahren eine 
gewifie Entfremdung eingetreten. 
Denn bei allem Reichspatriotismus, 
fozufagen, bejigen die leßteren Doc 
au einen Starten Lofalpatriotigmus, 
und der bemog fie, vornehmlich 
ober doch vielfach, jtädtifche „Paupers” 
nad) den Kolonien abzujchieben. Der 
Rofalpatriotismus fam dabei auf feine 
Rechnung, denn die Städte murben 
daburdh der Fürforgepflicht für jo und 
jo Biele enthoben, aber den Kanadiern 
war bamit nicht gedient, denn es jtellte 
jich jchnell genug heraus, daß dieje ar: 
men Stäbter für die Landivirtichaft 
und L2andarbeit nicht viel mehr Ge- 
id und wohl aud Neigung hatten, 
ala etwa das Nilpferd zum Ballett- 
tanzen, ober der ameritanifche Beruf3- 
Reformer zu tiefgründiger, fchmeigen- 
der Horihung. Kanada mwintte daher 
ab und verbat fich geradezu die Zufen- 
Yung meiterer Stäbter. E3 will nur 
mehr eine Einwanderung von Land: 
wirten und Zandarbeitern, aber die 
Auswanderung folder wird in Eng- 
land fehr ungern gefehen. Dan bat 
Fe im eigenen * ſeht nötig und 


die 


Tgfaubt feine mehr nbgeben gu Einuen, 


und tie in Englant, jo ift’3 anders» 
wo. Ale Regierungen fehen in ber 
Landbevölkerung das Rüdarat des 
Volles, erachten ed als ihre heiliafte 
Aufgabe; die Landmwirtfchaft zu heben, 
und dem Abfluß vom Lande in die 
Stadt oder in andere Länder Einhalt 
zu gebieten. Man hegt und pflegt die 
Landbevölferung nach Möglichteit und 
in England iſt man ſo weit, ſie künſt— 
lich vermehren zu wollen. Es wurde 
der Vorſchlag gemacht. und man iſt 
drauf und dran, ihn durchzuführen, 
Stabtfinder in jungen Jahren einzu- 
fangen, fie auf da® Land zu bringen 
und zu ländlicher Tätigkeit und Le- 
bensietfe zu erziehen und fie dann auf 
dem Lande, im Mutterlande, oder in 
den Kolonien, anzufiedeln. 

Die Moral diefer Geichichte mwirb 
Leuten älterer Jahrgänge ſchon längſt 
„aufgegangen“ fein. Welch’ eine Wand- 
lung! Der Farmer und Bauer, der 
gewöhnliche Knecht und Landarbeiter, 
einft verlacht und verfpottet, jZurüdge- 
feßt und verachtet — mie ftebt er jekt 
da! Hier in Amerika umjchmeickelt 
ihn die Meltprefie nad allen Rege!n 
der Aunft, ummwirbt ihn das Geichäft 
mie ein liebetoller Yünaglina, tft fein 
Wunih den Polititern Berehl, wird 
auf fein Verlangen nach und nad) das 
ganze Land troden aeleat. Das fort- 
Ichrittlichite Land der Welt beuat fich 
por ihm, erfennt ihn an al& den Herrn 
und fiebt ihn abgebildet nur mehr did: 
mwanitig im „Auto“ jihend, gerina- 
Ihäbßig herabbliden auf die hungrigen 
Städter. Hochmut fommt vor dem 
Fall und wahre Größe rinat fich durch, 
tommt jchlieglich doch zur Geltung. — 


Ein Problem von anderer Art. 


ro dem gewaltigen Aufichwung 
der Eifeninduftrie und der unglaub 
lihen Micljeitigfeit der Betonverwen 
dung !% und bleibt doch bag Holz das 
am meijten gebrauddte und bearbeitete 
Erzeuani der Natur. Nicht allein, 
Daß e& noch immer beim Häuferbau 
sahezu verjchwenderifche Verwendung 
findet, eine ganze Reihe aroher Jnbu- 
ftrien mibmet ich feiner Verarbeitung 
zu taufenderlei Gegenftänden, die un 
ferem Auge geläufig find. 

Ein Bulletin des Forftamtes hat 
eine Lijte aufaeitellt und nennt 55 be 
Tondere induftrielle Zweige der Holz 
vermwertung. In eriter Linie marfchiert 
die Schneidemühle, die den Haupt 
bedarf des Bauhandwerls dedt, mie 
Dielen, Wände, Deden u. ij. m. Nach 
ihr fommt die Anfertigung von Siften 
und Ktörben, wofür viermal foviel Holz 
gebraucht wird mie für die Wagen der 
Eifenbahnen und Straßenbahnen, 
fünfmal fopiel mie für Möbelfabrifa 
tion. Die Lifte geht weiter iiber Stuhl 
tifchlerei, getrennt von der vorigen, 
Gegenjtände für die Moltereien und 
Hühnerzüchter, über Pumpen, Waffer: 
töhren, Stöde, Schirmaerüfte, Beien, 
Waffen, Holzbeine und Zabatöpfeifen 
bis hinunter zu Yeroplanen und Xrol 
fenöfen, von denen bie erfteren befannt 
lich verhältnigmäßig viel verbrauchen, 
infolge der einfachen Regel, dak Holz 
ſchwerer iſt als Luft. 


Ebenſo verſchieden wie die Indu 


ſtrien, ſind die Arten des verwendeten 


Holzes. Die Vereinigten Staaten ha 
ben ungefähr hundert Sorten von Holz 
zur Hand, aus denen ſich je na 
das richtige auswählen läßt. Immer 
hin zeigt eine, wenn auch unvollkom 
mene, ſtatiſtiſche Erhebung, daß weit 
aus am meiſten die weichen Hölzer, 
Nodelhölzer, Verwendung finden. Da— 
für aber zeichnet die Harthölzer größere 
M annigfaltigkeit aus. Gelbe Fichte 
tam in einem Durchſchnittsjahr mit 
8 Billionen Fuß zur Verarbeitung, 
weiße Fichte mit drei, die Douglas 
tanne mit etwas über zwei. An Eiche 
wurden beinahe zwei Billionen Fuß be 
nötigt, nach ihr kommt das Ahornholz. 
Am ſeltenſten gebraucht werden Yucca, 
Stechpalme und Lorbeerbaum. Bon 
letzterem benötigt man eher die Blätter 
für die Würze der Suppen und zur 
Belohnung eifriger Reformer. — 

Man hat auf Grund der Beobach 
tungen feſtgeſtellt, 
50 bis 60 Prozent des 
Holzes weiter verarbeitet werden, 
bei allerdings nicht zu vergeſſen iſt, daß 
eine ziemliche Menge Holz nicht erſt 
durch die Säge- oder 
geht, 
aufgenommen wird. Das zu kon— 
trolliren war unmöglich. Indejien hat 
die Tatface, dak wir jahrlih etwa 
45 Billionen Fuß Holz verwenden, 25 
davon weiter verarbeiten, die Beam 
ten unseres Forjtamtes, gleichzeitig die 
des MAderbaudepartement? und äbn 
licher Zmeige der Regierung zu einer 
Unterfuchung veranlaft, ob diefer Auf 
wand in rechtem Verhälinig zur Er 
zeuaung fteht, oder mindeiten®, ob Las 
Holz auch fo verwendet wird, wie es 
dem einzelnen und der Gelammtbeit 
zum beitmdalichen Nuten aereicht. — 

Ueber Holzverichwendung ift jchon 
genug geflagt worden, und daf unfere 
nationalen Foriten nicht auf ewig dem 
niederträhtigen NRaubinitem Wider: 
ftand leiften könnten, dad man aud 
gegen die Wälder anzumenden beliebte, 
war eine allgemeine Einfiht. Ernſte 
Warnungen baben dazu geführt, daß 
mwenigitens von Bundeöwegen aus für 
gründliche Nachforftung gelorgt wird. 
Dem privaten Holzeigentüümer oder fpe: 
fulativen Holzhändler dagegen war 
fo aut wie keine Grenze geieht. Erſt 
in den legten Xabren bat jich aelinde 
Beilerung gezeigt. Xatfächlich ergibt 
jih aud bei zahlenmäßiger Betradh- 
tung, daß einige Sparfamfeit ponnö- 
ten ift, wenn auch naturlih uniere 
Schäfe an Holz noch lange nicht er: 
Ichöpft find. Der Holzbeftand ber 
Vereinigten Staaten wird auf 3000 
Billionen Fuß aeihägt, wopon nad) 
ter Annahme des Handelsdepartments, 
gegen bie oben erwähnten 45, fogar 60 
Billionen Fuß jährlich verbraucht wer: 
den. 

Weil man erfannt bat, daß biefe 
Fragen ein wichtiges nationales 


wo 


Geſchäfts, der Induſtrie, 


gefaßt 
Problemen“ 


überhaupt noch Intereſſe 
| fönnte. Wo die Probibitioniften aufge— 
ch Zwect 


| der Frau“ 


ı Iichere 
| wo die eugeniiche Bewegung, 


| fpukt, 





| irre gebt oder recht, db 


daß im Durchſchnitt 
geſchlagenen eiſten!: — 


Schneidemühle 
ſondern ſofort von den Fabriken 


doch, der Thronfolger 


9. den 19. au sota. 


Problem darftellen, Bervah- 
rung bes Waldbeftandes, aleichzeitig 
aber genügende Berjorgung der man- 
nigfachen Inbuftrien, — haben fich die 
Departments des Hanbeldö und WAder- 
baus zufammengetan. Sie werben 
prüfen, weldye Gründe, für bie gegen- 
märtigen, unbefriedigenden Zuſtände 
im Holzgeihäft wie in ber Holzindu- 
itrie verantwortlih find, gleichzeitig 
eine Leberficht über Angebot, Vermwen- 
dung des Holzes, wie über Holzbandel 
im Inland und Ausland anfertigen. 
Zut Zeit find Holzbändler oft nicht 
in der Lage, minderwertige® Holz 
loszuwerden. Demzufolge wird ein 
Drittel bis zur Hälfte des gefchlagenen 
Holzes einfach verbrannt. Solche Ver— 
Ihwendung müßte fihb wohl durch 
eine Regelung des Marktes in Bezug 
cuf Angebot und Nachfrage vermeiden 
laffen. Die beiden Bunbe&depart 
ments wollen fich bemüben, dem abzu 
telfen, dem Holzbändler fomwohl mie 
dem Fabrikanten, der Holz verwendet, 
mit geeigneten Ratichlägen zur Hand 
zu geben, ja, man will fogar das allge 
meine Bublitum in die Behandlung 
diefeg Problems mit einbeziehen, indem 
mon zur Sparfamteit auffordert. 
Die Abteilung für FForftiwefen im 
Aderbaudepartement und das Han 
beldamt werden birette Unterfuchun 
gen anitellen. Das Korporationsbiüro 
und die Stanvarbabteilung Des Han 
vel&amtes follen auf ihren befonderen, 
enge umgrenzten Gebieten Mitarbeit 
und Ergänzungsfeititellungen liefern. 
Alle diefe Ergebnifie, die fich auf den 
Holzbeitand, die Verarbeitung und 
Marktung des Holzes, die Qualität 
ber verichiedenen Holzarten und ihren 
mebr ölonomifchen und gewinnreice- 
ren Sebraud erftreden werden, follen, 
zufammengefaßt, Wege weilen zur Se- 
bung des Geichäfts und der Inbuitrie. 
Sp wird unter geichäftlichen und 
induftriellen Fragen auftreten bie 
Spekulation auf itehendes Holz, und 
ihr Einfluß auf die Holiprobuftion; 
die laufenden Koften des Privatwald- 
befites._ Die Marltverbältniffe, bie 
Entwicklung des Exportmarktes für 
Holz und ‚andere Waldprobulie; bie 
Marktung des Material; der Wett: 
beiwerb des einbeimiichen Holzes mit 
dem anderer Länder. Cbenfo will 
man fich unterrichten über die Entier 
nung von Merbraucher und Erzeuger, 
eine Frage, die in allen diefen und 
ähnlicyen Dingen von Wichtigkeit ift; 
und man wird ben Cinfluß der Zwi 
Ihenbändler auf Preit und Profit 
feſtzuſtellen ſuchen. Schließlich ſoll 
verſucht werden, geſunde Forſtwirt 
ſchaft von den Steatswaldungen aus 
zudehnen auch auf den Betrieb und die 
Unterhaltung Priootwaldungen. 
bei denen die Notwendigleit ſolcher 
Syſteme noch nicht völlig erlannt und 
gewürdigt zu werden ſcheint. Aller 
dieſer Verſuche und Bemühungen 
Zwech und Ziel alſo: Hebung des 
ohne dabei 
ſich natürlicher Reichtümer allmählich 
und leichtſinnig ſelbſt zu berauben. 
Es iſt erfreulich, daß noch ſolche 
Probleme mit Ernft und Tattraft an 
werben. Sn unferer, von 
aller Art überichwenm 
jweitelte man jchon beinahe, 
für ſolche nüchterne Frogen 
fund tun 


ven 
dat 


er 
Zeit 


ſich 


regter und aufhebender denn je das 
den gewagteſten Schlüſſen ſchon all— 
Land durchwühlen; wo das „Problem 
aller Sinne ſcheinbat bean 
und durch immer ungeheuer— 
Sprünge von ſich reden macht; 
die ſich 
nennt, aus 


ſprucht 


doch auch ein „Problem“ 


den gewagteſten Schlüſüſen ſchon all— 
| gemeine Forderungen bildet und Ge 


ſehe machen will; wo die Raſſenfrage 
nimmer ruhend durch die Zeitungen 
und das Einwanderungspro 


blem, wie man behauptet, nach einer 


Löſung drängt! — in ſolchen durch 


wühlten Zeiten des zen ‚ob man 
a muß Dantbar 
anertannt werden, wenn fi nod 
Leute finden, die fidh in ftiller, emfiger 
und pflichtgetreuer Arbeit bemühen, 
der Nation wirflihe Dienite zu 


Der Mord gegen Oefterreich. 


Subwig Bauer in der % 


Ganz rubig liegt Wien, leer an 
Menichen, an dem fchönen Eommer 
jonntag, und ift ahnunaelos, ein iwie 
ungebeueres Scidjal heute fih auf 
die Stadt und das alte Reich ftürzten. 
Bis plöglih ein Paifant auf der 
Straße einen anhält und ganz zitternd 
und aufaeregt fraat, ob e3 denn wahr 
jeit „Es? Mas denn...?" Der 
Mann flüftert vorfichtia, jeien 
feine Worte ein Verbrechen: „Es heiht 
und die Herzo 
sin von Hohenberg feien in Seraieivo 
ermordei worden!” Mon fährt er 
idhredt zurüd, glaubt es nidt. Un 
tolhen Sonntagen fliegen ja oft die 
jeltfamften Gerüchte auf. IInd dann... 
der Thronfolger. Vor ein pcar Wo 
hen jah man ihn ja ncdh feit, breit- 
nadia, jchier übergefund, mit feiner 
Frau in der Loge. nd bann var er 
doh noch gerade in Konopiſcht mit 
dem beutichen Kaifer...auf der No 
ienihau. Und follte jegt ala zerfegte 
Leihe.. .unmöglid! Natürlich find 
jolde Beichwichtigungen unfinnig, 
aber fie find menihlih. Im nächſten 
Augenblide nun wird man do un 
rubig... mie, wenn eö Wahrheit 
wäre? Man erinnert fin, daf ja ber 
Ihronfoiger bie aroßen bosniſchen 
Manöver eben anerfennend abjchlof, 
daß er zum erften Male feine Herzego- 
mwina bejuchte, diefe Länder,, benen er 
einjt gebieten follte.e Die Menichen 
da unten find heikblütig, Verfchiwörer 
von alteräher, geübt zu morben. Ger: 
ben... bie ja jchon jo oft ihre Fürſten 
ermordeten. Man wird beriwirrt, will 
Gewißheit. Doch wo ſie finden in 
dieſer ausgeſtorbenen und verlorenen 
Stadt, deren ſpärliche Paſſanten ins 
Grüne ſtürzen? Man läuft ins Te— 
leataphenamt, bemerlt eine Kleine 


als 
Es 


Menge, "eine 


Anfammmlung von ur: 
rafifen, Geichäftäleuten, die aufgeregt 
ipreden... Und ba weiß man: Ge 
wahr, und biefer Mann, auf den jo 
piele Hoffnungen warteten, er, ber fich 
felbit aanz Hoffnung und Zutunft 
fühlte, er ift nun noch bloß eine Ber: 
gangenheit, genau jo mie einft ber 
ftrablende fröhliche Kronprinz Rubolf 
por der Krone aufammenbrad. 
bat ihnen fein Glüd gebracht, 
Krone! 

Noch weik ınan nichts Nähsıes über 
die Tat, erzählt, e# fei zuerft :" Bom: 
benattentat gegen ben Zug geplant 
geweſen, dann hätten ſerbiſche Stu— 
denten mit ihren Brownings in den 
Hofwagen geſchoſſen und den Erzher 
zog franz Ferdinand und ſeine Frau 
gelötet. Das wird man ja bald er— 
fahren, und die Ungeduld kann aber 
gat nicht warten, will ſich dieſen 
grauenhaften Augenblick vorſtellen 
lönnen, der ſehr wohl tief in die 
Weltgeſchichte greifen könnte. Obwohl 
ja all dies nebenſächlich iſt, entſchei— 
dend blos das Eine: der Thronfolger 
iſt toi. Und mit ihm ſind die Erwar— 


Sie 


dieſe 


tungen der ungeſtümen und ungedul— 


digen Oeſterreicher ins Herz geſchoſ 
ſen, die in ihm den Vertreier ihrer 
Hoffnungen auf ein heftigeres, ſeine 
Kräfte verſuchendes Oeſterreich ſahen. 
Er galt ihnen als Standarte, man 
wußte, er war der Mann der Zäbig 
teit, der Energie, bes aktiven logge 
henden Oeſterreich. 


Glaubte es zumindeſt. Denn der 
Thronfolger hielt ſich ja ſtrenge von 


jeder Aeußerung zurüch, gewiß waren 


————— — ——— ——— — — — — — — 


die Verſuche, einen Gegenſat zwiſchen 
Hofburg und Veldedere feſtzuſtellen, 
nicht ſein Willen, entſtanden ſie nur 
aus dem Uebereifer der Losgeher, einet 
Generation, die ihre lange zurüdge 
haltenen Kräfte ſpüren wollte und ih— 
nen vertraute. Diele ſeine Zuüchal 
tuna, die jede Eiferfuht und Par 
teiung verhindern mollte, hat midht 
verhindern können, daß man ibn od 
tete, und jelbit jene, deren Weltan 
Ihauung anders war, 
Frömmigkeit nicht teilten, feinenGlau- 
ben an das Schwert nicht hatien, jpür- 
ten, wie feit und bart fein Wille war. 
Feitigkeit und Entichloffenheit drüd 
ten fih au in feiner Erſcheinung 
aus, gebrungen die Geftalt, ftark bie 
Stirne, entichloffen die blauen Augen. 
Nicht eigentlich öfterreihiidh im In 
pus, eber norbbeutich, ein Zatmerich, 
bartnädig und unbeugfam. Man wu 
te, er war jo, wie er jchbien, einer, der 
Deiterreich nicht bloh *ortführen, ion 
bern auch meiterführen wollte, und 
das bat er mit feinem Leben bühen 
müſſen. 

Es liegt in dieſer Art, in ſeiner ge— 
wollten Zurückhaltung, daß er nicht ſo 
geliebt wurde, wie einft der Aronprinz 
Nudolf, der Kaiſerſohn, der auch an 
der Schwelle zum Kaiſertum gewalt 
fam ftarb. Der batie ein jugenblich 
aufgeichloffenes, unbefiimmertes We 
fen, und alle Herzen flogen ihm zu. 
Dem Thronfolger folgten bie Köpfe 
jener, bie fein bärteres und unbeuaja 
mes Weien für richtig hielten. Man 
erzäblte fih feine YAusfprüdhe von 


ibm, wußte blos, daß er gerne wie ein | 


Lantebelmann lebte, im Mertehr von 
jedem Hocdmut entfernt war, und, 
trogdem er als Anwalt ber friegeri 
Ihen Erwartungen galt, gar nit mi 
litäriſch in ſeinem Weſen war. Nur 


ſelten ging er in Uniform, öfters ſah 


man ſeine mächtige Geſtalt im bürger⸗ 
lichen Kleid oder im bequemeren 
blauen Rock des Admirals. 
dies war wie ein Symbol der Welt 
politit, als deren Anwalt er galt. Im 
mer faſt erſchien et mit ſeiner Frau, 
er hat ſich die Komteſſe Sophie Cho 
tel in ſein Leben genommen, und er 
hat ſie nun auch in ſeinen Tod genom—⸗ 
men. Mit jener unbeugſamen Ent 
ſchloſſenheit, die ſeines Weſens eigent 
liher Einn war, erzwang er ſich die 
Frau, beſiegte alle Hinderniſſe der 
morganatiſchen Verbindung, ohne auf 


ſein Thronrecht zu verzichten, denn et 


alaubte an ſich und ſeine Beſtimmung, 
ſowie auch die Mörder zu feinem Un 
heil an fie glaubten. Gie wuhten, 
diefer Mann mollte ein ftartes De: 
fterreih, und deshalb haften fie ıhn. 
Und der Haf fand um jo leichter We 
ae, ala vorfichtige Wengftlichleit, ein 
ruffilches Verjteden vor dem Bolte 
gar nicht in der Art biefee Mannes 
lag. Vielleicht Hat ihn daran jein 
merkwürdig tiefed, auch vom leifeiten 
Smeifel unberührte? ottvertrauen 
gehindert; Gottee Wille mußte ja ge 
Scheben, daran alaubte der Erzherzog 
Franz Ferdinand mit einer fait my 
ſtiſchen Inbrunſt. 

Und es fäll. mir ein, 
in einem flirdhlein der vergeifenen 
Kdriainfel Arbe Stand; niemand au- 
her mir, dachte ich, bis ich im Duntel 
eine einfame Geftalt Inien fab, die ba 
ftiag, mit einer fat erfchredenden Yn 
brunft das Kreuz jchlug. Ych Jah hin: 
@3 war ber Ibronfolaer, und bor dem 
Portale wartete jein kleines Gefolge 
bei jenem Ausflug. Ir der Beine 
gung der Inienden Gejtalt, in ihrer 
unſaäglich, faſt leidenſchaftlich gläubi— 
gen Gebärde, war eine Heftigleit, die 
man bei dem ruhigen, in ſich abge— 
ſchloſſenen, zut Myſtik wenig geneig 
ten Manne kaum erwartel hätte. 


Und er hatte ſich die rechte Frau ge: 
ſucht, liebevoll, einfach, von derſelben 
energiſchen, unnachgiebigen Frömmig— 
leit. Sie verlangte, daß ein jeder, 
der in ihrer Umgebung weilte, die 
Frühmeſſe nicht verſäumie, die Faſten 
hielt, bei der Beichte ſich einfand. Ge— 
gen jeden Schein einer leichteren Auf— 
faſſung war ſie unerbittlich, und als 
zum Beſuche des Deutſchen Kaiſers in 
Konopiſcht aüf der Hoftafel das 
Fleiſch am Freitag nicht fehlen ſollte, 
da erſuchte man den Kardinal von 
Prag um ſeinen biſchöflichen Diſpens. 
Die vielen Millionen, die ſolcher Kir— 
chenzucht entwachſen ſind, fürchteten 
manche Schwierigleiten davon, dieſen 
Geiſt mit dem zwanzigſten Jahrhun— 
dert zu vereinen. Die anderen frei— 
lich erhofften ein Konlordat, einen 
underſöhnlichen Ktrieg n fi 
fremde Auffofjungen, und nun find 


wie ich einit 


Und aud) | 


—— 


— durch 
die Kugeln der ſerbiſchen Gymnaſia⸗ 
ſten ſo entſehlich gegenſiandslos ge- 
worden. 

Doch auch jene, für deren Gemüt 
leine Dogmenrenge mehr gilt, fühl— 
ten in ſich den ehrlichſten Reſepkt vor 
der geſchloſſenen ——— dieſes 
Prinzen, dem der Schein nichts galt. 
Gerne wich er den höfiſchen Feſten 
aus, mag ſein, daß ihn datan beſon— 
ders anfangs die Schwierigleiten hin— 
derten, die ſeiner nicht ebenbürtigen 
Gemahlin erwuchſen. Er aber wollte, 
daß überall dort, wo er war, auch fei- 
ne frau bei ihr ftand, und er ver- 
folgte fein Ziel unerfchütterlih. Er 
führte fie zuerft vor den Altar, dann 
auf den Hof, dann in die Hofloge ber 
Theater, die er gerne bejuchte, mora 
life Stüde beionberd anerfennend. 
Mer die Behinderungen und Fupan 
geln der Höfifchen Zeremonielle kennt, 
mag ahnen, iwie hart er Gier zu füm- 
pien hatte, aber er brach jeden Wider 
fand, feine Frau mar bei ihm, ala er 
feinen freund, den Deutichen Kaifer, 
befuchte, der ihn fichtbarlih, au in 
feiner Stellung zur Stunt, Vorbild 
war; freilich der Deutfch: -Kaifer von 
heute, nicht der junge Wilhelm der 
Zweite, den er an Aurüdhaltung 
übertraf. 

Es iſt fein Zweifel, man hat bie 
ileine Komteſſe wohl jehr beneidet we: 
gen ihres alänzenden Aufitieges, und 
man durfte fie nogh mehr beneiben me 


| gen ihres fie zärtlich verehrenden Gat- 
| ten und ihres mufterbaften Tyamilien- 


ı lebens. 


Wohl hatte fie feine Hoff- 
nung auf den Zitel der Kailerin, und 
dennod galt fie ald Kronprinzeſſin, 
nicht dem Schein, aber dem Sein nad. 
Und mie eine Kronprinzeflin bealeitete 
jie ihren Mann nach dem neuen De 
fterreih, dem er feinen zufünftigen 
Herrn zeigen wollte. Begleitete ihn 
in den Zod, aud im Morde mit ihm 
vereint. Ilmd es ftellt fich heraus, wie 
unrecht der Neid hatte; die Kleine Kom 


| teife Ehotel wäre wohl nie erfchofien 


die feine tiefe | 


ı Fauftfampf ab, der jchließlich im 


worden, die rau bes Ihronfolgers 
von Defterret"), und Ungarn mußte 
fein Geſchich teilen. 

Niemols hat das Scidfal ein ad 
liges Geichleht jo furdtbar hart an 
aepadt,, wie dad Haus Deiterreid). 
Mar von Merito. Der junge, fröh- 
liche, aeiftreiche, leichtlebige und be- 
aabte Rudolf. Die unjäglich vorneh- 
me Kaiferin. Nun Franz Ferdinand 
und feine frau. Alle Gefahren und 
Sorgen diefer Länder, die überall vom 
Neide unterwübhlt find, treffen vor al 
lem das uralte Erzhaus, in dem die 
Feinde mit Recht das Zufammenhal 
tende, die feitefte Klammer jeben. Und 
in die forgenlofe Ruhe des jungen 
Graberzoas Karl Franz Nojet tritt 
nun auch fein VBerhängnik, und alle 
Erwartungen wenden fid) dem Neffen 
des Ermordeten zu, der plöglih in 
nähere Zulunft vorgeſchoben ſcheint. 
Iht erwartien die Liebe der Oeſterrei— 
cher und der Haß aller, die gegen das 
durch die Jahrhunderte verbunden: 
Reich mit Bomben, Brownings, mit 
Blut, Tod und Krieg wüten wollen. 
Der Thronfolger Franz Ferdinand, 
er, der als Verlörperung des ſtärlenen 
Oeſterreich galt, ift für dieſes ſtärlere 
Oeſterreich auch gefallen; ihn und ſei 
ne Frau tilgte man aus, und es war 
ein Mord gegen Oeſterreich. Der Lor— 
beer, den er erhoffte, er ſollte auf ſei— 
ner Bahre liegen. 
<<. 


Brügelei im Gerihtsgebände. 


Im Kriminalgerichtägebäude Tpielte 
fih aeitern Vormittag ein regelredjter 
(Se: 
richtäfaal von Nihter William! en- 
bete,' dem die Kampfhähne vorgeführt 
wurden. SFrancis Borelli, ein Rects- 
anwalt, wurde beſchuldigt, Frant 
Wilfon tätlih angegriffen " zu haben. 
Nach Angabe von Borelli juchte Wil: 
fon geftern Moraen Frau Frant Gib- 


| bio auf, deren Gatte des Mordes an: 


aekiagt ift, und bot ihr an, ihm gegen 
Stellung von Bürafchaft die Freiheit 


| zu verichaffen. Frau Gibbio foll dann 


ihren Anwalt Borelli der Untätigfeit 
bezichtigt haben, worauf der Streit 
feinen Ynfana nahm. Wichter Wıl 
liamd wies den Fall ab. 

— — —— — 

— Er kennt ſie. — A.: Ich begreife 
nicht, wie Ihre geſchiedene Frau dieſen 
Menſchen heiraten konnte? Er ſoll ſo— 
gar trinken! — B.: O, das hat nichts 
zu ſagen; das gewöhnt ſie ihm ab! 


ee 


Todesanzeige. 
Freunden und - Verwandten mawen wir hier 
nit die berrüblide Nachricht daß unfer geliebter 
apa und Grokpapc 
Albert Anbadı 
in feinem 72. Lebensiabre nach Turzem Leiden 
anı Donnerstag. den 16. Juli 1214, im 
Silver Lale, Btefontmn, vlöglib geftorben ilt. 
Die PBeerdianmg +ırd am Conntan. den 1. 
' adbımitiaas Ubr, vom Zranerbaufe, 
K1? Newport Ave, aus mi. Mutomobiien nah 
Kımders sriedboi ſtanfinde Um u guu Bet 
lei) bitten Die Tranernden inter! beiien: 
Frau Mathilde Th‘ — Tochter 
Billam Siemaun, Ziieffobn 
Frau Henriette Gramer, Inchter 
8, Gramer, Z.hwicaerlobn 
Albert Gramer, Senrh ‚Gramer, Girlzl 


Todedanzcige. 


und Pelannten die traurige 
lieber Watte md imfer 


hab 
lteber 


Freunden 

richt dak mein 
vater 

John Krierer 

plöglih aeftorben in. Beerdigung findet itatt 

am Zountag, den iv. Nult, um 12 Uhr Mit- 

taad. von der Alpboniusfirhe nah dem Ti 

Nolepbs Wottesader, lim itille Teilnahme bit 
ten tie Mrauernden Hinterbliebenen: 

Anna Mrieter, Gattin, mebft Kindern 

urd Verwandten. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nat: 
ridt, dab meine liche Gattin und meine liche 


woeatter 
Annga Sturm gebor. Habn 
Zamstag. den 18. Juli, um WUbr Ber 
Alter von beinahe 73 Jahren ge 
Beerdigung findet ſtatt am Diens 
Juli, um 2 Uhr Nachm, vom 

Trauerhaufe, 2452 N. WUlbland Abe, nach Wun— 
ders Friedhof. Um ſtille Teilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Frederit Sturm Sr., Gatte. 

Frederid Sturm Ir. Sohn. 


Todedanzeige, 
freunden und DVelannien die traurige Nah 
riet, dak umfer liebes Lödrterden 
Frieda Touf; 

im Wlter bon 3 Jahren 2 Monaten geitorben 
it. Die Peerbigung findet ftatt am Montag. 
den 20. Juli, 9 Uber Lorm., bom Trauerbaufc, 
4432 Princeton Ade., nab der ©t, Geurgs Stir- 
e, bon da mit stutihen nad dem 47. Zur 
epot und per Babı nah dem Et. Mariem 
Frledbof. Um Stille Zeilmabme bitten bie trau« 


ernden @ltern: 
Herr und > Qui Tonf, 
geb, Krems 


am 
mittaa®, im 
ftorben {it 

tag, ben 21 


ſaſo 


| 
| 
5 | 


Das Kapital 


Eine Aritil der yanktinen Delonomie, von Karl 
Marz; 1. Band: Der Produltionsprogek des fla- 
pitald; erite billige Bolfsaustgabe, 770 Ceiten, 
ut gebunden 81.05 
nhland und Europa; Studier über dic geifti- 
ger Strömungen in Rubland, von Ib. &. Via: 
farpf. 1. Zeil: Imre ruffiihen Geihihts- und 
Ne niondpilsispbie, oziologiihe Skizzen; zmwer 
"ände, über 900 Eeiten, eleg. acbd 


A. KROCH & CO. 


Amerikas größte Deutihe Unhhandiunn, 


59 OST MONROE STRASSE, 
(siien Madafb.und Mihiaen Uive,) 


Tıdesanzeige 


Fremden und PBelammien die traurige Nach 
rit, dab unfer lieber Gatie, Bater und Groß— 


dbater 
Albert Golbord 
7. Juli im Mlter von 54 Jabren fantt im 
Herrn entihlafen if: Die Beerdigung findet 
ftatt am Montag, den 20, Juli, um 12 Uhr 
Riitlagas, vom Irauerhaufe, 2321 W. 24. Etr,, 
nab der 1, Matbias Mirche, don da na dent 
Loncordia Gottesader. lm itille Zeilnabme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Maria Golbord, geb, Bangerow, 
Gattin. 
Wilhelm, Anna, Yohanır, Martha, 
Elisabeth, Ella, Herman, Kinder. 
u nd Yohanna, Golbord, 
Fltern. 
Rudolph Fleege, Schwiegerſohn. 
Rebſt Geſchwiſtern und Enlel⸗ 
lindern. 
Ruhein F 


am 1— 


rieden! ſaſo 


Todesanscige. 
Ghicano Turn-Gemeinde. 

Unieren Mitgliedern _ die 
traurige Wlitteilung, daß ım«- 
ter lamgaiäbhriges Mitglied 

Albert Anbacdı 
aei torben ift. Die PVerrdiung 
Hnde ftatt em Sonntag, den 
19. Kurki t014, Nachmittags 
>. Uhr, vom Zrauerbauje, 81v 
Newport Abe, nad Wuns 
ders jtiedhof, und find die 
Nitglieder eriudht dur ihre 
Zeilnabme dem Beriturbenen 
die ıcpte Ehre zu ermweilen. 
Lie Wagen für die Mitglic- 
Ubr die Zurnballe verlaffen. 
Gruft G. Aufwurm, 1. Sprecher. 
Sans Wirich, Sefretär. 


der werden um 1 


friaion 


Todedanzeige 


teitiden und Belannten Die traurige 
ri, dab 


Nach— 
Michael H. Reißenweber 


am Freitag, den Juli. im Alter don 79 
Nabren in feiner Wobnung, 7720 Green Etr., 
aehtorbe n „in. Die Beerdigung findet itatt am 
Montag Pormittaa 10 Ubr 30 nah Talwoots 
Yitalied der Vetman “one 188, T. OD. 9. 


Dauffagung. 
Hiermit fprehe ih meinen innigften Dan aus 
Zeilnabme und die U nierititigung 
Logenihweitern meiner beritorbenen rau 
Emma Xcmbasıner. 
Loge Nr. DB, Nurdweit PBiälzer Da— 
Groß Tarl Tamenverein. 
Gdunrd Lembachner, 
245% 


1" di rege 
Dei 


Grob Barl 
menberein, 
Gatte, 
dertcau Ave. 


ionm 

Sur Grinnerun 8- 
geliebte Wiutter 
Natharina Eanciver aebor, Nonn 


bente, am 1%. Aulı tor bier Jabreıt, 
in Rorwood Bart, Tu ‚ neltorben it, 


an unfere einziae 


meld 


Schliummere lanft im 
Engel fangen die zum Shlummer ein, 
Um dem Wrab ertönen Ziegesvialmen, 
Und verachten wirt du niemal- Sein, 
ict aut ewig nim bon allen Leiden 
Wandelft du auf hegeat eihen Höh'n. 
Wir beirchen alle oft dein Grab 
Zcben iwebinutsdo I su Dit ‚sin ta 
Und vprechen: Einzige, aute ebe ır 
Kube ın ‚sriebei 


Schatten fübler Erde, 


Gewidmet Don deinen trauernden, did 
liebenden Kindern. 


Bu: 6 —— 
an unſere einzige Tochter 
Marie Sonitar 
aeltorben arı 19. suli 1909, 


Koh ift der Echmerz nicht 
Den dein zu früber Tod ım2 ichlug, 
Und nie bergelfen wir Die Stunde, 

No man umtiere geliebte Tochter 
trug 

Gs ınd 

u 


überwunden, 


zu Grabe 


nun jhon 5 
Ua, c5 bradb uns 
Tod lag cs in des 
was Wott tut, dar 


Jabre verfloſſen, 
fait das Ser; 
Höcften Plan, 
iſt wohlgetan. 
Gewidmet von deinen 
Anguit 


dih liebenden Eltern: 
und Augufta Sonntag. 


zu Bas Wrauien 
Unhe imliche Geſchichten von E. T. 
illuftrirt, 41. 


Koelling & A 
Gbicagos größte m. isteite heutiche Buhbandluna 
170 W. Adams Str. 


Waldheim. x 


Gıinziger u lerfeſnonsloſer *Ftietbeſ von 
Chicago. Zurh Metrovolitanbodtahn_ für bt 
zu erreien, gleichfalls au mit allen Sira 
bahnen. Yıllige Wegrädnibpläge {ind ım dielem 
ſchoͤnen jyriedhuj au art ab da · 
ben.— General Offtces: zyoreit Bart bone 
NAuftin 796, Xocal Bone jForefi art 187 
&. %. Geilt, Brät.: Yuguft Blatt, Bisepräl.; 
Ned Wiaaß, Ceiretär und Shatmeifter: 
Eckiwa!. Euperintendent, 


. Helfnann, 


Natob 


Fa Zährliches Pitnit 


Badifchen Unter: 
ftügunng= Vereins 
der Sidieite 


Huguft 1914, im Evergreen 
Xart, 05. ir. und »tedsie Abe. - Epezialzug 
der Brand Trunf Babın Worgens 10 Ubr dom 
Roll Ste. Depot, vält an 47. und Ztevard Nbe., 
a. und Halfted Ztr,, 40. und Albland Abe., MU. 
N d Weſtern Ave. und 63., Chicago Lawn. — 
eg ıläreı Zug 11 45 ‚Sorm. Niüdfabrt Abends 
0 Tiefets 50€ die Lerton, Stinder von 6 
- Nergnügungen aller Art. 

9 deas 


am Tonntag, den 9. 


bis 12 Jahren 25C, 


Aroßes Pihnik ı. Preishegeln 


veranſtaltet bem 


Badiſchen AUnter— 


tübungsvperein 


3424 Irving Varlk Boulevard, 
am Sonntag, den 19. Jult 
‚Berlon. 1!5.12,39 


im Enrefa Part, 5 
Ede Sernard Zir., 
1914. Tidets 25 @ 


8. PIE-NIE 


arrangirt bom 
Deſterreich Ungariſchen Militär-Kranken 
Unterſtütungs-Verein, 

am Sonntag, den 19. Juli 1914, im Standard 
Grobe, 4882 N. Glarl Str., nabe Lawrence 
Hoc. Anfang 3 Ubr Nachm. Tıdets 25c im Vor« 
veriauf f, Dame ıı. Herr; an d, Kaffe 25c_ Perf. 

jl12-14 


Jä hrliches Pitnit 


Heſſen⸗ Darmflädler Anterf,-Vereins 


abgbeelten in Selferts Grove. 54. und Weſtern 
Ude., am Sonntag, den 0. Juli. — Tickets 2öc 
die Perſon. — Großes Breisfegeln fuͤr Herren 
u iD: Tamen fonfr 


€ vites 
beranftaltet bon den 


Ver. Deulfch-Aingar. Dereinen 


Sonntag, 26. Zuti 1914, in der Teutonia Zum- 
balle, 53. Str. umd Aibland Ave. Anfang 3 x hr 
Nachm. Tider: de vro Perfon. j119,25,26 


Großes — und Preiskegeln 


veranftaltet dom 


North Chicago Frauenverein 


am Tonnerdtan, ben 23. Juli 1914, im Eurela 
zes Irving Bart Bipd. “und Bernard Etr. — 

det3 106, Anfang 1 Uhr Rahm. — Im Falle 
* regne t, findet eö im der Halle lat‘ 


Grosses Piknik 


verbunden mit Boltöipielen für Jung und Alt, 
veranftaltet dom 


Chicago Northwestern Unterst, -Verein 


am Sonntag, den 26, Au 1914, in Diiend 
Grove, ——— und Rt. Abe. Ticets 250 
bie ® Anfang 1 ie Rachminaas. * 
Sn ndet itatt bei Reaen oder Sonneni'n 


| 
| 


!Chicago’ Turn - Gemeinde 


ao. 
Oid Settlers Piknik 


Montag, den 3. Auguft, 


— in — 


BRANDS PARK 


Delmont Ave, und Elfton Ave. 
Eintritt 


Voldene Medaillen: 


1. Dem älteſten deutſchen Anſiedler Chicagos. 

2. Der äÄlteiten deutihen Anfiedlerin Chie 
cagos. 

3. Dem älteften (nicht An⸗ 
ſiedler Chicagos. 

4. Der älteiten (nit deutih redenden) 
fiedlerin Chicagos. 

3. Dem älteſten Anſiedler, welcher am läng⸗ 
ſten in Chicago in ein und der nſelben Geſchäft 
tätig war und noch in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derfenigen Anſiedlerin, welche am längften 
in Chicago für ein ud diefelbe Partei tätig 
war und nod für diefelbe tätin ift, 

7. Demjenigen deutich-amerilaniihen Anſied— 
Ier-Ehepaar, deifen Miter zufammengerechrct 
die höchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch redenden 
ler⸗Ehepaar, deſſen Alter zu'ammengerechnet die 
höchſte Zahl ergibt. 

9. Dem älteſten hieſigen Veteranen der Ber. 
Staaten-Armee. 

10. Dem Poliziſten, welcher die meiſten Jahre 
bei der Chicagoer Polizei gedient hat, noch in 
deren Dienſten ſteht und auf dem Feſtplatz an— 
weſend iſt. 

11. Dem alteı Anſiedler 
welcher beweiit, daß er oder fie die arößte An— 
zahl dieſer Pilnits beſucht bat, durch Vorle— 
gung der Abzeichen. ' 

12. Demjenigen deutich-amerifaniihen Kamı« 
lien-Opezbaupte, weldes die meilten Kinder 
und Ktindestinder aufzumeifen bat, wenn mög: 
ih auf dem TFeftplage. 

Bon den Breifen find diejenigen anagefchlois 
fen, welde fchon einmal für das gleiche Ver— 
dienit eine Medaille erbatten baben. 

Ssährend des aanzen Feites Tanzmufif, aus— 
— von einer ausgezeichneten Kapelle. 

Um 5 Uber wird cin Preistanz der Niten 
ausgeführt, bei welchen diejenigen ſechs Paare, 
deren Alter — das des Tänzers und das der 
Tänzerin zuſammengenommen — das hödfie 

daeg Blumenſträuße ausgezeichnet werden. 
Alle Dieie igen, welche teilnehmen wollen an 
diefen Rrei stänzen, Find erfitcht, um 4 lihr bom 
Zansplap- stomite ihre Namen eintragen zu 


deutſchrendenden) 


An⸗ 


Anſied⸗ 


Mann oder Frau, 


7 Ubr Feitrede 
» Abend 
tens und allcs 
feit umd 
aebört, 


r 


und Breisberteilung, 

glänzende Beleuchtung de& Gars 
cd, was au einem Sonmmernadt& 
würdigen Schluß eines Boifafeites 


Das Ktomite der Chicago Turn-Gemeinde 
sur Veranitaltung Ler TFeite der Alten 
Anſiedler. il10,26,aq2 


„Dies ift der beliebte Sammels 
plaß von Ag von Kindern‘, 
jagt O. %, Hall im „Journal.“ 


3000 
freie 
dihe 


ſeiner 276 AN 
> FRI 
N 
uw 


CIROUS 


White City's ftrahlender Turm 
eritrahlt wie ein. Leuchtturm, und 
geleitet die Leidenden nad) dem rechten 
Ort der Kühle und des Bergnügens, 


Tas berühmteite aller Freuden: 
Beite — 
mit aufregenden Fahrten — prächti— 
gen Ausſtattungen 
„Eine Fülle wunderbarer Sachen.“ 


freier 


Amy Leslie, „Daily News.“ 


FINE 07 


wi tr Kram TYP: Rau nr 


Nirgends ift es fi hler ! 
Der Scmmerpark 


— mit — 
vielen vielen großartigen Vergnügungen 


Ri Nee | 
Sen  JACK RABBIT" 
nn 
ame Der Weltkrieg 
1 Dollar wert für 1 ew; Wahrbeitsgetren | 


„Musical Willards“ I TITARIG 


Pheraohs Tochter, Niefenfiich, 4beinige 4beinige Frau 


Plattdeutſches Piknik 


— Grotes — 


Plattdütſthes Volksſeſt 


arrangirt von de 


plalldülſchen Hitden 


von den Ver. St, von R. 4, 


Sonntag und Montag, den 19. und 20, Juli 
1914, im Niverview Bart Pie Nic Play. Voltss 
beiuftigungen aller Art tür Alt und Jung, 
Gefhente für alle sinder, ZTidet3 25c, mit 
7 Koupond für Seycenswürdigfeiten im Nibers 
view art. Tideis find von allen Gilde-Mit- 
gliedern zu erhalten, jowıe aı u im Rarf. 
1l3,5,11,12,18,19 


Heute und 
morgen: 


Deutihe Kolonie nahe Santa Rofe, 


Sonoma County, Kalifornien. 

Parzellen von 5 oder mehr Acres nahe Cana 
Noia und Betalıuma an cleftriiher Vubhn nahe 
diefen Städten. Hüchtet Hühner. Enten, Trurbübs 
ner; feinfter Juden für Tobit und Gemüfe; Eure 

Erzeugniſſe leicht in Vaar umzuſegen. 
Feinſtes Klima; reichlich gutes Waſſer, Ban— 

ley Läden und Schulen aller Konfeſſionen. 

Schreibt oder ſprecht vor wegen einer deut 
ſchen Beſchreibung dieſer deutiſchen Kolonie; 
über 1000 deutiche Farmer in und nahe diejer 
Subdivifion. Keihte Jablungen; lange Zeit. 
Stanft ehe der stanal eröffnet vird, ı. macht Geld, 

EChurle8 %. Waaͤner, 
403-04-05-06 Hearit Bldg., Sanfyrancidee, Eat. 
24mai,13jon 


SCHOLL 
deulſcher Pholograph 


1553 
- MILWAUKEE AVE. 


nahe North Ave. m. Robey Str. 
lang belannt ald 
guter Bildermader. 
Phone: 73 Humboldt. 
Silfefon® 


Alle Fußbeſchwerden 
behandelt, 
® Vorm. bi3 5:30 Nachm. 
Trrei-stiinit jed. Tag don 
3 bis 5 Nadm., Nbends 
bon 7 bis 10 Uhr. 
ILL.COLLEGE OF CHIROPODY &ORTHOPEDICS 
1321 Nord Glark Strasse, 121.2 


EMIL H. SCHINTZ, 


139 N. Clark Str., nahe Randolph 


Geld ! au 5 bis 6 Prozent Binfen au 


verleiben. Gute erite DD een 
faufen. ZTel. 6846 Gentra 
au derfauf mid 


De re a TE rs 


* 


— — 


TU 





Ein Bierteltonflavier, — Neue Epielsper. — 
2offis meued Oratorium. — Leber gerecht⸗ 
fertigt. — Rraftaufwand beim Klabierſpiel — 
Statrftifhes don’ den Mieiningern. — Eine 
Sollsporftellung dee „Barfifal“, 


Der bekannte Muſikfachmann Willy | 


Möllendorf hat foeben das Patent für 
ein Bierteltonflabier zur Anmeldung | 
gebracht, deilen Prinzipien er gleich: 
zeitig in einem-Wuche „Perfpektiven der | 
Viertelmufit“ erläutert. Das Möl— 
(endorfihe Patent läßt fi auch auf 


die Orgel übertragen. 


* * * 


der Heraog "befehloffen babe, bie 
Gaftfpielreifen nicht mweiter fortzufüb- 
ren. Wie fehr Herzog Georg bis ind 
einzelne hinein fich um bie Aufführun- 
gen der Truppe kümmerte, zeigt eine 
Aeußerung von ofepb Stainz, der vor- 
übergehend Mitglied der Meininger 
Hofbühne war. Der Herzog nahm ei- 


| nes Tages dem Schaufpieler Weilen- 


i 


bed die Rolle des’alten Waffenichmieba 
in der „Sermannfchlacht“ ab, weil er 
diefen Part zu gut gab. Er erzählte 
bon einem antiten Maler, der das Er: 
machen der Natur gefichilbert hatte 
und nun mit anfeben mußte, wie ein 
Hahn auf einem Mifthaufen das Pub: 


Bela von Ujj in Bubdapeji hat eine | litum fo begeifterte, daß e& darüber 


Spieloper: „Francois Villon,“ 
foeben im Manujtript fertiggejtellt. 
Der Stoff wurde einer engliſchen Er: 
zählung entnommen, und die Xuto- 
ren haben ſich das Recht, aus dieſer 
Erzählung ein muſikaliſches Bühnen— 
werk machen zu dürfen, vom Verfaſſer 


erworben. 
* 


Boſſis neueſtes Oratorium „Jo— 
banna b’Arc” moirb in ber. nädhjiten 
Saifon nit nur zahlreiche Nufführun 
gen in Deuffchland, jondern auch in | 
anderen Ländern erleben, So berei 
tet die Dratorio Society in Nem ort 
die erfte amerifanifche Aufführung des 
Werkes vor, und in talien, Holland, 
in der Schweiz und in Deiterreich- 
Ungarn finden weitere ftatt. 

= * * 


* 


Vor einiger Zeit hatte ein Muſiker 


namens Romulus Del Fiore Poppescu 
gegen Franz Lehar beim Landesgericht 
die Anzeige erſtattet, Lehar habe in 
ſeiner Operette „Endlich allein“ ein 
Plagiat an zwei bisher noch nicht ver— 
öffentlichten Werken Poppescus began— 
gen. Das über dieſe Anzeige dem Ge— 
ſetz gemäß eingeleitete Verfahren iſt 
nun nach Durchführung der Vorerhe— 
bungen mit dem durch das Oberlan 
desgericht beſtätigten Beſchluß der 


Bilde. 


deren die eigentliche Morgenſtimmung ver— 
Textbuch von Dr. R. Batka ſtammt, gaß. 


„Das ärgerte den Maler, ba der 
Hahn doch Thlieglih nur Staffage 
war, und er entfernte ibn bon bem 
Geben Sie, lieber MWeilenbed, 


| Sie waren ald Zeuthold fo gut und 


l 
I 
| 
| 


prächtig, daß Sie fidh in der Darflel 
lung diejfer immerhin untergeordneten 
Rolle zu ſehr hervordrängten. In die— 
ſer Szene iſt aber nicht das einzelne, 
ſondern das Ganze die Hauptſache.“ 


* * * 


Die Volksvorſtellung des 
im Wiesbadener Hoftheater 
ſich zu einem künſtleriſchen Ereigniß 
von befonderer Eigenart. Denn bier 
offenbarte eö fich, mie tief die Wirkung 
des dem Theater fernliegenden Büh 
nenmweibfeltfpiel& auf die unbefangenen 
Voltsfhhichten if. Der Eindrud, den 
das Wert auf diefet aus SHandbimer- 
tern, Beamten, Arbeitern, Lehrern, 
Schülern, Frauen und Mädchen aus 
dem Volke zufammengelegte Bublitum 


Parfifal 
geitaltete 


| erzielte, war herauszufühlen aus der 


lauflofen Stille, die in allen Rängen 
berrichte. Am ftärtiten wurden bie 
50: und 25-Pfennig-Pläbe begehrt, 


ı und auf diefen von Arbeitern und Ar— 


Ratstammer des LandesgerichtesiWien | ” \ i au 
| ten die Maſſen, die von dem myſtiſch— 
weihevollen Karakter der Vorgänge im 


mangels jeglichen objektiven Tatbeſtan— 
des eingeſtellt worden. In dem Ein— 


ſtellungsbeſchluß heißt es: „Durch die 
ſchienen, 


Erhebungen iſt feſtgeſtellt, daß die Be 
ſchuldigung jeder wie immer gearteten 
Begründung entbehrt. Zur Wider— 
legung genügt der Hinweis auf die 
Tatſache, daß der Privatkläger Pop 
pescu, wie er ſelbſt anführt, ſeineKom— 
poſitionen anfangs Oktober 1913 voll— 
endet hat, während die Operette „End— 
lich allein“ nach den vorliegenden 
Korrekturbogen bereits in derZeit vom 
24. Juni bis zum 4. Auguſt 1913 fer 
tig gebrudt worden ifi”. 


x * * 


Die Kraftmenge, welche das Ala- 
pierjpiel erfordert, ift, wie „Iit-Bits“ 
berichten, vor kurzem auf eine interef 
Tante, 
unanfechtbare Weife feflgeitellt worden. 
Dian ging von der Behauptung aus, 
dab 68 bereit mehr Kraft etfördere, 
einen Zon leife anzufchlagen, ala den 
Dedel eines Keifela zu heben, und um 
Handvoll Münzen auf eine Taite. 
iwiegt dann die Menge der 
ab, welche zur Hervorbrinaung eines 
leifen Tond notwendig waren, jo wird 


ınan bald bemerten, daß die genannte | 


Behauptung nicht übertrieben war. 
Spielt nun aber der Pianift fortiffi 
mo, jo braucht er eine weit 
Kraft. 
einem mehr ala fünf Pfund iwiegenden 


Anſchlag auf eine Tajte drüden, wenn | 
Ion: | 
Attorden | 


er eine bejondere Wirkung der 
ttärte erzielen will. Bei 
verteilt jich gemeinhin bie Kraft über 
ie verichievenen zu gleicher Zeit ange- 


jchlagenen Töne, obwohl für Atkorde | 


naturgemäß verhbältnikmäßia mehr 
Sraft erfordert wird. Durch Diele 
lebung erwerben jih die Pianilien 
die wunderbare fFingerfraft, über wel: 
he manchmal berichtet wird. Won Ba- 
derewäft erzählt man 3. B., 
eine Spiegelicheibe von mehr ala 1 
Zentimeter Dide zerbrochen, indem er 
ganz einfach die Hand in Hlapieritel- 
lung darauf jegte und dann mit dem 
Mittelfinger zufchlua. In einem Wer- 
fe Chopins findet Jih ein Lauf, der 
2 Minuten und 5 Gefunden in An= 
Iprudh nimmt. Den Gefamtdrud, der 
zu feiner Hervorbringung 
iit, hat man auf volle 3 Tonnen ae- 
Ihäßt. Die für das Spiel von Cho- 


größere | 
3u Seiten wird er jogar mit | 


er babe | | or, 
| der Arbeitgebervereinigung 
| cago, Charles Piez vom Yabrifanten 


beiterinnen bejegten höchiten Rängen 
var eine geradezu erftaunliche Diszip- 
lin. Niemals, au nicht nad) den Akt— 
ichlüffen, wurde die Stimmung durd) 
Beifall zeritört. In Andacht Tauich- 


Gralstempel ganz bejonders 


| Baufe aus der Unterhaltung entneh 


men fonnte. 
pruntvollen Foyer wie an den Ein- 
gängen des Beitibülg, waren Büfetts 


| aufgeftellt, denn die Aufführung mähr: 


ı hatte. 


| te von 6 Uhr bi gegen Mitternadit. 


Beionders verdient anerfannt zu wer 
den, daß man dieje Vorftelluna fürs 
Volt mit den befien Kräften beiekt 
Die AInfzenirung, an der \n- 
tendant von Mupenbecher den Haupt 


| antei! bat, war ftimmunaspoll und in 


den Einzelheiten geiltig durchdacht. 


Aufger äumt. 


Zahlreihe Ehejheidungsprogeiie 
geitern erledigt. 


— 


Bor Beginn Der Gerihtöferien. 


saft immer graufame Behandlung oder 
böswilliges Derlaflen als Grund auge» 
geben. —Derhandlungen währten meijt 
nur wenige Minuten, 


In Countygebäude mar geftern 
wieder „Scheidungstag“. Da morgen 
die Gerichtöferien beginnen, während 
der nur Dringlichkeitsfälle zur Ber 
bandlung kommen, mwidmeten geitern 
eine Reihe von Richtern ihre ganze Zeit 


den Eheſcheidungsklagen, um moͤglichſt 


gefeſſelt 
wie man während der langen 
eh- | $50 zu ihrem Unterhalt 


Ueberall, fowohl in dem | 


| er fie, nach einem Jahr kehrte er aber | 


| «br bereitä 


: Ausgezeichnet waren die Chöre, fowie | 
' das von Profeffor Mannitaedt gelei- 
‚ tete Orcheiter. Bohne ald Gurnemanz, 


wenn auch vielleicht nicht ganz | 


| bom 
| befiger, George M. Rennolps, 


notwendig | 


Schubert ald Parfifal, Geiße-Winkel 
als Amfortad und Frl. Certh als 


' Kundry boten gefanglid und drama-= 
tiſch das ſzeniſch Karakteriſtiſche, das 
im Parſifal fern von allem Opernhaf— 


ed a ım | tem murzelt. 
dieje® zu bemeilen, bäufte man eine | 


E3 ift dankbar zu ver 
zeichnen, dah ein preußifches Hofthea- 


158 ter Wagner Bühnenmeihfeltfpiel in 
Macht man diefen Verfuch nach und 
Münzen | 


verfucht hat. 


+. 


Bundestommiifion fommt, 


Sie wird die Beziehungen zwifcden Arbeit: 
aebern und Arbeitnehmern unterjuchen, 
Um Dienstag wird die Bundes 
fommiffion für induitrielle Verhält- 
nifie bier im Hotel La Salle 
weitgehende linterfuchung über die Be 


Arbeitnehmern beginnen. Diefe Un: 


| terfuchung wird in Chicago etwa eine 


Moce in Anspruch nehmen und wird 
fih auf alle Verhältnifie des indu— 
ftriellen Lebens eritreden. 


| fie dann abermals verlieh, 


mit biefen aufzuräumen und die allau 
jhmwer unter dem Ehejoch Leidenden 
nicht bis zum Herbft auf die Befreiung 
von diefem warten zu lafjen, Es fa 
men mehr als jechzig Fälle, in denen 
die Beklagten auf eine Verteidigung 
verzichteten, zur Berbandluna, und fait 
ausnahmslos wurde das Geſuch be 
willigt. 

Vom Richter Foell wurde Frau 
Julie Schumacher die nachgeſuchte 
Scheidung — ihrem Gatten, John, 
gewährt. Das Paar hatte im Juni 
1904 geheitatet und lebte bis zum Fe 
bruar 1908 zuſammen, dann 
John eine Reiſe nach Phoenix, Ari— 
zona, an, von welcher er bisher nicht 
zurückgekehrt iſt. Er hat ſeiner Frau 
noch einmal 325 geſchickt, dann aber 
nichts mehr bon ſich hören laſſen. Die 
beiden der Ehe entſproſſenen Kinder, 
zwei Mädchen im Alter von neun, be— 
ziehungsweiſe ſieben Jahren, wurden 
der Mutter zugeſprochen. 

Batte viel Geduld, 

Sehr viel Geduld hat Frau Marie 
Shaw mit ihrem Gatten, George, ge 
habt, von welchem fie geitern nad) drei 
jähriger Ehe geichieden wurde. Wib- 
rend ihres ganzen Ebelebens hat er nur 
beigetragen, 
trogdem hielt fie aber treu zu ibm, 
weil fie immer no glaubte, einen or 


dentlihen Menjhen aus ihm machen | 


zu können. m Dezember 1911, ein 
halbes Jahr nach der Hochzeit, verlieh 


fih zu 
Nah einem Monat war er 
wieder fort. 
er ihr bis zum September 1913 
fer, worauf abermald eine Verföh 
nunco 3u Stande fam. 
bi zum Yanuar 1914 bei ihr. 


zu ihr zurüd und veriprad, 
beffern. 


blı 
ls er 


ging ihr 
Dch die Geduld aus und fie bradıte 


| die Scheibungäflage ein, welche aeitern 


verhandelt wurde. Wie Frau Sham 
auf dem Zeugenftande ausfagte, hat er 


| fie überbies, fo oft fie ihn aufforberte, 


zu arbeiten und für fie und ihr Kind 
hen zu jorgen, geidhlagen, und außer 


trat | Heiratslizens erwirkte, 


Sonmnan, un m —— via. 


Pojitichluß für Europa. 

Für morgen wird der Poft- 
Ihluß für Genbungen nad 
Deutichlan,, ber Suwmeiz, Des 
fterreih und Rußland vom bie» 
figen Poftaımt wie folgt ange 
fündigt: 


Deutihlandb (5 Cents 
Rate), Defterreih u. Ruß- 
land: 12 Uhr Mitternadt; 

Schweiz: 7 Uhr Abends, 


mwurben ferner ©illy ®. von Fred B. 
Bate geſchieden, Anna E. J. von Gu— 
ftaf Maurig Engfirom, Oi 9. von 
Zillie Wells, Katbion von John 2. 
Lenor, Elfie von John Wafer, Eliza 
von Charles Parrott, May von Guy 
Matiera und Elizabeth von Earl J. 
Duffin. 


Geftern eingereichte Klagen, 

Zouife Ridett, welche, wie fie an» 
gibt, irrtümlich) auch Louife Hnauer 
genannt wird, erfuchte das Kreisge— 
richt, ihre am 11. Rovember 1913 von 
Richter Edmund R. Bolt in Xa 
Grange volljogenen Zrauung mit 
Ron Knauer für ungiltig zu er: 
flären. Gie mar, wie ed in ber 
Klageichrift heißt, damals ſieb— 
zehn, und Ron Sinauer zwanzig Jabre 
alt, diejer bejchwor aber, als er bie 
daß er münbig 
jei, und auch ihrem DBater gegenüber 
madie er diefe, angeblih nicht den 
Zatjachen entiprechende Angabe, fodaf 
diefer feine Zuftimmung zu ber 
Trauung gab. Das Paar hat aber 
nie zufammen gelebt, jondern er mie 
'je febrten unmittelbar darauf in das 
elterliche Heim zurüd, 

Seh: jchwer hat, ihrer aeftern ein- 
gereichten Scheibungstlage nad, Frau 
May Florence Bonb unter den Miß— 
bandlungen ihres Gatten, George | 
Walter, zu leiden gehabt. 
daß er fie oftmals jchlug und würgte, 
einmal foll er ihr jogar ein glühendes 
Schüreifen ind Bein geitoßen haben, 


| fobaf das FFleifch bis auf den Knochen 
| hinab verbrannte. 


Harry B. Daeger behauptet, daß fei 


I ne ihm am 8. Dezember 1910 anae- 
| traute Frau, Caroline, fi dem Irun 


Diesmal | 


Nun blieb er | 


| dem joll er fi auch noch mit anderen | 
| Frauen vergangen haben. 
diefer Art dem Bolte näher zu bringen | 


eine ı 


Andreas Stromberg ging 1897 
Schweden mit Emilie Dlfon die Ebe 
ein, und dem Paare wurden fünf Fin 
ber geboren. 
er jich zur Ausiwanderung nad Ame 
rifa, und feine Frau verſprach ihm, ſo— 
bald ald möglich mit den Kleinen nad) 
zulommen. Er bat ihr auch das Reije 
oeld geihidt, wartet aber bis heute 
vergeblich auf fie, 
Schr Iofe Eheband wurde jept ganz zer 


| Töpnitten. 
jiehungen zwijchen Urbeitgebern und | 


ferner wurde Frau Muriel Dafoe 


| bon ihrem Gatten John, einem Pho- 
| tograpben, ber angeblich ein Einkom 


| men von $150 den Monat 
Es ſind 


eine Menge Zeugen aus beiden Lagern 


vorgeladen. 
auf Seiten der 
walt Dudley 


Arbeitgeber der An 
Taylor, 


von Chi⸗ 


T. Bent 
Kohlengruben⸗ 
John 


Julius 


verein von Illinois 
Verbande 


Edward 
der 


M. Shedd, Samuel Inſull, 


T. E. Donnelly. 


Die gegneriſche Seite wird nach 


Inter ihnen befinden ſich “ 
% nicht ficher war 


Rechtödertreter | 


bat, ge 
ihieden. Gie erzählte dem WRichter, 
daß fie, da er ſie wiederholt ſchwer 
mißhandelte, ihres Lebens bei ihm 
und 
Flucht erariff. 


| angeblich, für ihren und ihres Ktindes 


I 


ı Rofenwald, Charles MW. Gindele und | Betr: 
ı genitande, 


| madt, 


Lebendunterhalt zu forgen. 


Aehnliche Erfahrungen bat Frau 


Dacey MeSherry Nachman in ihrer | 


| 
| 
| 
= * 


Ehe mit Lewis Myer Nachman ge— 
den jie im Dezember 1910 
Sie erzählte auf dem Zeu- 


daß ibr Mann fie häufig 


heiratete. 


ſchlug und ſtieß und dließlich zum 


dem Programm vertreten ſein durch 


pin erforderte Kraft beläuft ſich für 
die Stunde auf 12 bis 84 Tonnen. — | 
Magner hat man leider biäher \ noch 


nicht auf die bei ihm erforberte „Zent- 
nerſchwere“ auskalkulirt. 


* 


Der Tod des greiſen Herzogs 
Georg von Sachſen-Meiningen hat 
wieder die Aufmerkſamkeit auf die hi— 
ſtoriſchen Gaſtſpielreiſen der „Meinin— 
ger“ gelenkt. Am 1. Mai 1874 begann 
die noch unbekannte Truppe ihr erſtes 
Gaſtſpiel im Berliner Friedrich-Wil— 
helmſtädtiſchen Theater (im heutigen 


* * 


Deutſchen Theater) mit „Jultus Zä- 


ſat“. Barnay ſpielte den Antonius, 

Neſper, das gegenwärtige Mitglied der 
Berliner Hofbühne, den Zäſar, Tel— 
fer den Kaffius, Helmut Bräm den 
Brutud. Die Voritellung errang ei- 
nen ganz außerorbentlihen Erfola, 
der auch den übrigen Darftellern der 
Meininger treu blieb und fie nun Jahr 
um Jahr im Maimonat in die deutjche | 
Reihahauptitabt führte. 
Jahre hindurch haben die Meininger 
an 2591 Abenden in den Hauptitädten 
Deutichlands und Deflerreichs, 
Schweiz, in-Belgien, in Holland, Eng- 
land, Rußland, Dänemark und Schmwe- 
den Vorftellungen gegeben und bamit 
eine Gejamteinnahbme von mehr als 
6 Millionen Mark erzielt. Ihre letzte 
Gaftfpielaufführung fand am 1. Juli 
1890 in Odela ftatt. Wenige Wochen 
Ipäter teilte Adiwig Chronegt, der 
feine Theaterfarriere in den fünfziger 
Jahren in Berlin bei Kroll begonnen 
batte und Anfang der fiebziger Jahre 
als Regiffeur in Meiningen eintrat, 
den Mitgliedern durch Zirfular mit. 


in ber. 


Sechzehn | | 


Sohn 9. Walter, den 
der Arbeiterföberation von Jllinois, 
Sohn Fihpatrid, George W, Perkins, 
Simon O’Donnell, 3. U. Dlanber, 
Edwin R. Wriodt, Duncan Mcdo: 
nald, Nohn Meg und Die rauen 
YUanes Nefior, Mary McDomell, Eli- 
fabetb Maloney und Grace Abbott. 
Adgefehen von der Frage der „offe- 
nen Werkitatt“ werben die im Bauge 
wert in Chicago vorberricdhenden Ver 
bältniffe genau unterfucht werden. E3 
it von ausmwärts behauptet worden, 
daß e& nicht in Chicago anfäfligen 
Unternehmern unmöglid gemacht 
werbe, ji um biefige Kontrafte zu 
bewerben, und diefer Anichuldigung 
joll auf den Grund gegangen werben. 


_—-— —— 


Doppelt genäht. 


äwei Kraftwagen warten am Bahnhof auf 
einen einzigen Chicagoer Millionär. 


Zwei Kraftwagen, ein fchwarzer und 
ein roter, ftanden geitern Vormittag 
tor der Gnglewood Station. Und | 
beide warteten auf einen 
Mann. Der war allerdings ein Dlil- 
lionär, Daden Armour, 
einem fünfwöchigen Aufenthalte 
Europa zurüdtebrte. 

Bon jeinen Angehörigen war Nie: 
mand am Bahnhofe. Dagegen war die 
Preiie jtarf vertreten. Die Berichter- 
ftatter wollten von ihm eine Meinung?- 
Gußerung über die Gefchäftslage be- 
fommen, da3 gelang ihnen aber nicht, 
denn Herr Armour meinte, daß er ji 
während feiner Serien mit Gejchäfts- 
angelegenheiten nicht beichäftigt habe. 
Und damit mußten fi) die Neuigteiten- 
iäger zufrieden geben, 


aus 


Präfidenten | 


| 
| 
| 
nie 


Hauſe hinausjagte. Sie wird nicht 


in 
mals ſo geſchlagen, 


le ergab und dann jeden moraliſchen 
Halt verlor. Er macht geltend, daß 
ſie ihm mit Lewis Jarmes und ver 
ſchiedenen anderen Männern die Treue 
brach. 

Ehriſtine Vilenel erhebt gegen ihren 
Gatten Frank, dem ſie im Jahre 1907 
in Niederdorf in Oeſterreich die Hand 
zum Ehebunde reichte, die Anklage, daß 
er ſie ohne alle Urſache verließ. Da 
ber Ehe keine Kinder entſproſſen ſind, 
bitiet ſie das Gericht, wieder ihren 
Mädchennamen, Chriſtine Sernik, an— 
nehmen zu dürfen. 

Margaret MeLeod möchte von ihrem 
Gatten, Douglas, geſchieden werden, 
da ſie, wie ſie angibt, ſeine Mißhand 
lungen nicht länger ertragen lann. Der 
Klageſchrift zu Folge hat er ſie oft— 
daß ihr ganzer 


| Hörper braun und blau war, und fie 


Ym Jahre 1907 entichlof | 


| Red 


Das an fi jchon | 


Ihlieglih zum Haufe binausgejagt. 
Das Paar hatte im Yabre 1908 in 
Deer, Alberta, Kanada, den Ebe 
bund geichloffen. 

äh 


Die alten Unfiedler. 


jährlihes Seit am 3. 
Brands Parf. 
Die Chicago Turngemeinde 


Ihr Auguſt in 


läßt 


eine Einladung ergehen zur Beteili— 


gung an dem 40. jährlichen Feſt 


ſchließlich die 
Auch weigerte er ſich 


der 
Alten Anſiedler, welches ſie am Mon— 
tag, dem 3. Auguſt, in Brands Part 
an Elſton Abe. nahe Belmont Avbe., 
veranſtalten wird. Das Komiite hat 
deine Mühe geſcheut, um das Zuſam— 
mentreffen der Alten Anſiedler von 
Chicago ſo freudvoll und unterhaltend 
wie möglich zu machen, und lenlt die 


| Aufmertfamteit auf nachftehendesPro- 


länger unter feinen Gemalttätigfeiten | 


zu leiden haben. 
Nicht meniger ala 
Arthur Palmer Hunt 
Jeanette während ihrer 
Ehe verlafien; das erite Mal blieb er 
ein Jabr fort, das zweite Mal zwei 
Jahre, und das dritte Mal, im Jahre 
1911, fam er garnicht wieder. Die 
Scheidung wird bewilligt werben. 
Wegen bösmwilligen Verlaſſens 


drei Mal bat | 
ſeine Gattin 


| [zu Haufe auſe hergel el 


Irgend jemand Sm bi jet Bier zu Hauſe 
maden für einen Gent das Glas, 


Cincinnati, DO., 19. Juli. Durd) 
eine neue Konzentrationämethode hat 
ein Brauer biefer Stabt ein Verfahren 
erfunden, nach welchem twirkliches Vier 
jet in fonzentrirter Form geliefert 
werden fann. Er liefert da® Geriten- 


| mals, Hopfen und andere nötige Be- 


einzigen | Itandteile in fongentrirter Form, 


jo 
daß durch einfache Hinzufügung von 


welcher nach | Waller und ein wenig Zuder ein per- 


lendes, fhäumendes Glas Bier jchnell 
bergeitellt werben kann. E& mwirb be- 
bauptet, diefes Bier fei weit beiier als 
das requläre Brauerei-Bier, und Tau 
jende machen ihr Bier bereitd zuSHaufe. 

Herr U. ©. Schub von 717 Syca— 
more Str., Cincinnati, O., bat ein 
fehr intereffantes Büchlein gefchrieben, 
mit allen Einzelheiten biefes Verfah— 
tens, das er mit freier Probe-Dfferte 
an Jeden berfchidt, der ihm feinen Na- 


‘ men und Adreffe einichidt 


elfjährigen ; 


| 
| 


| 


gramm: 


verläht 
‚urmbaii 
ltaben. 
J l Fen 


t örde _ 12 Up 


art ‚Die re — und 

na „mit bei ; rat 
ht 

aller dem Jahre 

enen und jortbem 

Anfiedler und 
sigiie Le 


cr 

ur &ı vagung 1200 
ıch Ebic ago net 
en mobnbe hen An 

be nsjabt 
eſoriebenen 


der Jahre⸗ 


edit ri 
itberfd ritte yabe Die fo «ing 
erbaliten eidenes Abzeiben mit 
sanı Iber 
Nils Dbaı 1er 
an bicien 
lkchend ın 


zrins inga4iel ac 
tag werben iol ende Dre ie, 

oldenen edaillen, ausgege 
deutſchen Anſie er 
Deufiden Yiınlicdi 


1 8 4 tnltn 
I. N allen bicagv®, 
erin 


(nit deutſchredenden 


(micht deutſch redenden) Ans 
Dem ülteiten Anfledler, 
in GCbicago in ein and bemieliben Geihärt 
tä tig De u 10 in deilen Dienſten Itebt 

ıtiedlerin, weile am längitmu 


ta!ıa 


o weiber am läng- 
ten 


in Gi age Mar 


"ein und biejeibe »artct 
no ıe ı t 


no&b für dielelbe “arıq 
—J——— sion heutic-ameri tanischen 
bevaar deſſen Aller zuſammenge 
oft. Jabl cergil 
emierigen nicht 
ar, beiten 


Anſied⸗ 


redhi.et 


"deutih redeı idem Unit ed» 
Alter sulammengerchnet 
igen. Seteranen Der 2er, 
iiten, weider die meilten Nabre 
over Bolizsei gedient bat, no&b in 
ı licht umdb auf dem Seltplag an— 


. Dem alten 
mweider bemeift „da 
sabı diefer Bilnils 
gung der IIbseiden 

12. Demjenigen deutih-amerifaniiden Fami⸗ 
lien-Oberbaupte, meldes die meiltert Aindber und 
Sundrölinder utgumeien | sat, wenn möglih auf 
de Feitplay 
‚ Bon ben Breiten find bierenigen autaelchlof- 
fer, melde ihon einma, ür das galeihe Ber 

ent eine Medaille erbalten baben 

wäbrend des ganzen "eites Tanamufif, auds» 
gerubrt bon einer auinczeibneten Stavelle 

Um 5 Ubr wird ein Breistanz ber Alten 
ıusactäbrt, bei weldem dietenigen ie hs Raare, 
Deren Alter das dese Zünmsers und ba der 
Zanserin zaufa.nnmennernommen -— das hbödite 
ift, Dur 9 Almen träube ausgezeichnet werden. 

Alle Diejenipen, meibe 1:.Inehbmen mwollen an 
Dielen Breistänsen, find erfudt. um 4 libr bom 
Zansvlapsstomite ibre Namen eintragen au 
latien 

Um 7 Uber Freital und Wreisberteilung. 

Am Abend alänsende Bueudtung des Gar- 
ten& unb alles, was zu einem Zommernachts; 
fett und mürdigen Edlub eines Bolfslelied 
achört, 


Anfiedler, Mann oder frau, 
er oder fie die aröble An 
beiußbt bat, buch Borle 


——— EEG 

— Bie er eg meinte. — Kundin: 
Bei Ihnen bin ich aber fhön hereinge- 
fallen. Geftern habe ich den Xienel ge- 
fauft, und heute muß ich Ahnen den- 
felben jchon zur Reparatur bringen— 
Klempner: Nun, ich ſagte Ihnen doch: 
Wenn Sie bei mir faufen, Jommen 
Sie gewiß bald wiederl 


| 


| 


| 


Nicht nur, | 


ı aber fünfhundert Dollars 


| 


bier ui | 


I 


— ed — 


UT rn 


Verſonalnachrichten. 


⸗ 


Julius Aniſter, der älteſte jüdiſche 
Rabbiner Ehicagos, iit geitern im Alter 
von S6 Nabren ım Maimonidis Hojpital, 
Nr. 1513 KLalifornia Avenue, geitorben. 
Er Träntelte jeit mebreren Monaten, 
man bielt feinen Zuitand aber nicht für 
bedentlich, bis vor einiaen Tagen ein nas 
ber Verwandter von ihm itarb und die 
Gemüts erjchütterung gar heftig auf ihn 
einmwirfte. Der Veritorbene war der VBors 
jteber der Obavee Munce Gemeinde, Nr. 
3025 Süd Wabaſh Avenue, und wohnte 
Kr. 62 Tr 31. Straße. Er war aus 
Polen gebürtig, wohnte ober bereits jeit 
44 Nabren in Chicago. Die Veerdigung 
wird heute Nachmittag ſtattfinden. 


— — — — — — 


Aus Bereinskreiſen. 


Der Nord-Chicago Mäm— 
nerchor hat in ſeiner Generalvber— 
ſammlung nachſtehend aufgeführte Be— 
amte erwählt: Präſident, F. Gehm; 
Vizepräſident, C. Stenglein; Sekre— 
tär, F. Braun; Finanzſekretär, A. 
Pinzle; Schatzmeiſter, B. Krug; Archi⸗ 
var, H. Duehring; Bummelſchatz⸗ 
meiſter, H. Sebaſtian; Bummelmajor, 
C. Richter; Fuchs, C. Roeßl; Dirigent, 
E. Tamm; Bizedirigent, A. Ulrich. 


— — — 
Das Land der freiheit. 


Karin Viihaelis in der „Bofliihen Zeitung.“ 


Der Europäer glaubt vor allem, 
daß Amerita das Land der Trreiheit 
ift. Ya, ich dante! Es ift jo wenig 
erlaubt, von der Brooklyn Bridge zu 
fpringen, wie in Wien vom vierten 
Stod. Der einzige Unterjchieb beiteht 
darin, dak, mährend der geretteie 
Europäer dur Sympathiebemweije mit 
dem Leben verjöhnt wird, der amerita= 
nische Lebensüberbrüffige im Gefäng: 
niß Zeit findet, über den Einn des 
Lebens nachzubenten. 

Bor einiger Zeit Jah man öfters | 
einen armen Kerl am FFlatiron Build» 
ing — einem Gebäude, fo Hoch wie | 
die höchite Stefansturmfpige — mit 
affenartiger Geichwindigfeit hinauf- 
und berunterflettern. War er unten 
| angelommen, fo jchentten ihm feine 
zufälligen Zufchauer ein paar Heller | 
für das Grufeln, das er fie gelehrt 
hatte. 

Nest ift auch das verboten, 

‘ch finde es ja nicht gerade nett, in 
den Straßenbahbnwagen zu Tpuden, 
ober zmei 
Sabre Gefänanik find doch eine zu | 
harte Strafe für einen erfälteten Men- 
ichen, der fein Zafchentuch vergefien 
| bat! 

Diefelbe Buhe mirdb jenem auf 
erlegt, der fich des Vergehens jchuldig 
macht, eine meggeivorfene Straßen 
bahnumfteigelarte widerrechtlich zu be— 
nuhen. 

Der Mann, der den traurigen Mut 
hat, nach dem 15. September mit einem 
Strohhut auf der Wall Street zu er— 
ſcheinen, dem wird er unweigerlich vom 
Kopfe geriſſen und im Straßenftaub 


jertreten, 


* + 


Der geiellihaftlide Ion in ben 
ameritanifchen Städten, die ich fenne, 
iſt liebenswürdig und fcheint zmang= 
los. Aber verſuch Du nur, die ameri⸗ 
laniſche Konvention um einen Schritt 
zu überfchreiten — da wirft Du jchon 
merfen, wo Barthel den Moft holt. 

Weiße Handſchuhe find das Erten- 
nungszeihen der wahren „Dame.“ 
Folglich ift die frau, die mit hell- 
grauen Handſchuhen Beſuch macht, 
leine Dame, und Jedermann ſtarrt 
enigeiſtert auf dieſe unſeligen, ver 
räteriſchen Extremitäten. 

Der Amerikaner iſt ſich mit Stolz 
bewußt, feine Uniform zu tragen. 
Über jeine Gedanten, feine Gefühle 
und feine äußere Erjcheinung find von 
ftrafferer Uniformität alö der preu 
Bifhe Parademaric. 

G3 Heißt: die Mrbeit edle ben 
Mann. Bielleiht paht das auch auf 
Amerila. Obmohl dort ein ererbtes 
Dermögen ein größeres Anſehen ver— 
feiht als ein felbiterworbenes, und 
iivar das vom Großvater hinterlaffene | 


* 


ein größeres als das väterliche. 


Sollte aber die Arbeit den Mann 
wirklich adeln, jo würde man zu fal 
| ihen Schlüffen gelangen, wollte man 
die, n Sab auf die Frauenwelt über— 
iragen, 

Es der Frau geſtattet, zu 
| arbeiten. Sie bekommi bei aleicher | 
| Arbeitsleiftung weniger Lohn. ber 
wenn jie geachtet wird, fo aeichieht das 
nicht, weil fie arbeitet, fondern höd; 
jten3 einmal, obgleich fie arbeitet. 

In Amerika ift eine arbeitende Frau 
weniger geachtet, ald eine mühice. 
Darüber braucht fie nicht zu trauern. 
Sie mwirb deähalb nicht einfam fein 
müffen. Sie fann ja mit ihresgleichen 
verfehren. Nie aber fann fie — fie 
fei noch fo tugendhaft, reizend, an- 
ziehend, lenntnißreich und feingebildet 
— in einen Kreis eindringen, der ſich 
ſelbſt die Geſellſchaft nennt. 

In Waſhington erzählte man mir, 
die Frau eines Geſchäftsmannes, und 
ſei dieſes ſein Geſchäft noch ſo fein und 
von noch ſo rieſenhaften Dimenſionen, 
lönne nie in der Geſellſchaft verkehren 
— ſolange der Mann lebt. 

Die Frau des Präſidenten malt 
Heine Landichaften, die vielleicht nicht 
ganz an Rembrandt und Corot heran- 
reihen. Sie ftellt fie auß unb ver- 
fauft fie für Geld, für richtiae Silber: 
bollard. Niemand mat ihr einen 
Vorwurf daraus. Niemand würde e3 
ja aud bem Kaifer Wilhelm verübeln, 
wenn er fein mühfam gefpaltenes Holz 
verfaufen mollte. 

Menn aber ber Gatte der Frau 
Präfidentin einmal nicht mehr Land 
und Leute regiert, dann ift e3 mit dem 
Bilderhandel aus. 

In Amerila baden Sm unb 
Damen zufammen. Die Damen tragen 
Korfett, Strümpfe, Schube, Hofe, Rod 
— dazu off Handſchuhe und Sonnen- 
ſchirm. Xi einem mondainen Bade— 
ort. unweit von New Nork. wurde 


iſt 


Papageien. 


fürzlich folgendes Verbot 
„Mädchen über acht Jahre dürfen nur 
dann baden, wenn fie ‚lange Strümpfe 
anhaben; Soden genügen nicht.“ 

Daß die Männer ihre Efaubeine biß 
zur Hüfte und ihre Arme bis zum 
Bruftbein jehen lajjen dürfen, ift eine 
Sade für id. 

In einer bornehmen Privatichule 
find im Hinblid auf die Tugend kurze 
Yermel unterfagt. Zehnjährige Mäd- 
chen, die die Natur mit etwas früh» 
reifen Beinen geichädigt hat, ift ein 
langer Rod geboten. Diefelbe Anftalt 
verbietet ihren Schülerinnen, Schmud 
zu tragen — jofern er den Wert von 
$2000 überfteigt; oder vielleicht waren 
es fünftaufend, das merk ich nicht 
mehr. 

Alles in allem: Rußland vielleicht 
ausgenommen, gibt e& fein unfreieres 
Land auf der Welt als die Vereinigten 
Staaten. 

Der Amerifaner ift unfritiih. Er 
läßt fich alles gefallen. Seine Gebuld 
ift engelhaft. Ober ift e& eine Art von 
Bhlegma? 

Vielleicht fommt e3 daher, weil bie 
Menichen alle ihre Nerventraft im 
Eriftenztampf aufbraudhen und feine 
übrig behalten, um gegen Dinge ans 
zufämpfen, die ihnen unveränderlich 
erfcheinen. 

Die Art, in welcher die Amerikaner 
in Straßen: und lntergrundbahnen 
(ſchlimmer als Heringe zuſammen— 
gepreßt) transportirt werden, iſt ganz 
menſchenunwürdig. In jedem anderen 
Lande käme es zu Kataſtrophen. Er 
duldet ſtill. 

Die Zahl der Verkehrsunglücksfälle 
iſt ſehr groß. Sie ſind zumeiſt auf 
Ueberarbeitung des Perſonals, hervor— 
gerufen durch Sparſamteit, zurück— 
zuführen. 

Es gibt in New York eine große 
Zahl von Tierſchutzvereinen, Anſtalten 
für herrenloſe Hunde, Katzen und 
Aber ſelten ſieht man ein 
Laſtpferd ohne offene Wunden. Der 


erlaſſen: 


Amerilaner iſt nicht grauſam, aber er 
läßt alles gehen. 


Wie viele Pferde jährlich in New 
VYork ſtürzen, weiß wohl keiner. Aber 
geht man an einem Sommertage durch 
eine Laſtenſtraße, dann ſieht man tote 
Pferde in ſolcher Menge liegen, daß 
der Tag nicht hingereicht hat, ſie weg— 
zuſchaffen. Erſt im Dunkel der Nacht 
verſchwinden ſie. 

Es gibt rieſengroße, ſchwarze Bar— 
len, die ausſchließlich dazu benutzt 
werden, dieſe toten Ankläger zu ent— 
fernen. 

In Athen (Gott weiß, die Griechen 
ſind nicht ſehr barmherzig gegen Tiere) 
gibt es bei der Einfahrt in die Stadt 
öffentliche Wägevorrichtungen, über die 
jedes Fahrzeug hinweg muß, damit 
man feſtſtellen kann, ob es nicht allzu 
ſchwer beladen iſt. Das gibt es in 
Amerika nicht. Die Pferde werden 
einfach durch Ueberlaſtung zerſprengt. 
Es iſt eine gräßliche, barbariſche Tier— 
quälerei. Der Amerikaner bemerkt ſie 
nicht, er hat genug mit ſeinem eigenen 
business zu tun. 

Dieſe erhabene Gleichgiltigkeit gegen 
des Nächſten Wohl und Wehe in Ver— 
bindung mit einer wahrhaft religiöfen 
Unterwerfung unter alles Bejtehende, 
das jind die beiden Dinge, die den füh- 
lenden Fremden zumeift in Staunen 
eben und erfchüttern. 


* * x 


Kuf feinem,Gebiet ift die amerifa- 
nie Unfreiheit jo groß wie auf dem 
ber Mode. Die Furt, die Gebote der 
Mode zu übertreten, fünnte nicht grö- 
Ber jein, wenn Tag und Naht De 
teftives herumfchnüffelten, wenn e8 ge- 
Ichriebene Gefete gäbe, die Ehrverluft, 
Gefängnißftrafe, ja fogar Todesſtrafe 
berfliaten., 

Dieje jtumme geheime Angjt hat viel 
Aehnlichkeit mit der abergläubifchen 
Furcht wilder Völker vor unſichtbaren 
zornigen Göttern. 

Der Fremde bemerkt es nicht ſofort. 
Im Anfang ſieht er nur, daß alle 
Frauen gut gekleidet find und ihre 
Kleider mit großem Selbftuewußtfein 
tragen. 

Später bemerkt er den Zufammen= 
bang. 

Das Bauernmädden, das auf dem 
Lande unter Bauern lebt, hat ihr 
eigenes adeliges Wejen, ihre eigene 
Würde, die nicht einmal duch die Hal: 
tung eines Xriftotraten 
werben fann. 
Stadt kommt 
Stabdtfleidung 
bäuerifch plump, 

Die Amerifanerin äfft die Bariferin 
nad. Diefe Nachäffigkeit und ſtl aviſche 
gr egge was ift fie ander3 

3 Unsicherheit? Sie alaubt nicht an 
ihre eigene Weberleaenheit. 


Irog äußerlihem Chaupinismus 
glaubt jie doch nicht an die Superiori- 
tät ihres eigenen Landes. 

Amerifaniihe Kunft führt ein 
Hundeleben. Wenn fie troßdem blüht 
— ma tatjächlich der Fall ift, Amerika 
bat ja Maler mie William Merritt 
Ehafe und Leon Dabo — fo ijt das 
erklärlich. 

Der Amerikaner ſpricht von ſeiner 
heimiſchen Kunſt und kauft und lößt 
ſich in Europa malen. 

Die Amerikanerin ſpricht von ihrem 
eigenen Geſchmack und beſtellt ihre 
Kleider in Paris. 

Was alles hat ſie nicht durch dieſe 
Unfreiheit verloren! 

Der Dantee hat eingejehen, daß 
man, um gut zu gehen, entweder bar= 
fuß gehen muß oder Schuhe haben 
muß, die nad) dem Fuß gearbeitet find. 
Yhnen gebührt: die Ehre, daß der 
Europäer allmählich lernt, ordentliche 
Stiefel zu machen. Aber fein Weib — 
ed geht nach Europa, verfieht fich in 
die Kothurnabfäße der Pariferin und 
ihr Getrippel und — äfft fie nad). 
Die Bariferin jelbit Hat vor uralten 
Zeiten von ber Chinejin gelernt, daß 
es jüß und meiblich ift, leibend und 
hilflos zu fein. Sie prebt den Fuß 
aufammen, jie on ihre Ferſe, ſie 


Erſt wenn ſie nach der 
und die ungemütliche 
anlegt, wirkt ſie 


| 


| 


| 
| 


übertroffen | 


zieht die Zehen ein — Tchmwupp er 


hat fie das Golbfhühchen an! Die 
Schmerzen der Fußnerven machen ihr 
Lächeln pilanter, ihren Blid vieldeuti- 
ger. Um teueres Geld Tauft bie 
Amerikanerin da3 gleiche Lächeln. 

Mit den allzu Kleinen Schuhen, bem 
Abfag in der Mitte des Fußes, kann 
fie faum mehr gehen, gefchmeige benn 
ausſchreiten. Ulfo trippelt fie mit 
winzig tleinen Schritten, die ebenfo 
unfchön als lächerlich find. Auch fan 
fie ihren hohen Körper nicht im Gleich- 
gewicht halten, und ba3 fieht bebent- 
lich nach Rückenmarkſchwindſucht aus. 

Sie könnte ſich erlauben, ihren 
wohltränirten Körper ſo zu behalten, 
wie ihn die Natur geſchaffen hat. Aber 
um der Pariſerin zu gleichen, zieht ſie 
die Schultern bis zu den Ohren und 
gleicht ſo einem kranken Marabu. Oder 
ſie trägt ein Korſett bis zu den Knieen, 
was ſag' ich: bis zu den Ferſen. Hab' 
ich doch ſelbſt — ich ſchwöre es — in 
einem feinen Auslagfenſter in New 
VYork ein Korſett mit Schleppe geſehen. 
Ziemlich ſchwer iſt es, aber es gelingt, 
wenn die Pariſer Mode es fordert, 
Büſten und Buſen zuzulegen. Man 
lebt ja, Gott ſei Dank, im Lande der 
Baumwolle. 

Zu ihrem Kopf paßt ein großer 
breitrandiger Sonnenhut oder eine 
Kappe für Sturm und Regen. Aber 
nein, das geht nicht. Gegen ihre Natur 
bermwirrt fie ihre Haare und legt falfche 
Loden an, um darauf alle die törichten 
Augenblidzeinfälle fegen zu fönnen, 
die bei der Pariferin höchitens bizarr 
wirfen, bei ihr aber plump und 
grotesk. 

Sie wird zum Schmuggler und ſetzt 
ihren Mann großen Unannehmlich- 
feiten aus, um ein paar Parifer Zoi- 
letten einzuführen. Daß fie nicht nach 
ihrer Figur gefchnitten find, daß fie 
der Farbe nach nicht zu ihr paflen, 
daß fie zu ihrem Wefen in jchreiendem 
Gegenfaß ftehen, das tut alles nichts. 
E3 ift aus Paris, Paris, Paris! 

Die vornehmen Mobdefalond in New 
Mort übertreffen die von Paris und 
London an Pradht der Ausstattung 
und MVortrefflichfeit der Bedienung, 
aber — fie „reiten“ nichts, abfolut, 
nichte. Sie fchiden ihre Einkäufer 
nah Europa, laſſen ein Dutzend 
Modelle mitbringen und kopieren ſie 
bis auf die kleinſten Webefehler. Es 
genirt die reichſten Amerikanerinnen 
nicht, wenn ſie einander in Kleidern 
begegnen, die einander ähnlich ſehen, 
wie ein Waſſertropfen dem anderen, 
und ein treu kopirtes Modell mit ge— 
fälſchtem Pariſer Firmaband iſt ihr 
lieber als ein für ſie erdachtes Ge— 
wand. 

Man ſagt oft, daß ſie die fran— 
zöſiſche Mode übertreiben. Aber woher 
denn! So weit geht ihre Selbſtändig— 
keit nicht. 

Solange es ſich um die oberen 
Klaſſen handelt, iſt die Sache immer 
komiſch. Tragiſch wird ſie erſt da— 
durch, daß dieſe Sucht anſteckend wirkt 
bis auf die unterſten Schichten. 

Alle Schuhe in New York find Abs 
den gleichen Leiften, alle-Rorfett3 na 
derfelben Schablone und alle Straßen- 
fleider nach dem gleichen Modell ge- 
fchnitten, Das unbemittelie junge 
Mädchen, das jich in anderen Ländern 
ein Jahr ein Straßentleid, ein anderes 
ein Abendkleid, ein drittes ein Som= 
merfleid kauft, muß in New Vork alle 
drei in einem $ahr haben. Ein ziei- 
tes Jahr kann fie nichts verwenden. 
Ste fünnte e3 nicht ertragen, ab= 
meichend von der Menge audzufehen. 
Man kann fih die Qualität und 
Dauerhaftigfeit des Stoffes, die Fein- 
beit der Ausführung denfen. 

in einem Punft zeigt die Amerifa- 
nerin Gelftändigfeit: fie trägt fein 
Hemd. Uber wie lange wird fie da& 
aufrechterhalten fünnen! 

Es iſt habe, daß gerade die Ameri- 
fanerin das Opfer diefer Mobdepeft it. 
Denn fie hat Vorzüge bor allen ande 
ren frauen. Gie hat eine bligfchnelle 
und praftifche Auffaffung. Sie ilt 
Hug und ohne Umfchmweife Sie ilt 


| Ichliht von Gemohnheiten und groß: 


zügig bon Natur. Ahr Körper ift 
Ichlant und mohlgeglievert. Sie hat 
lange Beine und kleine fevernde Füße. 
hr Gang ift von Natur prachtooll. 
Sie ift mäßig in Effen und Trinken 
und hält viel auf die forgfältige Pflege 
ihres Körpers. Gie liebt Luft, Sonne 
und Wafler. 

Sie wäre berufen mie feine, diefe 
Reformkleidung zu jchaffen, nach der 
feit langem die Frauenmwelt fich jehnt. 
Uber nichts Tiegt ihr ferner. 

re 


Stalienifhe Selbitmorde, 


Eine intereffante Statiftit der 
Selbjtmorde ift von dem italienifchen 
Urzte Dr. Maffarotti veranftaltet 
worden. Gie ftügt fih auf 4000 
YFalle, die aus fechs Jahrgängen einer 
römischen Zeitung gefammelt und ges 
Jichert find. Vor allem ift es be= 
merfensmwert, daß die Selbitmorde mit 
dem Anjteigen der Temperatur zuneh— 
men, daß fie am häufigiten in den 
legten Tagen de3 Monat und kurz 
bor der Mitte de3 Monats vorlom= 
men, daß die meiften Selbftmörder 
für die Ausübung der Tat den Sonn 
tag oder den Montag wählen, und daß 
bon den Stunden dbe3 Tages die um 
die Abenddämmerung gelten dürfen. 
Unter den Selbitmörbern ift die Zahl 
der jungen Leute von 15 bis zu 25 
Yahren bejonderd groß, mährend äl- 
tere Menfchen fchon etwas mehr am 
Leben hängen und ganz alte e3 nur 
jelten von jich werfen. Der Zahl nad 
fommen in Rom auf 100 Selbjtmorde 
60 AUrbeiter-Selbftmorde. E3 ift wei- 
ter feitgeitellt worden, daß bon 100,« 
000 Landwirten und Bauern fi nur 
9 das Leben nehmen, mährend bon 
100,000 Befigern und wohlhabenden 
Bürgern 47 den Wunfch haben, frei= 
willig aus dem Leben zu jcheiben. 

— ) 

— Doppelſinnig. — Dichter: Na, 
dert Direktor, wie nimmt das Publi- 
um mein Stüd auf? — Direltor: 
Das Publitum ift jchon ganz meg! 





DOpe Erute The Whirl of 
tbe ori > RR 
S wie — Sonnlag 


orten — Nonzert jeben 
und Sonntag Nachmittaa 


⸗ ee 
Ubend 


O sole mio! 
Bon Frig Müller, Cannero, 


Wir famen nad durchfahrener Nacht 
in aller Herrgottsfrühe in Rom an. 
Unſer erſter Weg ging nach dem Pincio 
hinauf, um uns dort droben mit 
einem Bli über die Stadt allen ver- 
ſchlafenen Reiſemißmut abzuſtäuben. 
Faſt menſchenleer waren die Straßen, 
und unſere Tritte hallten ſonderbar 
in der Via Siſtina. Da kam ein 
Blinder die Straße herab. Einer, 
der mit der einen Hand den Hut für 
eine milde Gabe hinaushielt, und der 
mit der anderen Hand taſtend die 
Häuferwände abariff. 

Ich laß mich hängen“, fagte mein 
mißtrautfcher Ramerad, „wenn der wirf- 
ich blind it —“ 

Aber er ftodte. Denn jett jaben 
wir das .erite Sonnenitrablenbündel 
über die Dächer fommen, breit und 
goldig,. und zu gleiher Zeit machte 
. der Kopf des Bettlers jonderbare Be- 
wegungen. SHierhin,. dorthin wandte 
er ji, aufwärts redte er jih umd 
ging dann wieder abwärts, und jett 
ging der vorgeitredte Kopf die Straße 
entlang — immer fuchend, juchend. 

Und auf einmal batte er gefunden, 
was er fuchte: die Somme. In das 
erite Strahlenbündel der Morgenionne 
tauchte der alte Bettler feinen Kopf 
wie in ein erfriichendes Bad. Seine 
Züge verflärten fi. Mit der einen 
Hand griff er an jeine Stirne und 
mit der anderen ſchwang er feinen 
gabenleeren Hut und — jang. Nur 
drei Worte waren fein Gelang, drei 
fleine Worte. Und die wiederholte 
er immer wieder. 

„D fole mio -— jole mio — jole 
mio,“ jeng er, und jedesmal war ein 
anderer Ton darin, einer berzergret- 
fender als der andere. Und nimmer- 
müde wurde er, die Sonne, ſeine 
Göttin, anzufingen mit jeinen drei 
Worten. 

Und wir ftanden drüben auf der 
anderen Straßenjeite umd horchten. 
Und e8 war uns beiliger zumute, 
als im Ächönften Konzert und in der 
deften Sonntagspredigt. Und aud 
wir wurden nicht müde, den wun— 
dervollen Widerſchein der Morgenſonne 
auf den Zügen des alten Bettlers 
zu beobachten. Auf dieſen alten ver— 
runzelten Zügen, die die Sonne küßte, 
daß ſie ſelig wurden und ſich immerzu 
veränderten in einem Spiel, als ob 
ſie ſtumme Zwieſprache mit der Sonne 
hätten. 

Dann gingen wir lautlos über die 
Straße und ſchütteten dem Alten leiſe 
unſer Kleingeld in den Hut, und 
gingen eilig den Pincio hinauf. 


— — —— 


feine Anzeigen. 


— — 


Berlangt: Männer und Knaben. 


Aungeigen untert dieſer Rubrit 1Cen Das Wort.) 


in Bäckerei 


Verlangt: rei zu bel« 
State Eir, 


fen, mit 


‚ Netter Junge, 
Erfahrung. 4404 





erlangt: Porter im Reitaurant, 
Marltet Straße. 
Serlangt: 
Sincoin Wbe. 
Berlangt: Guter und ftetiger Nadt-Porter in 
eriter Klajie Saloon. Nadzutragen 149 &, Fiſih 
2ive, W, X, Yomar. 


Borter, der Var ienden lann, 3415 


Alleinite bender Mann 

zelepbon: Edscwater 7616, 
Berlangt: Sofort: Erfahrene Cabinet 
Dinters und Body Builder für Automo 
bile Body Arbeit. The Kiſſel Motor 
Gar Company, Hartjord, Wis. jajomo 
Bır bei man an Herren 
Beih, 1415 Dit 47. Str. 
ſaſon 


als 


Verlangt: Janitor 
helfer. 


Verlangt: Schneider, 
und Damenkleidern. H. 

Verlangt: Erſter Klaſſe Oramental Sbop 
Lormann, um neh Sanias Eith zu acben; muy 
fabig fein die volle Auflidt über Shop au Tüls 
ren; ebento zwei Ornamental Shop Men, müt 
ien eriter Kialfe Mecaniler fein. Nahbzufragen 
Sonntag Viorgen im Kaiferhof Hotel, 3. Gold» 
berg. afo 
Berlangt: Ein erfahrener nur 
eine Kuh zu mellen, Mo⸗ 
nat oder Jahr. 14 
Thiele, Ece 22. 


Farmarbeiter, 
$25 monatlidh, beim 
Meilen von Chicago. Ebriit, 
und Molf Road, Hillfide, SIL. 
Grocery⸗Laufburſche, bringt Neic 
W. Madiſon Str. ſaſon 
Verlangt: Vormann an Brot und Rolls; Lohn 
822 wöchentlich. Adr.: A 116 Abendpoſt. ſaſon 


Berlangt: 
ienzen, 1906 


Berlangt: Männer und Frauen, 


(Anzeigen unier dieler Hubrıt 1 Gent das Wort.) 


Berlanat: lgenten Männer und Frauen 
lIönnen $5 den Tag berdienen an einem guten 
und billigen Urtilel, welder in jedem Haufe und 
in jedem Laden eingeführt iit; Enalifh nicht er: 
jorderlib. Zable außer Kommiilion ſeſtes Ge⸗ 
halt. Zu melden Sonnabend 2 bis 4 und Sonn 


tag Ubis 2, Hamling, 11560 N. Sa Calle Sitr. 


"Stellungen fuchen: Männer und Knaben 
(Anzeigen umter diefer Rubrıf 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: 
Bine Grobe 


Geſucht: Cabinetmacher fucht 
lonn-Einridtung uno 


Gefuht: Kaufmahn der Sroc erhbrande, 726 
Schre alt, cin Jabr im Lande, jrricht deufich, 
ungariih umd ferbiich, deritebt etwas enaliich, 
ſucht irgend welche Beſchäftigung. Adr.: KH 228 
Abendpoſt. 


ſomo 
Geſucht: 


Arbeit im Sa— 
loon, um 
ve, 


1433 Elybourn 
Geſucht: Junger Mann, De utſchböhme, 
engliſch, fucht Stelle als 


fpricht 
Bartender, Borter 
oder Lunchman, Südweſtſeite. Zeiephon: 
4039. 


Vard3 

no 

Gefudt: Ein eritflafiiger Müblenmwerlmeiiter 

wünigt auf Dampf- cder Waffermüble gute 

Stellung. Bin beivandert in jeder Brande und 

babe guie Zeuanifie. 9. Hado, 1731 Keenon Str, 
Ein Sabr im atnde. 


Gejuhbt: Mann, 23 Jabre.alt, Tatbolifh, fuht 
ftetige- Arbeit auf Leiner ;sarın, aud Wellen, 
Mdr. R. 2945 Abendpoit. 

Seſucht: Bartender 
ratet, anſtändiger, zuverläſſiger 
Rachis in erſter Klaſſe Blatz in der 
beitet, wünſcht Tagarbeit, ſtetig. 
coln 7172. 


Mann fuht Etelle als 3710 


Abe. 


Janitor. 


Arbeit auf Sa= 
MNöb. . 8. €. 550 Mbdpy, 


Deutiber Mann Tucht 
m Porter zu erlernen, 
Sinterhaus, 2. Flat, 


mittleren Alters, 


verhei⸗ 
Mann, ver 
„Xoop“ ut» 
Zelepbon Lin 

fonmodi 
friid aus 
eine Gtels 
Mabilon Etr. 


Damentleider-Vügler, 
Berlin augewandert, 
lIune. $. Grundmann, 


Gefuht: Chauffeur umdb Mech 
Dig, eigene Werkzeuge, 10jährige Erfabrung 
in Deutfhland, fpriht engliih, Stadtienie 
niffe, judht Stelle an Trud oder Pribat, bier 
oder auswärts, Röbler, 2803 Fullerton Abe., 
2. Flat. midoten 


Geſucht: Gute dritte Hand an Brot und Cafes 
jucht itetige Stelle. .3435 N. Kedzie Ave. ſaſo 


Geſucht: Janitor, ledig, wünſcht ftetige Stel» 
Img. Sohn Miller. Mdr.: ®. 662, Abendpoft. 


Gefuht: Eriter Klaſſe Bartender fucht itetige 
Stelle, 36 Jahre alt, verheiratet; beite Empfe 
lungen, Adr,: A 115 Abendpoft. fafonmo 


Schneider, 
fudht irgenb 
570 W. 


Medaniler, 27, le 


‚Uinzeigen unter biefer Rubrit 1 Cent das "Lorı.) 


t: 
a — ſucht ir. Sen 


ter, a auch auswärts. G eh Elart 
Str. midoleto 


Gefudt: nger Mann fudht Etelle als Haus: 
mann oder _Nanitor, beritebt au Gartenarbeit, 
bat befte Empfehlungen, dr, : 669 Abbpoit. 

fomo 

Gefuht: Ein junger, feifd_ eingewanderter 
deuti&er Bagenmader judt Stelle; Tann an 

Mafhinen arbeiten, Zelepbon: Normal 3079. 

16;11mX 

Gefußt: Junger Mann mit Hobihulbildung 
fucht irgend weide Stellung, Nedoli, 2028 Dis 
bifion Etrabe. 14jliwf 


„ Geludt: Ainftändiger, fleibiger Mann fuci 
Stellung al® Stallmann oder Wächter. 804 
Sell Sıir., 1, Flat, ſtoch. dotrfaion 


Berlangt: Frauen unb Mäddıen, 
(Unseigen umier bieier Wubril 1 Gen: da# Wort.» 


xXäben un Jaueica 
Mädchen zum arbeiten an Stridma- 
Lincoln Ave., 1. Flat. 


Verlangt: 
ihine. 2629 
Berlangt: * Handftiterinnen, 
fen verlangt. Arbeit 
Gute PBezablung, 
di: ganze Woche 
Ctr., 5. Floor. 


Verlanat: 


178 w 


für Blur 
nebmen. 
jufragen 

Marlet 


tüchtige, 
nab Saufe zu 
immer Yrbeit, Nad 
mit Muitern. 16 ©, 


Käberinnen 
»Kabilon Sit. 


* 


Draperien. 


Daube, 
ſomodi 
Verlangt; Frauen Werdet WBundesreyie- 
rungs·Clerts — Probe⸗Fragen re i. Chicagoer 
Prürumgen finden bald ttati, Sranklin Jırttituic 
Dept, B10D, Nowelter, #. » Bil? mt 


dansarden. 


Verlangt:? Madchen, Ueine 
48. Abe. und 26, Str, ‚binten. 


Berlangt: 


auf 


Refidence, Ede 
jomo 


Erfahrenes 


Madche ı für allgemeine 
Hausarbeit und Loden, fein mwaicen und bü 
geln, Empichlumgen; muß gut engliih iprecen. 
o711 Andiana ide. „2. pt. fomo 
Berlanat: Frau zur Ausbilie im Haushalt 
bon 9 bis 11 Uhr Berm. Wird, Krod, 2419 
Sheffield Mpe, Telepbon: Lale Biew 4105, 


VBerlangt: Mädeben 
bilfe bei Hausarbeit, 
drei in der FJamilie; 
6928 Sheridan Road, 
Khogers $Barl 2971. 


von 16 Nabren zur Mit- 
fein waſchen oder lochen, 
Rachts nach Hauſe gehen. 
3. Floor, ſüdlſch. Telephon 


Verlangt: Mädchen oder 
Hausarbeit und Slinder zu 
542 Zıne Zir, 


Frau yür leichte 
beauflictigen, Xı 


ıbie 


Berlangt: € -fahrenes® beuiihes oder 
fhes Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
aufragen 3560 Grand Boulebard. 


böbmi« 
„ad 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
2 in der Familie, 3052 Xogan Bivd, Telepbon: 
Albany 931, 


Verlanat: Mädchen für allgemeine 
in Familie von drei Ermwadlenen, 
gen erforderlid, 5709 Indiana Ave, 
Englenood 84411, 

erlangt: 
Sausarbeit. 


Hausarbeit 
Empfeblun 
zelepbon: 


Gutes 
0144 


Müdchen für allgemeine 
Suutb PBarf pe, 1. Flat. 
Privat⸗ 
Zahle 
Muß 
1815 
—mo 


Berlangt: Tüctige de 
familie - Glencoe. 
$s12 per Wode 
Empfehl: ngen 
Nollers Blod. 


utſche KHöbin in 
Hübidbe Umgebung 
für eine die es wert it, 
baben Mrd, KLangan, 
Phone: Randolpb 2284, 


Stellenvermittlungs-Büros, 
(Anzelnen unter diefer Rubrit 2 Gent!3 das Mort.) 


Berlanat: 


10 enalifh fpredbende aute Raid» 
frauen, 


Mrs, Edhirmer, 1533 Larrabee Str. 

1alo 

Verlangt: Deutſche wmädden tür dausarden⸗. 

Stellen in Chrcago und Umgebung. Man ſprede 

voı bei dem Germania Bermittlungsbiüro, 755 
North Ude, Ede Halited Gir, 1. Etod, 

241p”8 


Deuti® » ungarties Bermittlung: - Büro ver» 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel nnd 
Nejtaurant, 452 Norib ve, Snop*z 


Stellungen juden: Frauen uns Mädchen. 
(Anzeigen unter biejerRubrif 1 Gent das ort) 


Gefuht: Mädchen 
Familie für Hausarbeit. 7007 St. 
Ave, Slat 3. Hanna Sad’ 
Geſucht; Müden 
Hausarbeit. 5021 


ſucht Stelle bei deutfber 


Lawrence 


Stelle 
Zt 


ucht für allgemeine 
Biſhop 


Geſucht: Deutidamerifanifhe Frau, 4 Sabre 
alt, jebs Stunden täglih ig Stellung, wünfdt 
einen ®lab, wo fie Wiorgens und Wbendbs für 
Kit und Yogis arbeiten fünnte, beiorge Lleine 
Ysäjche, einfae Köbin, Schreibt engliih unter 
Adr.: KH 227 Abendpoft, 

Geſucht: 
nerin 


Aeltere 
aufzuwarten. 


Stelle, Boch 
Armitage 6006, 
fomo 


Frau Wwünfct 
Zelepbon: 


Gefuht: Belfere deutide Frau in mittleren 
Sabren, alleinjtebend, Turze Zeit im Xande, 
lumt ziellung in beijerem, frauenlojem Sau 
balt, Mdr.: AU 141 Abendpoit fomo 

Geſucht: Frau fucht 
902 Aullerton de 

Sefuct:, wau mit 14 Monate altem Sind 
ucht Dausarbeit in ‚ileiner Familie. Gutes bes 
boraugt. 403 8 Arder Ave,, Ede Galilornia Ave, 

Geft * 
a. 8. 105 


Stelle in Bittmwerfamilie, 
1uc 


Wiener 


19, Sir, 


Aöochin ſucht Zi 


Gute 
W Cana 721. 


Tel. 
ſomo 

Madchen, 
rerin 


ieenlın 
neoin 


Geſucht: Geſchäft 
ſpricht etwas 


in einem Reſtar 
3191. 


— efucht . (Sute 
bon 9 bis 


stüchtine& Deutiches 
engliſch, ſucht Stell 


irant oder Kafe. P 


te Buſſneßlunch 

Uhr. Telephon: Albanh 
Geſucht: Deutſche Frau ſucht 

bälterin. 1542 Mohawl Zir 
Geſucht: Deutſches 

hen ſucht Hausarbeit; 

ten, 549 Garfield 


Geſucht: 


Stelle ala Sau 
Jalo 
enaliih iprehendes Mäd- 
lann auch zu Hauſe ſchla⸗ 
Ave. Janitor. ſaſon 


Deutſchameritaniſche 
dens oder Hausarbeit; zu 
u, 646, Abe ndpoit. 


Sefucht 


Fran Sucht 
Ha ule i&blaien 


Kü- 
Udr.: 
siltmt 
Deutiches Mi 
den * fucht Stelle 
1624 Mobawf Er. 
Sefuct: Eine 
Stelle al& 9 
bei anitünd 
ausgeidloiien, 
Ape., 2, Flor 


fhhreibt unter 


idchen 
in Heiner 


alleinitebende 
ilterin bei al 
ı Seren mit I 
Borsuipre de e 
born, nabe 
der Mdr.: 


taron \ 


friafon 


Geld auf wröbel u. f. w. 


“Anaicigen unter dieier Rubril 2 Gentö das Wort 


Könnt 


Sbr Geld gebrauden? 
$10 bis $100 


in einigen Stunden. Komm 
nah der Weitfeite, wenn Ihr leiben wolit 
auf Eure Möbel oder Piano, es ilt bedeutend 
billiger — stolten find nur balb fo groß, als 
die Down:-Tomn Companies beredhnen,. Stleine 
monatlide Mbzablungen. Ebrliide 2er» 
bandlumg. Seine ebrbare Berion wird ab» 
gewieien, obne Geld erbalten zu baben, 
ChbicagoXoank&o, Auguit stilzer, Mar. 
Zimmer 207, Mid-Eity Bant ıdg., 2. Bioor, 
Madifon und Salited Etrabe. 
ing*z 


ee au verletben 
$20.00 bi8 $500.00 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde und Yuagen eic, 
Ihr babı von ein bis zwölf Monate Beit aum 
Übzablen. 

Wir beaabien Eure Säuiden. 
Ihr fünnt das Geld foforı haben und nah We 
iteben aurlid zadlen in woͤchen ichen ober monat. 
lihen Naten. Spredt vor, ſchreibt oder telepho⸗ 
nirt Nondolpb 3075, Fragt nad Mr, Epiver. 

Standard Eredit Gompınd, 
Bimmer 702 Hartfold Bldg. 865. Dearborn Sır. 

imai*% 


Ntedrige Raten für Möbel. und Piano-Dar- 
leben $25 für 75c monail, $50 für 81.50 monatl, 
875 für $2 monatl, $100 für $2.25 monaıl. Geld 
in ein paar Stunden. ir geben alle Borietile, 
die Andere offeriren Zelenpon; Gentral 5493. 

Mutual Security Eo. (E. jyred Seller, Wigr.) 
143 N. Dearborn Str, Ede Randolph, Bm 


Rechtdanmwälte. 


(Anzeinen unter Dicıı nubril 2 Genie das Wort.) 


Fred Blotke, deutiher Rıdıtsanwalt. 
Alle Rechtsiachen prompt beiorgt. Pratti» 
zin in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn S:r., Zimmer 1444. a0"2 


Albert U Araft, Redbts 
Brozefte 


in allen Geridishöfen gerührt. Ulle 
Recdisgeihäfte beiten beiorgt. Erbicbaften ein» 
ezogen. Aniprübe überall durdbgeicht, Lobre 
&nell Zolleftirt. Abftrafte examinirt, Beite Em» 
pfehlungen. 520 Harris Truft Bidg. 7p æ 


301.9 Edelion, dentiher Redits- 
anwalt. Alle Rechtsfachen prompt b "rat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Rat frei. 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

11in,mifrion® 


anwalt. 


ausbeſiberl Solechte Mieit 
alle Unfoiun nur 6 Oswald, 555 ort 
ce 


te., St 
—5 Morgens MW 


| 


‚zon, 


SIERT RÄT —— 


u Aa 0. AI 


ÄLTER Er ee 


Möbel, Sandgeräte u. I. m. 
(Hingeigen unter dieler Rubrit 2 Gent® das Wort.) 


3u serfaufen: 4 Bimmer Gincichtu 
oder geielt, Miig. 1548 Wieland &ır. al 1%, 


"einer neuer Bimmer: unb Küßdenoten, fehs 
Monate gebraudt, wird zum balben »Breile 
verfauft, Schierer, 1253 Reit fon Sir. 

Alles bollltändia für. 3 
veu, Bargain, 
148 Abendpoft. 

Segen Rüdtehr nad Deutiland vertaufe 
zwei aut erbaltene Feberbetien. 65V Genter Eir., 
‚lat 3, 


fogut wie 
Sidr.: 


Zimmer, 
muß fofort berfaufen, 


Zu berfauien: 
ti, Billige. 


Starter runder — — Ehsimmer- 
1300 Hudfon Ave. 
Zu berfaufen: Gute MKobel 
billig, wegen Abreile, Mrs, 
Yale ESitrabe, 2. Floor, 
Familie, die nad staltfor ornien ‚ überfiedeit, 
fotort bübibe neue Möbel verlaufen; 
Barlor:Set, Vx12 Wugs, Couch, 
"ıbliotbefstiia, Büheriranf, Spiegel, Meiling» 
Bertitellen,. Ehaimmerni®& und +»ftüble, Dreiicr, 
Cbiffonier, neues $700 Zpieler-Biano, fomwie 
$40 Rübmalhine, SP: dverlanfe billig. 1214. N. | 
Robey Sir., nabe Divifion Str, irialo ! 


Zimmern, 
1108 Belt 


von 
Baum, 


muß 
u Leder 
Sıaulciitübie, 


berfauien: 
Nugs ei, 


Zu 
bor, 
Zu berfaufen: 
Simmern, bBillia. 


Möbel 


21206 


bon, einem 
Fremont Str. 


Eis 
ſalo 


Flat, 


Möbel von 6 
Eir., 2. Blat. 


Segen Abreife, 
2212 8%, Obio 


Bianse, mujitaliihe Inftr.mente. 


(Anzeigen umier Dieter Huvını 2 Gents das Wort ) 


— — — 


Zu 
ment. 


verlaufen: 
1543 


Cello 
ie land 


Meiiterinfirus 
12. 


, uraltes 
Eir., Wat 


825 aufen ein $250 Uprigbt Piano, 24122 ©. 
Van Buren Strabe 


Storage Riano Berlauf: 
Pianos in Ztorage für Gebühren; WBreife 
$ı5 und aufwärts, Große Bargains, 1451 
Medilon ir, Abends offen fomodi 
Sprebmalßine mit 
Ondeit, 3056 Welt Mas» 

15,17, 19,231, oil 


Hoßleines Uprigbt, fo gut_ wie vu Morsunig 

zu verlaufen. 2710 NR. Xaalle Slat 1. 
"olnplon® 

Abends zwi⸗ 
4889 Noxih 
aton 


Su berlauien: $75 Bictor 
25 Records; $25. Mrs 
diſon ei. 


> 28, 


Zu verlaufen: Piano; mohlieil, 
iben 7 und 8 libr boraufpreden:; 
Hermitane Mde 
Deutibe meue Records, Doppelfeitig, D5Uc. 
Sprebmaldine 10 Records 85.00, 1317 Ein 
bourn Mve., nabe Zarrabee. ſaſon 
faufen ein_$850 Biano; 
Scntb Robeh Er, 


Baar 
515 


8100 feiner 


dbo—ion 


Shoningers —X u.  PlaverBianos, eib 1850. 
Berfauft bon Horner Piano Go, 549 Ser nrz 
in 


$150 faufen unfer $600 Mabagont wiano, 19 
Schre Garantie; 6 Monate alt, 550 Mrlington 
Place, 4 Blod mweitlib von Ciatt Er. 2200*F 


Perde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
Auzeigen unier dieſer: Aubrit 2 Cent das ori) 
Berfaufe autes Se ipann Bronchos oder 
obne !irbeit, 4043 N, Nobeh Eir, lomo 

‚u berlaufen oder vert mieten: 50 
Bierde; von $35 aufwärts, B. 
2101 Milmwaulee Abe. 


mi 


quie 
Grcenjelder, 


B ll 8, Buggu. 


geſucht: Telephon: 


2085. 


Zu laufen 
Ravenswood 
Pierde und lagen billig au baben, 2859 ©, 
UArtbington ir, 
Zu berlauien: 
2510 Flournod 
gu derfauien oder au 
Stadt aemwobnt ſerde 
und 1720 


sun) 
Zaubern 


Gutes 


suderläffi 196 
binten 


berinieten 
Bewicht 
tilwaulce Abe 


100 an 


10m 
Kax 
I 11jlıımK 


NRähmafdinen, Bicyeles u. f. wm. 
(Anzeigen unter dieler Kubrıf 2 Gens dad & ort) 
Ulie Yabrıtare von Drop Head Napmatsınen 
und auımarıs, Sultan, 3249 xincoln ve, 
4ol*} 


wu 


Yutomobile = % w. 
(Anzeigen unter diejer Jubril 2 Eis, das — 


su verlaufen: Locomohile leiter AL iteferu 199 
Zrud in perjeliem Jufand, babe aub 5 Xals 
Ienger Body, Mub beriaufen wegen »Berlalien 
der Stadt, 943 N, Harding Ave, jafo 


— — lol Ian —— — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nusrit 2 dis. dat Bort.) 


3u verlaufen: $1000 erfte Hnpotbet, 
fünf Jabren, au 6%; geliber Dur x 
die neulich fiir $1U berfauft murde, 
garantirt Dur& “bicago Attle & 
Dliver X, Bahſon, 6% 


fällig in 
tiage, 
Belipniel 
ru bonp, 
2salyınglon 


a 


Pin gezwungen 
Priu-Gollage 31000 
wer. d 1 


Uupoidt “ini 


aut n 
aulaı 
112 
Möchte ibei von S1500 auf 
"Rrıva “rion erneuer 
Mdr,: AM is a nd ! 


einc 
diges »paus dei 
6 Broz;. Jinien 


zıucHla 


zanı 


„au verie den: Epczieller Hond ınzumm 
$1uVV; Drei oder Tunf Jahre; medrigiie 
guborlomendeflufwartun iu. Vauanlieıben gem 

S9aenpge&Z Wheeler, 
Miortgage Banlcıs, 31u8 Wimaulce Yive 
8 aba⸗ 


HVabe $500 bi bis $2000 a au erleiden au) bebau- 
tes Grundeigenum. Granf "ed, Zuis Jung 
Part Boulevard Yjan* 


Zu verlauten: Delle erlie 6%, 
Summen von $Sb0U aufwarıs; 
Micard U, Mod, 25 N, Dearbor 
Ubends: 555 Norıb Ude, de 


Hupotheten in 
rc,ne Baptere, 
Eır., 7, sur, 
Larrabee Sut. 

2210*% 


Evo, Baulıng b ”", Da Salle Eır, 
Sup oıhelen zu verlaufen. Gel. 
niedrigiien Zinstuß Zeicpbon: 


ertie 
au deriesben au 
Main 250, 
imat”& 
Greenebaum Sons r & Zru 
Gompany 
verieibi Geld au Wrundbeigentum unb aum 
Bauen, Niebrigiter Yinstub, 
Sichere erſte Mypothelen. 
men, auf bebautcs Chicagoer 
verlauten Nordoliede 


in belic ıgen Sum 
„rundeigemun au 
Gliarf und Handoiph Sit 
su x 


"ir verieiben Geld aut Grundeigentum und 
zum Bauen au miedrigiten Yinlen, Men Moön 
lag und <amsiag Abend bi& 9 be, Krauie 
Svovings Dant 1341 wiülmaufee Yive, made 
Vaulino Sitabe. 10104 


Vriwaigeider auf zweite Hmpotheten zu 
verleihen, auf verbefſertes Grundeigen« 
tum; leichte Zahlungen, mäßige Kaıen. 
5. Plotte, 127 N. Dearbom tr, Sim; 
mer 1444. oti1z* 


Darieden aut Grundeigentum, ufer 
Bauftellen. Baudarleben cine zyeztalitäl, So 
fortige Bedienung & D, Stone & Go, 
Phone: Randbolpb 300. 76 WB, Menzoe Sirane, 

25/p*3 


oder 


Sagt uns, "was Ihr kauen wollt, wir fagen 
Cud, mas es folleL obne ir, n’welde Ber, 
gittung. Darlehen und Plane, o)ite Kommillton, 

Lit bauen egira warme Gebäude; 17.Jäbrıge 
Ertabrung. Mlltton Eontracting Go, Bimmır 
704, 109 N, Dearborn Etrabe 20d5*4 


— — — — —— —— — — — 


Unterricht. 

(Anzeigen unter dieſer Aubrit 2 Eis. doe or) 
zZühbtiger beutider Initrutie: ur 
in unierer I1oceben erörinetenSom 
merfdbule, Qlle Leltionen in Deu, wenn 
gewünict, Zicht ıcht Borieil aus Den rebuszir 
ten Naten nad Dem leiten Nbzobiungspian, 
und werdet Kadbmann tür eine Siellung als 
GChauffeur-Mehdanifer umdb allgemeiner Repa» 
raicur, Keine andere Eiellung bringt beiieren 
Kohn. Ein bon uns ausgeitellies Yertififat_be 
rechtigi Kuh au irgend einer Yutomobil-Stels 

lung. Zag- und Wbendflalien, 

Norib Shore Automobıl © 
3551—53 Sheffield Unpe., de 
Zelepbon: Graceland 760, 
Berlangt: Frauen und Mä 
meden. Mönnen Zuidneidben 

ne. 1341 NR. Elarf Em., 2 


&uıe 
Modilon. 
20in®Z 


bien zum stleider« 
und 9npalien ler» 
Floor, midoion 
Schule, 
Staaiseramen» 
angenommen. 
Belt Rorib Ave, 
Sjlimt,milalonn 


PBraltiide Hebammen 

Deutib und Engliib. Gründlide 
Vorbereitung Entbindungen 
Anmeldungen 11-12, 7-8, 


753 2 


Sllinoisd HSebammenidule. 
Unterridt in Deutib und Enguid. Gründlide 
Vorbereitung zum Staatöczamen. Gelegenbeit 
für praltifde GErfabrung bei Enbindungen_ in 
und uber dem Haufe. Anmeldungen 3155 Eüd 
Halficd Straße Sılmtiafonnimt 


Neue BZirlel im Englifen beginnen jept! 
(Aub Privatitunden), 3 Monate $5; gute Stel» 
lungen fofort — aub Pürgerredt, Engineer-is 
e Nübered im Jlinois-«Sebäude, 715 Nortb 
dibe- nabe Halſted Bır.; itets offen, au Eonnt. 

fafon 
Die einzige deutihe Automobilfäule in der 
Stadt. Biele Nadfragen für deutide Ehauffeure 


und Reparirieute, Leichte 3 g und 
&benptia u —8 06 School vo stoeing, „20% 


tag, den | 
8 


3u vermieten. * 
unaeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Bu vermieten: $12-undb $13, belle, freunblide 
s und 4 Zimmer Ylats, mit Bab, 1758—00 Lau» 
vabee Er, Scht ; tor, 


 Bermierc 4 delle Bimmer für $8, 
Strahe. 


Zu vermieten: 2., 3. unb 4. Sto.iwerf 
des „Abenbpoit“-Gebäudes, 223-225 
®. Bailingten Str; grof, hell und Inf- 
tig; Dampfheisung. Näheres beim Ge- 
ihäfteführer der „’Abenbpoft“, 223- -22: 
Bw. Waibingten Str. 17in®z 


Zu bermieten: Großer | Store mit 
zung, 1316 Gibbourn Pibe,, 
bee Ztr., 2 Einaänge. 


1842 12, 


Dampfhei · 
buch bis Larra⸗ 

1sıl1mE 
Zimmmr, nit Gas, Toi- 
s1v Eedgwid Str, 


Zu vermieien: 4 fleine 
le: und ®erandba, $10, 1: 
ſaſo 


ju permieten: $21, erites Flat, 6 Zimmer, alle 
nad Uuken belegen und neu delorirt, Hübides 
Vridgebaude, Bad, Borh binten, Yard. Reivels 
table Mieter, Ianitor, 1. Flat, 27 Sangamon 


Ztr., nabe Wontoe. fafon 


mit 1014 u) = 1 
ER E 
‚er biefer gelcge 2 


das Wort.) 
Zu m» und Nos 


berlaufen: Eiscrea 
tion Stote, a ae Nordfeite, Phone Lin 
coln 4896. 


Ed-Grocep und Delifateflen, guter Pla, 
büdbider XLaben, ift umlitandsbalber fofort fi t 
Shleuberpreid zu verlaufen. 1655 Echool Etr., 
1 2lod von Lincoln ide, 


"Wegen Kranfbeit bin ib asamwungen, 
Yaderei au beri&leudern, Gebe au 
“Mödr,: 8 224 “bendpolt. 


meine 
Probe. 

19j1 108 
Deiifateffen und St» 
e Firiuxes mit Wobhnaimmern; 
„tete $15; Preis $175; guter Berfaufsgrund, 
Qdr.: 1713 Eiybourn Abenue. 


Zu verfaufen: Grocerb-, 


garrenladen, 


Zu * ‚rfaufen: Roomingbaus, 22 Zimmer; qute 
Leafe, $5U Miete; Preis 8350, 512 Wells Sir. 


fomo 


Zu berfaufen: Huf- und 
Muk die Etadt verlafien. 
Abe. 


Zu vectaunfen: 


Sagen ſumiedee 


1708 ©, 


Shop. 
Waſhtenaw 
ſomodi 
Ein gutes Shneidergefgäft für 
Herren: und Damenfieider, billig. 4725 Lincoln 
eivenue, 





Wob- 

mda« 
nabe Grand Wide, 
ſaſon 


Zu vermieten: Store mit oder ohne 
nung, ſauber, aut fur irgendein Geſchäft, 
bige Miete, 1217 Monticeilo, 


Flat mit Bad. 945 
—[onn 


Zu bermieten: 5 
Goncord Place. 


Simmer 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter dieler Hubrıt 2 wenıs dad Wort) 


Zu vermieten: Möblirtes 
Frau. 1562 kiubourn Ude, 


Bimmer an n eine 


Yu bermieien: WKöbliries 
Wowoe ı182u 3, 


b Zimmer, $1. 
Superior Sit. 


* 
25 


per 
4322 N. ©. Louis 
Nud zuſtagen unten. 


u bermieien: 
nabe 

ju bermieien: 
mei 
ren 

Flat. 


Aimmer 
Abe Montroſe. 


d Frontzim⸗ 
oder 2 Der⸗ 
incoin Abe., 2. 


Röbliries. gt 
Pribateingang, paliend für 1 
52.50 für einen. 2220 


Großes möblirtes 
Zav. on ir, 
srontzimmer an einen netten Serm zu ber» 
mieten. Relzoch, B. Bearfon Eir, nahe 
ziaie it, 

Zimmer zu vermieten, 
Bart. 
Bebildeie 
mer, nabe "Bart, 
Serren, 32.50 jeder, 


Bimmer u, 
lat 2, binten. 


3u bermieten: 
Nie, 32. 1866 


ein Blod vom 
Sedan id Eir, 


Lincoln 
jl19,26 


2121 


vermietet elegant es Zim⸗ 
alle Bequemlichlteuen, an 
"Bhone: Yincoln 4847, 
Zu vermieten: Schones Zimmer an einen 
Seren, jeparater Eingang, 1645 Eihbourn Vive, 
Simmer, nur an Deutide, 
dlat 3, 


Jamilie 


Zu bermieien 
1701 Sedgmwid 
Zu bermieten: 2 belle, möblirte 
an 2 Yeuie, $5; zwei leparate 
sranflin Sir., 4, Wloor, 


Str, 


Frontzimmer 
Eingänge, 1046 


fowie ein Einzelztinmier 
Jrau, 109 8, Erie Sir, 


Front, 
ulleintiebender 
lat, 


Su vermieten: 
Lei 
ı 


srontzimmer, mit Piano, an 
deren bei Dame, in guter 
Wilfon Beah und Hodbahn, 
Ride. 3, öl, 

Schönes, möblirtes Zimmer; 
quite GCar- und HSobbabnverbindung. 1348 Addi⸗ 
yon ©ir, nahe Southport. 

ju vermieten: Schöne 

doppelt und einzeln, $1.75 
Midland Biod, 


Vermicte ibönes 
1 oder 2 gebildete 
Aaßbaricbalt, nabe 
billig Llinon 


Zu vermiete n: 


fühle Frontzimmer, 
bis 83,00, 108 N, 


Frontzimmer; 
Maditon 


Franu 
Irfon 


6 legante 


Bilos, 727 


$1.50 bis $3.50, 
Reit Zir 


u bermicie )biirte Yinımer 1240 &in 
n Ave, ı Divitonr Zn 


‘ coln 
zit, “ J in 


tion 


Lerren 
bolrton 
Jsamilie verlangt Poarbers, 
Ia! on 


e ceımiade, reipeltabie 
ı Dogood Eir, 


Deut 9 ungariſche 
1507 Einbourn Ave, 
möblirte Zimmer für Haus shyaltın iq, 
billig; aute 'Sabrgelegenpeit, 210% 
Me. ſaſo 
1938 


faion 


DBermicete 
aub obne, 
Scininard 

Fre ontsimmer, 


l ber mmeien: 


vermieten: N 
baltung und 
genbeit, 


öblirteg 
andere 
s10 Genter 


jimmer für leichte 
: Blmmer; gute Bahr» 
Etr., nabe Dayton Sir, 
faton 

Zu vermieten: Großes, belle Frrontziuımer, 
feine anderen Koomers, 1643 Hubfon Ude, Ifo 
einen am 
Sir. fafon 


Haus 
ae 


Frontsimmer an 
324 Bisconfin 


u bermieten: 
ftundigen Derrn, 


Ehön möblirte Frontzimmer., 
fafo 


3u vermieten: 
645 Belle en. 


‚u ber 
Bad, $1.7 
»arl 


möblirte 
nabe 


Simmer, 
gincoin 
fafon 


mic 


au bermieien, 
lalon 


Zin ımer und Dilice 


ıice Abe. 


itrie 
Wil mau 


fdön mös 
fafomo 


bermieien: (Srohe 
Simmer, 530 Ya 


und fleine 
Zalle ⸗ zir 
ſchon m 
Die Boch 
Slod vom vPart. 


reten: Zzwei 
belente, 
ein 


Blirte 


2018 


Zimmer 
Pincoln 
ſaſon 


teten blirtes 
bon: $1.50, 


J 


„immer, 


2116 wremonmt 


pribat; 
Strahe 

falon 
Schlafzimmer; nabetins- 
Sirager, 3236 Wislonfin Er, 
Iefafon 


ı bermicten: Reincs 


Bar!; privat; 


‚immer, aud 
seht Allinois 
ftfafon 


rtonizimmer an rubis» 

ein Blod bom Yin 
ouri Irlalo 
d fleine belle, mdblirte 
1.75 und 32,50. 1841 Zincoln Yivbe,, 
om Bart. 16jl1m% 


ien: Brobe un 


en en 


Zu mieten seluct. 
(Uinsetgen unter bieler Kubril 2 Venis das Bort.) 


Ein ober 
„pei 


möblirte 
bie tags 
ı aufpalien 


zwei 

samtiıc 

Sabre al uınDd gu 
«1 Pibendpoll, 


geſucht 


Zimmer 


und Board, Kord« 

&bbabı. Anialun an g& 

„ammlie mit Anterelfic an 

und Tagesfragen ſehr geſchärt. 
endpoit 

oles 

obnung 

Mdr.: A 


Ebepaar fucht 
mit Bad, »Bricie 
151 Abendpoſt. 


mieten aeiucht 
fleine nette ? 
Freisaı unier 


Stinderl 


abe 


Heiratsgeiude. 
en umter dieler Muhril 8 Gentt das Wort, 
aber keine Aneige unter einem Toßar.) 
iratsgelud: Sebi Beier De utfcber, 33 YJabre 
genehme Erid in und in qauier Stel 
she mit einſfachem netltem Mädchen 
junger Wittwe zwweds baldiger Hei⸗ 
nt werben. Sell. Offerten erbeten ums» 
w Abenbpoit 
Seiratsgefuß: 
Sabre alt, 
rat einen 
ordnneten 


Is"o=-n 


Zuge Mühe meine Schweiter, 
angenehme Griseinung sweds 
gebildeten Serrm (SIsraelit) 
Serbälinilien, der ein 
Näddben und vperiefte Sausbälterin 
weiß. Urmitgemeinte Anträge 
ws Mbendpolt 


Hei 
in ge⸗ 
ſeelengutes 
au ſchaͤren 
unter Ndr.: 8 


Gelhältsmann, 

n Erivarnilien und 
wünist Heirat mit 

öaeı der Dame, cbent. 
tim erniigemeinte Angc 
877 Zonntagpoit. trenaſte Dis· 
fade. Gewerbsmäbige Bermittlce 


iratsaelıd 
ber 
aroheres 


re Ehren 
rbeien 


Heiratsgelud 
60er Nabren 
leinieins 
gebildeten 


Alleinitebender 
bom Einlommen 
müde, wünidt die Belanntibaft einer 
Frau odne Slinder im felben Witer 
zu machen. Kann Sausbalt glei fübren, um 
befan m su werden. Ydr. #. 226 Abendpoſt. 
Heirat sgefub: Oefterrei ber, 
Sabre alt, Statbolif, 


Mann in den 
lebend, des Al⸗ 


Jungaefelie, 39 
mit edlem Saralier und ta» 
dellofem Borleben, mit Eriparniflien, 6 Jahre 
im Lande, fuhbt die Belanntihbaft eines einfa- 
&en, älteren, iparlamen fatboliiden Mädchens 
einigen bundert Dollars, ameds Heirat. 
ttime nicht ausgeihloffen. Antmworien 
erbeten bis Zamstag unter „Häuslibem Glüd”, 
mM U 887 Abendbpoft, 
Heiratsgelud: 
autem Seihäft, 


Junger, gebildeter Mann mit 
wüniat mit einer Jungen Dame 
unter 25 Jabre alt, melde. einige taufend Dols» 
lars in gauiem, fiherem Geicäft anlegen till, 
befannt au werden, Bei gegenfeitiger Zuneigung 
Heirat, Antworten erbeien unter Ade.: A 160 
Abendpoft. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieferAubrit 2 Cents das Wort.) 


Erteile Auskunft über Patente; Meines 
anwelt und med. Ingenieur, 139 Norb 
Glarf Straße, er 1705. * 


Sarbiergeidäft, 4 Crüble, feine Kundicaft 
und guie XYage, 


wegen Kranfbeit fehr billig au 
berfaufen. 3354 W. Madilon Str, 


Berfaufe Home-Bäderei und Delifatelien, al» 
ter Biat, feine Konkurrenz (aivei Eigentümer in 
10 Jabren). 1903 Irving Bart Blvd., zwiichen 
5 Earlinien. Händler derbeten, 


Bu verlaufen: Reftaurant, $ı: 200, wert $3000, 
monatliber Heingewinn $225; muß fofort ber» 
fauft werden wegen Abreile, 706 %, Clark Str. 


fafo 


Berlaufe für Spottpreis dor dem 1. Aug. 
lat, 4 Zimmer, Dampih., boeleg. mit Piano, 
2uert $600 für 3250. Hi Zimmer KRoominghaus, 
Bert $550 für $275. „immer Roomingbhaus, 
Ntert $1000 für 8550, Iedelransattion garant. 
Jlliomis Realty Co,, Zimmer 3I—154 W. Ran» 
dolyb Str. 15jl10X 


; t Leihte Grocerb und Delifat- 
ellem-Store, nabe deutihlatboliiher stire: 
nette Wobnzimmer binterm XKaden. 7030 ©, 
Racine Ude, fafomo 


Zu verfaufen: 


Verlaufe mein an neuer Transier:Ede befind» 
lies Neitaurant, 14 ..ıde und 12 Eike Lund: 
Gounter, billig. Kommt, wwerzeugt Euch, Gele 
genheit für guten Mod, 613 Weblter “pe., 2. 
zZüre, rechts. W. Whhyie. ſaſo 

Zu laufen geſucht: 
Lundroom mit 
Abendpoft. 

Berlangt: Gebildeter Mann oder yrau, eins 
getübrtes Geihäft zu übernehmen. Adr.: AU 139 
Abendpoft, faion 


Ein lleines Reftaurant und 
u notiger Yusitattung, Udr.: #, 
672, faio 


Zu verlaufen: Aranfbeit® halber, autgebende 
Zeilateliendendlung, Eis Eream ®Barlor und 
Reltauration; Zimmer Wohnung; billige. — 
1546—48 Bron Mawr Upe., Ede North Glart 
Strabe. fajon 

Zu verlaufen: 2 1657 
Vnron ir, Ede Bart 
Boulevard, ſaſon 
Plasßz. 

friaſon 


Stüble 


Darbieritube, 
Baulina; 


nabe Irving 


Nerfaufe Schubreparaturibop; 
1714 Yarrabee Str, 
Bu berlauien: Grocery-, 
uno Bigarren-Store; guter 
Wobnzimmern; Miete $20; 
beite Offert. 1003 Orleans 


alter 


Delifateffen-, Gandy- 
Berfaufsgrund; mt 
Preis $450 oder 
Str. frfaion 


3600 Baar faufen 16 Tleine, 
Witeteeinfummen $172; dies 
legenbeit für ein Ebepaar 
Familie. Cioller, 


möblirte lais; 
iſt eine gute Ge⸗ 
oder cine große 
1435 Sulton ©tr, 
16juli,1r0% 
$350 fanien 10-Zimmer Haus; bollitändig be» 
fept; Miete 330; Einlommen $82. 513 Soutb 
Rchen Er. Do—Ijon 
verfaufe Grocery⸗ 
billia we 126 Ylbpnt, 


voiriaion 


Marlet 
gen 


Ich 


leichte 
Store; 


und 
Abreiſe. 8. ©, 


u verlaufen: 
Ibop. 3406 


_Eritliafiiger 3 Stüble_Barber- 
Sir Sir, „Judiana Harbor, Ind. 
115 ’ —24 


Ju ‚verlaufen: Millineru Store, macht $20,000 
das Jahr Er ein großer DBargain, I. ©. 
Ziridıman, 3232 W. 12. ©tr, — 


Zu verfaufen: 


Barbierftube, 3 
Sobmsimmern, Fixrtures, auf Abzahlung; 
die Stadt vperlallen, 1936 Zbomas Citr,, 
zindeiter ve, 
Su verfaufen: 
Mde., Xnons, I, 
Yu verlaufen: 
<üidjeite, 
legenbeit, 
gerne auf 


Stühle, mit 
muß 
nabe 

14jl in x 


Büderet, 


Daden und Soltet 


14jihı vr 


Grocerv mit Marfet, feine Lage, 
wachſende Nachbarſchaft, ſeltene Ge— 
Einnabme $50 bis 500 taglich. Mochte 
Farm. Adr. B. 940 Abendpoſt. 
1411 
Bäderei zu einem Bargain! Leldmaher gleich 
au YUnlang. Bollitändig in jeder Beziehung. 
Seale Xage, Beftfeite. 2 Türen don Hood» 
babnitation. Guier Dann Tanıı einen groben 
Bargain and beite Bedingungen haben, Adr.: 3. 
4. Kucera, 300 Carroll Ave, Zelepybon Mons 
tue 2036, 14111w* 


— Anteil unſeres autgebenden Meatmar» 
feis und Wuritfabrif (Isholetale und Netail), 
befte Geidhäftslage, bis 1. Auguit für 5700 au 
berfauien, wert dad Doppelte. Dilerien unter 
“de.: 8 645 Abendpoit, 14jl110&% 


Geihäftsteiihaber. 


(Anzeigen unier bietet Hubrit 2 Gents das Wort.) 

Zeilbaber mit $500 geluct, 
fhäft). Speaiallenntnifle micht 
wochentlich garantirt, ſowie Gewinnanteil. Ab 
ſolute Sicherſtellung und Probe. Schriftlich an 
Adre: # 230 Wbendpoft —it 


(Fabrifationsge- 
ertorderlidb, 330 


Fabritationdgeidäft 
Zeubaber, 
gewinn 


berötigt 
mit etwa $1000; 
über $20 täalieb; 
mi Einlage ſichergeſtellt, 
Wiohaten auruderiiatiei. 


mitarbeitenden 
nahweisiiher Kein» 
Fachkenntniſſe un⸗ 
ſowie nach ſechs 
Adr.: B. Abdpoıl, 
10uli, 1w* 
Suche einen Mann mit $12—$1500 um cin 
"Bbolctalegeinält amsutangen. »abe To biele 
Stunden dbak wir $25 und 15 Pros. derdicenen 
#riefe an: U, 144 Abendpoft ſaſomo 


685, 


Berfönlidyes. 
(Anzeigen unter dıeler Rubru 2 Cents das Wort.) 


Painting und Decoratıng. 
Howe Er. Anton Geift. 


Gontractor, 1912 


Udtung, Haus sdefiger! Sapesieren, Ealfomin- 
na, Baınting, imvendig und auberbalb, Xobn 
oder Monirati, billig ausgelübrt. Yrbeite jelbit 
mit. Senrb Yındenberg, 1350 Ecool Eir. Tel, 
»Beilington 3500, 
Brid-, Plaiter- mid Sbornfteinarbeit billig 
ausaelübrt. &. Schent, 1361 Nandolpb Str. 


Augengläfer aus alterbeiter Qualität 
zu denkbar billigſten Preiſen. Jahrzehnte 
lange Erfahrung. Dr. DM. Scdmunmer, 
denticher geleruter Optiter un» XOpto- 
metriit, 625 Wort; Avenue, gegenüber 
Knoop& Departmentiaden, Tfjen von 2 


Uhr Nadmittags bis 3 Uhr Abends. 
apı1"% 


Prof, Ubi garantirt gefällige Bedienung 2öc 
autwis, Fubleiden, zameniritur, Kopiwarden, 
Eleftrifiren, Haarentiernu..g, Maſſage, BerWis- 
verihonerung, Kammbaarzopie gelertigt. 21 E. 
Var Buren Sir, und 6242 ©, dYalited Eır, 

z8in, e.0.d,Im 


Notarielle Beglaubigungen, Bo! Imagıen, ie 
ftamenie u. ji. m. pcompi und zuderiajjig bei 
Sarıorius, Deffeniliher Notar, 225 Zalhıngıon 
Sir, Abends und Sonntags 1938 Viohamf Str. 

Bolmitrtomo* 

"Berttederu gereinig: mis den beilen Wiatınen; 
nur guie und reelle Urbeit, Erberdaun-siepp- 
deden auj »ellclung gemadıt, 1456 "elmoni 
“ve. Zelepbon: Wracelund 110. »Bhu. Yualger 

Sip.telundi* 

Heinz Schrei oder Heinrihd Gichrei, ihide mir 
Deine Aorelle. Nahrist über Schreis Berbleiv 
wird dantend entgegengenommen. Adreſſe: U. 
770, Abendoit, midojon 

Ariftonfalbe beilt offene Scentel, alte Bein- 
wunden, Upoibefe, 600 Wells Sir, 26ap, wndm 


Frant Halb, Kement-st,rtraltor, 2242 €, 
Hedzie Ave. Pbone Rodwell 624. FYubböden, 
sımen, Sidewans umd alle anderen yement- 
arieiten unter Garantie, 11il,fjadon,im 


Uebernebhme Garpenter- und alle Hausrepara- 
turen, au „Sbingling“ im Kontrakt zu mäpigen 
Preiien. Sharmany, 1426 N, Glart Str. fafo 

Painting, Baperbanging wird gut und billig 
unter Garantie ausgerührt. 506 »ortb Mdenue. 
Zelepbon: Yincoln 7620, friafo 

Deteltid.» Agentur. 

Deteltives auf turze Notiy geliefert, 
fuhungen, alle Sorten, itrilt gebeim und ans 
nebmbare Breife, Telepbon: Central 807, oder 
ipreht dor: 123 8. Madifon Str. Zimmer 1120. 

15jl110&£ 
Bainting, Ealcimining, Zimmer $2 aufwärts. 

„Dutfide” Binting ertra billig. 4761 Milmautee 

Üdenue. üller. ‘ 13jl1ımf 


nm Haus, Yultioneers, 2521— 
23—25 Cheffield Mve.; Lincoln 120. Spezielle 
Aufmerlfamteit Berläufen außerhalb — 

met 


25 im Gef t auf bemifelben Bi 
——— — Gaben, Yuatd 


X itefern 
€} und pauen Tom 
Baddod & Go, 00-607, 25 — 


Unter» 


(Uinzeigen unter dierer Kuorıt 2 Gentß daB Worı.y 
nn nn 


“brenbatte 
und arundliche BVe — lie rantelen der 
Männer und Magens», 
Nieren-, Blajen- und Blut eiden. —— —— 
DE © LIE beutiner rat, 
898, Mbans S Bimmer 60, var 
— ver e 
Spreöftunden: 9 Uhr Morgen bis "5 Uhr Abos, 
Mittwoh und ya bi 7 Uhr Abds. 
Sonntags 10 bis 12 Uhr Mitiag.. 02 
ta 


— 


Dr, Weiß. Delterreic-Ungar, behandelt alle 
Srauenitaniyeiten, unterrichtet Hebammen und 
nimmt Gntbindungen bei mäßigen reifen an, 
1176 Diilmaufee Wvenue, vier Züren fildlich 
bon BDivifion Straße, Zel.: Monroe 94, 


23i1*% 


Reidende, befonders Nerven-, Geſchlechts⸗ 
und Bluticante, erhalten genauefte ärztliche Uns 
terfuchung, nebit Blut» und Urin-Analyie Los 
ftenfrei, 2014 Dögood E©itr., 2, Slat. 


17juliw& 


Dr. Thomas, Spezialift für Damen: fpriggt 
deutfh. Stonfultation frei. 740 seit Madilon 
Str, Ede Halited Str, Stunden 9 bis 6, 


Zjuli,im,t&£ 


Dr. Srenni, deutiher Urat, früber ayfiftem 
der Xöiener Univerfuät, behandelt geiwijlenhaft 
alle Krankheiten. 1164 Milwaufee Ave, nahe 
Divilion Er, Borm. 10—12, Abends 5—Y. 

lap*% 


und Rat. Klıs 
Tilenz 


Freie ürstlihe Unterfuhung 
if, 753 8. North Ave, 11—12. 


 Dachdeder | u. — w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit⸗ 2 Ets. da3 Wort.) 


Selde — beit irger ıd ein 
Beftem Neadprocfing Felt, 
Ehiefer- und Eiſendächer, macht dachrinnen, 
Regenröbren und Smote Stacs eic. Schidt 
Karte und wir werden boripreden. Saupt-Dflice 
1155 Garfield ve, "Phone: DTiverjcy 9094, 


Shingleroof mit 
teparirt Grabels, 


Grundeigentum und Häuer, 
(Anzeigen unter dıejer YKubrit 2 Eı3. dad Wort.) 


Roppieite, 
Weshalb Miete zahlen, 
wenn Sbr.jür Euer Miet 

geld ein Heim faufen 
tönnt? 


Die folgende Auswahl 
interfejfiren: 


wird Euch 


8 

Zwei-Slat 5 und 6 Zimmer, Stein: 
front Bridbaus, moderne Plumbing, 
Birle-Mahagoni- Finiſh Trim; ei 
Flat vermietet an gute Mlicter, Alle 
Straßenverbeſſerungen beſorgi und 
bezahlt. Gute Fahrgelegenheit. Preis 
$41350; 51000 Baar, Reſt 825 mo— 
natlich. 

2, 

Neues 2: Flat Bridbaus, 5 
Zimmer, Eichenbolz-zupboden, 
holz⸗ Arim, elettriſches Licht, 
natton= Sirtures in jedem 
moderne Plumbing und 
Ronleauz’, Ccreens; 30 Fuß Kor; 
gepflafterie Strabe, 1 und 2 Blods 
nad zweiZtrabenbabnlinien; beauem 
zur Sodbabn, 8800 Baar, 
$30 monatlich, 


oder 6 
vart 
Kombi 
Zimmer, 
Heigung, 


—375. 


Brickhäuſer, jedes 
4 Zimmer, jetzt im Bau begriffen, 
Hartholz⸗Trim, eleltriſches Licht, 
Kombination⸗Fixtures, Screens, mo⸗ 
derne Plumbins;: 30 Fuß Lot; gute 
Vahrverbindung, $5450; $500 Baar, 
$25 monatlid, 


$1000 Baar, $: 
9 Zimmer 


Neue Zwei-Flat 


>55 monailih Taufen 
Reſidenz; Eichenholz-Trim 
und Fußböden, moderne Plumbing 
und Heizung;: 1 Block zur Elark 
Carlinie, bequem zurHochbahn; 
feine Relidenz-Nawbaricaft, 
*1000 Baar, S35 monatiich 
erſte Anzahlung 
Baar, $15 mo natlich 
zimmer Cottage Heim, 

Furnaceheizung, Eichenh 
Fußböden, Bad, Gas, heiße 
tes Waſſer. Preis 53200, 


Str. 
hoch 
*595 

!surde 
vor als nebmen. 
$500 fauien 6 
bajement, 
olz Trim u, 

es und fal- 


Silliam el osti & ©o 


7 


Haupt =» Office: 
Belmont Ave, Tel. Yale View 
Subdipdifion - Dffices: 
dilon ir. 3801 R. Weitern 


1905 1641, 


50 Ad Ave, 
18111w* 


Zu berfanfen: Billig, Umzugs halber, 5 umd 
6 „immer „aus mit Zement-Bajement. Bringt 
3500 Wiete, 3730 reendiem Ave. ſaſon 

— Mulford 

86750 Saufen 


Str. umd Ridge Blyd. — 

großen Bargain in neuen mo— 

dernen Brich-Gebäude, zwei 5 Zimmer Apart⸗ 

rg Dampfbeisung; Border- und Hinterpor: 

ces; Lot 30%X126. Nehmt N, Elart Etr, Gar oder 

Norihweitern-Hohbahn bi nah Howard Str, 
x, Nathan, 5256 Broadway. 


13jl1m& 

Zu berfaufen: Berfaufe mein dreiftödiges 
DBridhbaus, Baſement, Toilet, ſechs 4 Zimmer 
Nohnungen, aelıg n ar Ordard Sir, nahe 
Kortb Arı.; Miete 990, fir 37000. $3000 
Baar, Keit zu 5 Pros, Sigentümer, Telepbon: 
Lincoln 2979 1511110% 

Moderne Cottage, 5 Zimmer, geräumiger 
Wohnleller, Badezimmer, eleltriihes Licht, Tes 
lepbon, mabe Straßenbahn und Hochbahn, Nocd» 
jeite Mittelpunit der Stadı, mit bollitändiger 
eleganter Gimvihtung, für den Gefanımtpreıs 
bon $3000 absuaeben. Celt enc ae genbheit jür 
junges Ebevaar. Adreilirt X,  Abendpolt. 

Zu verfaufen: Sroße 6-Zimmer Gott age, drei 
Schlafzimmer, Bad und Bas ‚ bober Dahboden 
und Bafement, nabe drei Garlinien; nur $2750, 
Souu Yaar, Neit wie —— 

F. Gehm, 213 jelmont 
yu berlauten: 
Jöohnungen mit 
Roben Eir., nabe 

Gute Geihäftslor 


Avbenue. 
Framegeba e, awet 4: Zimmer 
Badezimmern, Djtiront, an R, 
Warner Abe., Rreis 3500, 
on Xincol’ Ude, nahe Braie, 
Kordoitede Seeley und KCornelia, 25xX125 — 
gute age Tür deutihes Büdergeihült — and 
lat — umiiandebalber ijehr billie au berfaus 
fen Näberes zu erfragen bı .ı Eigentümer 
August Peters, 3807 Lincoln ve. 
13ja,jon* 





Su berfaufen: Modernes 3:-Flat Steinhaus 
nabe Yir@olin Park; bringt $650 jährliche Wiete; 
Preis $5000; nur $2000 Baar nötig. Zu er» 
fragen: 1951 Yincoln Ave,, nabe PBarf. ſaſo 
Cottage. 3323 N. Ave. 

ſaſon 


gegen 
drei⸗Flats 

Byron Str. 

DU ſaſon 


Bu berfaufen: Hohne 


———————————— 
Cottage an Ward Str. zu vertauſchen 
Weſt- oder Nordſeite-Flatgebäude; 
Gebäude gegen Bauſtellen. 1338 


Zu vertauſchen: 
IAlinois, Indiana 
1338 Byron Sir. 


Z3wei⸗Fla 
oder N 


, Sebi iude 
stomin 


gegen 
armen. 
doſaſon 
Zimmer Haus, 
Belmont Ave., 
ſaſo 


Spottbillig! $2500, gutes 6 
groner Stall und Garten. —2040 
Eigentümer. 


2312 Berwyn 
auf 30 Fuß 
und ele 


Zu verlaufen: 
derne Bungalows 
und „loors, Gas 
findet br feine Heime 
Ihen Nahbarichhait. $500 Anzahlung, Reit wie 
„hiete, Mebmt Lincoln Mve.-Car bi3 Berwpn 
YIpe, und acht 2 Blods ditlih. Difen Samitag 
umd Sonntag. Edw, Haatlin & Co, ſaſo 

Zu verlaufen: 6 Zimmer Haus „ Rot 50 bei 
25, mit Zinibop; wegen stranibeit; oder für 
Nordjeite Eigentum zu dbertaufchen. 1338 Bhron 
Straße. —jon 


Ape., neue 
%ot3, Dal Trim 
ftriihes Licht, Hier 
in einer guten deut- 


mo⸗ 


Nordweſtſeite 

Ein zweiſtöckiges 4 Zimmer Brickhaus (Ecke), 
mit Baſemenn, Gas, Bad, Heißwaſſerheizung 
für erſtes Flat; gute Geſchäftsecke für Butcher 
und Grocer zum Bauen. 3554 LeMoyne Str. 

Auf mein Brichhaus an der Nordweſtfeue 
möchte ih $2000 als erſte Hypothet aufnehmen. 
Adr.: B 667 Abeudpoſt. ſodiſa 
Zu vertaufen. 2:jtödiges Brid nabe Humboldt 
Barf, 5 und 6 Zimmer, modern, Gas, Eleftrif 
Kembination-Firtures, China Elofets, Mantles, 
Gonfoles, Yaıumdrh,: bobes zementiries »Baies 
ment, 30 große Schattenbäume und NRafenpläße; 
aroße Garage, Stall, Attic. Straße gepflaitert 
und bezabit, Xot 50%X125. Dreis $5900; Hypo» 
ibet $2500, Anaufragen 1753 R. Fairfield Ave., 
Eigentümer. 

Zu verfaufen: Moderne neue Brid Cottage. 
Veriaufe zu einem Bargain vor dem 1. Auguſt. 
Eigentümer 851 N. Kehſtone Ave. ſaſo 


Bu verlaufen: 2-ftöd, Bridhaus in gutem Zus» 
ftand, bringt_$45 Miete, für $4200. Leichte Be» 
dingungen. Eigentümer 1306 Monticello Ave. 

ſaſo 


Zu verlaufen: Moderne 7 
bilig, 2521 NR. FSairfleld 
Blpd. 
Wegen Krantbeit verlfaufe oder bvertauihe für 
PBrivathaus mein in beiter Gefchältälage der 
Nordmeftjeite gelegenes Bädereigrumditüd, auc 
pafiend für irgend ein Geihäft, Adr.: B 943 
Abendpoft. 14jlim& 


Bu verlaufen: Bargain, neued3 modernes 2 
Flat Framebaus, 5—6 Zimmer, 4iii Draft 
de, alo 


Zimmer Eottage, 
Ade., nahe Logan 
fafon 


Zu berlaufen oder vermieten: 4 Zimmer Haus 
mit Bad, Lot 125 bei 62, billige. Anzufra en 
beim Gigentümer 3934 Waveland Ave., Weit 
Irving Bart. fafo 

Su verlaufen: Ein großer Saraain; feine. mor 
derne Cottage und 2 Flat auf 1 Lot; $500 oder 
mehr An nt, Reit auf leichte Zahlungen. 

Mir, @labber 935 Milwaukee Ave, —m2 


(Anzeigen. unter dieſer Rubrit 2 is das Wort.) 
— — —— 


Nordweiteite. 

Bezahlt 3100 und zieht ein, 
BPreiß ....... $1600 
Anzahlung .... $100 
Monatlih ... $10.00 


Lot 50x 125 
Bier fleine Zimmer, 


Wir Haben eine große Anzahl von diefen 
verfanft. 


Dliver .® 2. Wation, 
6400 Irving Bart Bd. 


. 


1811w 


$200.00 Ruaasrange 
400 monatlıd 
faufen eine „ weten" 6Yunmer Bric-Kottage, 
N inzieben; Yurnacebeizung; er 
$300.00 — 0— 
0 monatlid 
taufen ein „Buerll? Zwet⸗ Flat Bridhaus, ein 
Slat vermietet für $22,50 den Wionat. Das an⸗ 
dere Flat . fertig zum Ginziehen. 
öueielı 4101 Sullerion Avenue, 
guetell 2201 NR. Koltner Uve, (44, ‚Ze, 
2210*% 


Zu berfaufen: 3 Bridhäufer, 2-ftödig, 5 im 
mer, Daf Xrim, beite Berbeiferangen, 4337, 
4339 und 4341 NKamerling be; Baar ober 
Abzahlung; am ein smweiitöciges 6 Zims 
mer „ramehaus, 1729 Keyitone Ave. ſaſo 


Wenn Ihr Umſchau haltet nad einem gut ges 
bauten Heim, befihtigt die neuen 5 immer Eots 
tages, geltgen an „leiter Eitr., tweitlich von 
Robey; Lleine Baaranzahiung, Keit $25 monat« 
lich einſchließlich Zinſen. Seht Eigentümer 
Robert Seitter. Phone: Irbing 22833. frſaſo 

Verlaufe oder tauiche: 2: itö, Frame, ein 5, 
ein 6 Zimmer Flat mit Bad und Gas, großer 
Stall, mit 5 Xotten, 125 bei 125, allerhand 
DObit- und Schattenbäume, 2 Blods3 zu zwei 
Carlinien, gelegen auf der Nordmweitieite, 

u, Shulze, 4749 Lincoln Ave, 


ſaſodo 


Weſtſeite. 

‚Bu berfaufen: Zimmer 2jtödiges latges 
bäude, Bad, Gas; Miete 538, in feiner Nahbar« 
ſchaft; Preis 33500, Bargain, 9. Dobbed, 4934 
2, Ferdinand Str., Aujtin. il19,25,26 

Sweiftödiges, modernes Brickhaus, Weitfeite, 
berzügliche Kapital anlage, Hälite Baar, preiss 
wert zu verlaufen. Adr.: U 147 Abendpoft. 

Zu verfaufen: Ein 2: 3lat, 5 und 6 Zimmer 
Bridhaus mit allen been ‚Berbefferungen, 
re Bedingungen wie fie Euch pais 
fen. 408 -abergne Ude. ſaſo 


6 


 Eübjfeite. 

Moderne 4 Zimmer Cottage, 

NRobey Str., $1675. Stleine Abzahlung. 

Beeler, 138 W. —— — 
9—28 


Bu berfaufen: 
56. und 
Nu m, 


PBargains: 2:ftöd, 
moderne 


6 Zimmer 
35209. 
2:ftöd. Brid, 


linie, 
Bargain: 
ein 4- Zimmer moderne slat3. Lot 31 bei 125, 
Miete 594. Preis 88600. 
Spezielle Bargains in 4, 5, 6 und 7 Zims 
mer modernen KRefidences, vor $1800 aufio. 
Verlaufe 2 Lotten an Hermitage Ave., nahe 
63. Str. für $1300, wenn in den nädften 10 


Tagen genommen. 
1950 ®. 59. Etr, 
berfaufen: 


Krueger, 
Eine Cottage. 6928 ©. Wins 
—vag, ſon 


4 tleine Zimmer, 2 Lots 

Shed, Hühnerſtall und großes Tauben— 
haus nebſt gutem Gemüſegarten, zu verkaufen 
oder vertauſchen, wegen Geſchäftsgründung. 
Sch. 9535 Harvard Ave., Süpfeite, 


Zweit Gi ottages, 


Brid und Bafement, zwei 
Slats. 150 Zub zur Cars 


amei 6, zwei 5- und 


Zu 
cheſter Ave. 


Einſtöckiges Haus, 
50x125, 


Is 
u verlaufen: bim ig. 5113 
Aderdeen Str. i110,11,12,17 


Ran — — ——— — — 


Südmeitieite. 
Haus, Stall, 4 Lotien, Kıb und 
laufen. Anaufragen 4323 ©. 


» Zu _derlaufen: 


Tools zu ver⸗ 
Keating Ave. 

Mebrere 2 Flat-Bridgebäude; 
5-5 Zimmer; sonfrete-Fundament; Zementfub- 
boden, Gas- und eleftriihe Firtures, Straße ges 
pflaftert und bezahlt; durchiweg ın odern: in leich» 
ten Hablungen verfauft, Carl WU. Earlionr, 2126 
South 48. Str, ſaſon 


Vorſtädte. 

Zu verkaufen: 100 bei 180 Fuß in Morgan 

Parl, trocken und höchſter Punkt auf. der Ridge, 

Remington Ave. nahe Armida. Alle Verbeſſfe— 

rungen. $32.50 per Fuß. Muß berlaufen,, ber. 
laife die Stadt. B. 648 Abendpoft, 

— ⏑ — — 

Hũhner ⸗ und Gemüſe⸗- Farmen. & 

®: groß Wie zehn Stadt⸗Lotten. 

—Bum greile von — zu Rot, $2 per u 


Teun Meilen don © a a Madifon Straße, 
— Sahrgeld — 
Bedingungen: 825 Bat, $10 monatlid, für 10 


rehmt Burlington-: -Eifenbahn im Union-Babns 
bof nad) LaBergne-Station (20 Min. Fahrt.) 
Dgden, Sheldon & Eo, 
A. A. Adams, Agent. Zadergne, IN. 
29ma.Ton* 
Bu verlaufen: Acre Lots zu $2.00 ver Fuß; 
nur 9 Meilen von State und Madifon Straße, 
—8500 Acres —ñ 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
ou laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 
zer Boden — ideale Hühner-Farmen. 
Bringt Eure Gattin, 
Dgden Ave. Car bis Berwun Ape,, fteigt a 
an’ Dal Karl Ave. 
Ogden, Sheldon & ©o, 
A. A. Adams, Agent. Berwyn, Il. 
25ag,lon® 
Yeun Meilen von State und Wiadilon Straße 
— —Acre Lotie — 
ge 
Bediram ten: $25 Baar — g10 monatlich. 
—— Heidher, jhiwarzer Boden — 
Gerade paliend für eine Hühner- oder Ges 
mies zarım. 
Kur 10 Minuten zu geben zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. * 
Kommt heraus und beſichtigt ſie; nur noch 
einige übrig zu dem obigen Preis. 
cc Fabroeld 
Nehmt Burlington-Bahnzuge im Union-Depotz 
fteigt ab an der LaBergne-Station. 
goden, Sheldon & &o, 
u. A. Adams, Agent. Beriwpn, Ay 
siv.ion* 


Zu verlaufen. Große Xotten an Ogden Ave, 
125x130, groß wie 5 Siadtloiten gujamınen, 
nur drei Bios von Sıraken- un. Eilenbahn, 
20 Wlinuten Yahrı nach der Gliadt, Preis von 
$450 aufwärts $25 Saar, $10 ver Wonat. Keine 
Sinien oder Gteuern für ein Jahr. „Jederzeit 
offen. U. 4. Udamz, gegenüber BVerwon 
Depot, Berwyn. „Zi. 21tl,tonmiia* 
Zu verlaufen: 
mit Firtures; 


112itöd, Cottage, 
zwei große belle 
ihöner Garten; SHübnerltal; verichleudere für 
$1600. 1407 Weit Madijon Str, Mapmood, 
Su, awifchen 14. und 15, 2lbe. for 


Steinfront, 
Wohnzimmer; 


Farmländereten. 


oder zu bvertaufhen: 
Judſon, Ind. 


Zu verlaufen 
Farm, nahe N. 
Abendpoſt. 


80 Acre 
Adr. U. S. 266 


Zu di stfaufen oder „vertaufgen: 80 Ucres Farm 
in Michigan gegen 2- töctiges Srame- oder Vrids 
haus, Jahexes bei Andre Janien, 3035 George 
Sırake, Ede 38 Whipple. 

Farm zu verfaufen: 
Land, bochfein fultivirt, „drained“ 
nen; gute Gebäude, Obitgarten, 
Meile weitlid vom Ch. & Nortymw, Depot, Adr.: 
Eigentümerin Mrs. Mary Elaufing, PBojftoifice 
Arıington Heights, SU. 

Zehen : u 
Sarm zu dbericutren. 

140 Ucres, mit neuem 12 Zimmer Haus, 
Farmagebuudern, Farın-Mafchinerte, 14 Stud 
Dieb, im reichiten Staat NemdVorl; ‘Preis $4600; 
Arzablung $1500, das übrige $100 jährlich mit 
5 Bros. HZinien. Habe berihiedene arüößere und 
fleinere Sarmen, N\segen näheren Einzelheiten 
wende man fih an I. Gottlieb Boz 145, Bvon» 
ville, New Dort, —19jL,jon 


64 Xcres, ertra gutes 
‚ guter Bruns 


Beerenobit; 1 


Sloridatand! — 
Seit Cuer eigener Herr 
jegt und babt ein forgenireie3 Alter. Gutes 
billiges Orange, Grapefruit und_Gemüleland 
zu verlaufen. Srant Geldon, 1722 Sedgwid Str. 
oildoſo moam 


117 Acker, gute Gebäude, zwei Meilen von 
Granger, Indiang: nehme „13 $% 5000 in Zauſcyz: 
$3000 Baar, Reit im Abzahlungen. Adr.: €. 
Reutter, Fairbury, Illinois. dofon 


Beiter Bargain! Berbefferte Wistonſin Farm 
80 Acres, Stod, Tools, Ernten, Griffin, 230 ©. 


Hopne Adegpıe. didofafo 


Wir babe eine feine 40 Ader Jndiana Sarın, 
mit neuen Gebäuden, fowie idönem 2 Ader 
Obitgarten, für Chicago Grundeigentum, sät 
vertauihen. Eigentümer ift dieje Woche jeden 
Tag bei ung zu jprehen, Chas.*Cchlote & Co., 
2007 Zebing Bar Blvd., Zimmer 2, —fon 


160 Ader guter Lehmboden; 53, Weilen von 
guter Stadt; 40 der unter Wilug, Keit gute! 
Hartholz; gute Gebäude; Preis 84 v0; annehmes 
bare Bedingungen. I. P. Bolß, 1943 Grace 
Straße. 11inE* 


Verſchiedenes. 

Wenn Ihr eine Farm oder Chicago Grund⸗ 
eigentum Werlaufen oder vertauſchen wollt, ſo 
feht Ehas. Schlote & Eo., 2007 Ivizig 
Part Blod. Zimmer 2. 11jlfafonmı* 


een — 
ct nach freier Karte u. Beſchreibung von 
3 de „aue Stapittadt, ber U. 6. Steel 

orporation. YAured, 
, 2Tinim? 





— — — — — —————— 


Für müßige Stunden. 
Breisanfgaben. 
Magifdes Quadrat (MR). 


Nöifeliprung (4752). 


Eine jede Bei 
Und jedes Freundliche Wert 
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jr. nn 1 — Antonie Voigt (5—31; Frau Bertha cht d flügelzüchter erflären, daß die bejte | wiahssobnen, biefige, Kilte.... 0.50 —0.60 | 382 Sandansiy Anton 
a —s 5 Y \ be. s . ma wird. J 
Die andre veredelt mit göttlichem Hauch, Xanz (6—2): Frau Emilie hoch 


er 
zus 


3% 


2 Be —9— 215 035 Be 5 Zremi Hardare garten, 
*. * Bug z * — no : 2, % . Irodene Bohnen, au u. 2.19 ii 383 LCandans au 158 Zriban Nofef Die „M — 
Der Kriefter empfängt fie und gibt fie 3): Georg Fiider (5-0): Garl Dinbe Geflügel. Zufuhren: 40 Wag= | und ſicherſte Methode, biefen Zuftand | Kore Yierenbohmen z.eseeecunnn 2.05 8.25 3a Sardte Weich 704 Ulrich Senry DE „. anufacturers & Dealers’ 
auch. (5-2): ©. Michael, Hammond, Ind. gone, 3895 Lattentiften. Nachfrage | herbeizuführen, darin beſtehe. daß Kartoffeln. 387 Deber Nofef 770 mel 00 — * ** 
—588 Abend, dem 30. Juli, um 7 Uhr be 


* > — d h d li V 387 Leber Joſe 770 Urnei M 
) 19 )» nad Hühnern, Hähnen und „Spring man as " ar coo ing erfahren (8, Starts 60, 192 N, Glart &tr.) . 


1-1-1-1-1-] 
28% 
oc 


: 392 Sebintbal J —* Warner a 
- x : . i * — z2 68 303 Lewy M 792 Weiner % 
van ein Kopf: — o Ichauet hin, S, Seifert, South Bend, And. (5—3);|falld. Was geeiftes Geflügel be: | ftedde, bis fie kalt find und dann mit 
u sp ze . 
40R Lötch Iofef A14 Rilfowsth Paul Danfe“ ift für den Abend diefem Ver- 


i 388 Lees Dscar PB 775 Vieg Anna 
o — * — ar s 4 3 * — 7 389 Semann Se StR \ 
a Race abe mg 2. Mansfaupt (6-3): Frau |Gpidens“ ift gut. Alte Gänfe find | Aniwenbe, nämlich bie Nörper fofort | Armin Toisiers, hed ztarl, „| 300 Cemmer Mag 782 Mahner Soft 
ni jepti Dabt ıyr €: gEhort, Marie Deußler (2—0); Rudolph 2o- |  ’ . e ö = E in (Sie — 4 VE 2 an x " = agree \ . : 
Was das Nätjel meint? nel (3—1); M. Raitemati (4—0); a, | wenig begehrt und junge Enten eben- nad dem Aupfen in Eis und Waffer | das Fan i 1 —* Ze dem bielverfprechenden 
Pens — — se (Die reife gelten nur für den Großhandel.) | "3 Zuhtentiein Gam(2) 193 Bei * oppe ite „Tanzfeſt und Lendenbra⸗ 
sie die Sonne ſcheint! 3. A. Frintner, Jerſey Cith. R. J. (— irifft, ſo iſt der Markt feſt. Geei ſte Eis in Fäſſer pace. Getreide und Heu. —— tenefjen“ veranftalten. Das „Palais de 
er 2); Zrau Emilie Schneider (63):) Spring Chidens“ tommen bier in] Das Einpaden follte in der MWeife (Baarpreite.) 407 Soodmann Taube S12 Wiften © 
—— er NE J ufts Hermann Kornrumpf 2 Win. Ahr 55 | ſich h d B imm eine Schicht Weizen, Nr. 2, rot, TOX%—S0%c; Air. 3, rot, 423 Maciers Ludiwi s15 Rittlinger Maria ein reſervirt. Steindels Orcheſter wird 
Dran ein Kopf; Wie Balſam träufts Schaper (6-3); Either Freeie (?—2) ; \fehr unregelmäßigen Größen an, ein bot ſi gehen, daß i er i 90--70%c: Mr. 2, barter Winterweigen, | 435 ae * g 2 Bug Zen 
xn Das Herz hinein. Guitad Miller (2—2); £. X. Sauter (5 | Umftand, der den Markt ungünftig | Geflügel mit einer Schicht zerkleiner- 504 — Sic; Nr. 3, barter &interweigen, | 459 Malik Xofef * — 


dius Bar le I 


ge —3); Chas. Fißer (5—3) ; Lonife See 
Nöffeliprung (4758). N : 


fer (3—3) ; Rrau D. Nidter (5—01; 
Frau A. Wiebling, Garden Rrairie, NU. 


mann (53); Frieda Zimmermann 
(5—2); 2 NR. Straßmüller (5—3); 
Mar UVebel (1—0); Wm. 9. Belb 
(6—3). 

Sarrıı Amicu3 (6—3); Frau Mm. 
Schmitz (5—3); Chas. L. Johnſen (3 
— 0); Richard Kaufmann (5—2)6 €. 
IM. Schneider (3—0); Marie Wolff (5 

2); Frau Laura Meier (6—3); 


Friß Roc (6— 3); Emilie Joch (6—3) ; | 


Kobannes Schulze (6—1); Frau Meta 
Stöhr (6—1); €. Meinert (d—2). 


Vrämien aewannen: 
Rätiel (4745) — Loofe 1 bis 85. — 
Matthias Stirafa, 1615 W. Chicago | 
Ave.; Looß Nr. D. 


ve.; Lood Nr. 43, 


|Nr. 32 

| NRätiel (4751) — 2oofe 1 bis 82. — 
Frau Emilie Noch, 2023 Roscoe Straße; | 
Xooje 1 bis 80, 


|Artuı Eläre Wenzel, 2035 ®. Wafhing- 


beeinflußt. Schlimmer ift es jebod, 
| wenn die Hout halb abaerifien ift. Wie 
(6—2); Frau W. Werner (6—2); M. | diefe Tiere zurrechtgemadht und berp 
Felditein (5—1); Mar Enger (6—2): | werden follen, hat ein Fachmann in 
EC. 1. Zebbens (5-2); 9. Bimmer: | nom auf diefer Seite wieder veröffent 
lichten Auffaß über geeiftes Geflügel 
auseinanbergejegt. 

Rindfleiid 
ſcheint, als ob vorläufig noch feine 
Ausficht auf niedrigere Preije beiteht, 
die vielleicht überhaupt auf immer bor= 
Die amerilanifhen Ber: 
'braucher werben fih aller Wahrjchein- 
| Tichteit nach mit weniger fFleifch bebel- 
fen müflen, gerade wie bie Europäer 


Die Aepfelbänbler erklären, daß 
ihnen an lleinen Sendungen, die ie: 
Rätfel (4749) — Loofe 1 His 80. — |niger ala 1 Bufhel enthalten, nichts 
Frau Antonie Vogt, 3308 E, Hamilton | Yiegt. Am meilten verlangt tft bie 
Hätiel (4750) -_ Roofe 1 bis 73. — | „Ducheß“ > ober „Zransparent" Sorte. 
M. acobjen, 930 Datin Etraije; Loos | Yum„Pie*-Machen werden vonBädern 
und Hausfrauen 
Aepfel geſucht. 
Die Nachfrage nach Kirſchen iſt 
Rätſel (4752) — Loofe 1 bis 53. — |mäßig. Bäder und Grocer wollen nur 


ten Eifes, etwa von TFrauftgröße, ab- 
mwechielt. Oben auf die legte Schicht 
Geflügel follte ein größeres Eisftüd 
geleat werden. Wenn das Einpaden in 
der geichilderten Weile geichiebt, wird 
das Geflügel bier in gutem Zujtande 
antommen und entjprechende Preife 
bringen. Meiltens wird am Eis ge- 
fpart. Man jollte hierin nicht „penny 
wife and pound foolifh“ fein, fondern 
auch darauf achten, dab es rein it. 
Auch in diefem Punkte wird viel ge 
ſündigt. 

Der Verſandi ſollte ausſchließlich in 
Kühlwaggons erfolgen. 

Der Verſandt ſollte mglichſt ſo 
eingerichtet werden, daß das Geflügel 
hier am Mittwoch, Donnerstag oder 
Freitag Morgen anlommt. Was hier 
am Freitag Nachmittag eintrifft, 
fommt zu jpät für bie beite Nachfrage, 
und Montag und Dienstag-Zufuhren 
find zu früh in der Woche, um gute 


PBreijfe zu erzielen. 


Kälder (geichlachtet.) 


(NRotirungen von Ichien & Diurmann, 226 We 


7T0 81c. 
Frübiahröweizen, Nr. 1, 01—92; Nr. 2, 8 
- 011 


Mais, Nr. 2, 704 -+7ic; Nr. 2, wei, 764— 
76%c; Nr. 2, geld, TIR—T1i%c: Nr. 3, 
70—70%c; Nr. 3, weiß, 75 —7T6c; Nr. 
3, geld, H%X—70%c; Nr. 4, 69—-6PK4c. 

Safer, ir. 2, wei, 35% —36%c; Nr. 3, weik, 
34—36%c; Ar. 4 mei, 35: —35%c; 
Standard, 37% —38c. 

Die beutige Anfube von Weisen für den bies 
figen WMarft ftellte ib auf 884,000, von Mu:d 
auf 103,000, von HSaler auf 46,000 Burfbels. 
Berihidt don bier wurden 341,000 “Bufbels 
eisen, 143,000 Wufbels Mais und 449,000 
Burbels Safer. 

Gerite, „Malting”“, 5t—I8c; „reed“, 485—02r; 
„Screenings”, 35—50r. 

Roggen, Nr. 2, 6lc. 

Mehl, „Spring Batents‘, $%5.10 ba3 ab; 
Rogaaenmebl, $2.70—$3.00: Firſis Clears 
„jute”, $3.40—$3.55; „Binter Batents“, 
„Inte“, 83.45—$3.56. 

Heu. (Berfauf auf den Geleifen.)— Belted Ti- 
moibv, $19.00--$20.00; Nr, 1, $17.00— 
318.00; beites Yifalfa, $17.00—$18.00; Nr. 
1, $15.00—$16.00; Nr. 2, $12.00—$14.00; 
Badheu, $4.00—$5.00, 

Kleeiamen, „Cafb Lots“, 80.00—$13.00 

Timothniamen, „Calhb Lutd“, $4.50—$5.50, 


Schlachtvieh. 

Rinder. Gute bis ausgeludte Stiere, $8.50— 
$u,00 per 100 Bund; mittlere bis gute 
zriere, $7.65—$8.00; mittlere bi2 ausıe 
fubte Mübe, $5.00—$0.35; mittlere bis aus: 
oelubte Hälber, $7.50—$11.00;5 „Native 
Juris”, 85.05—$8,35, 

Ehweine.. Gute bis ausdgcruchte Bölelwaarz, 
S8.u05—SE,.05 per 100 Plund; gute bis 
ausgefuhte (zum Berliandt), 80.00-—$9.15; 
mittiere bis audgelubte Fleilberwaare, 


f 832 Bänglein George 
436 Marfiewiß 834 Bartler Sojef 


—o, 


Todesfälle, 


Nachſtehend veröffentlihen wir die Namen der 
Deunihen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Welditna auging: 

Beu, Margaret, 45 I.; 4435 N, Gramwford Av, 

Bendel, Sarrh, 28 3; 284 N. Lincoln Str. 

Degener, Youile, 5723 Lowe Ave. 

Ded, SZofepb, 26. und Canal Str. 

Hußert, Fred W., 21 8.: 4645 Arthington Str, 

Krumm, Linda IN., 4043 56. Court, 

Marfs, Louis, 57 3.: 35, Str. u. Grand Blvb, 

NRoßmanı, Georac, 5918 Emerald Ave, 

Reiienweber, Michael 9., 79 3.5; 7720 Green 

Straße. 

Ratermann, Charles Henrh, 2141 Potwyne Pl. 

Schmil, Emil, 34 I.; 1041 Marfhfield Ave. 

Witthoff, Frant E., 32 3.5; 853 N. Lodmwood 

Avennue. 
——— — 


Geſellſchaft Erholung. 


Genußreicher Sommerausflug nach Ravinia 


Park. 

Am letzien Mittwoch unternahmen 
die Damen der „Geſellſchaft Erholung“ 
einen Sommerausflug nach Ravinia 
Park. Vom ſchönſten Wetter gelockt, 
hatten fi 80 Damen eingefunden und 
verbrachten den Nachmittag und Abend 
in der gemütlichiten Weife. Nach dem 
Mittagejlen in Highland Hall befucdh- 


ein befonders ausgemwähltesProgramm 
jpielen, und Herr und Frau von Rabe, 
das befannte Tänzerpaar, mwirdb die 
neuejten Tänze nicht nur vorführen, 
jondern den Anmefenden auch Anlei- 
tung darin geben. Das Lendenbraten- 
menu berjpricht außergewöhnliche Ge- 
nüffe. 
— — — 


Die engliſche Buͤhne. 


Columbia. — Das Columbia 
hat ſeine Saiſon mit der „vierten Aus- 
gabe“ von „Janitor Higgins“, einem 
mufifalifchen Ziweiatter, begonnen. Die 
Titelrolle jpielt Ed Lee Wrothe, und 
die „Singer Girl3“ wirken mit. 

Powers'. — In Pomerd’ hat in 
letter Woche die 150. Vorftellung von 
„Daddy Long Legs“ mit Ruth-Ssrte 
terton als Waifenmäbchen flattgefun- 
den. Den Yervis Pendleton fpielt jegt 
Charles Waldron, | 

Garrid. — Dliver Moroscos 
Aufführung von $. Hartley Manners’ 
Komödie „Peg 0’ My Heart“ befindet 
fich in der fünften Woche. 


vaazc, | zen fie das Nachmittagstonzert in Ra| Cohbans Grand Dpera 

J | orench® bafn. Zoutb later Straf 88.05-89.15; gute bis ausgeluchte Ferlel, BR * z = x =: . . 
ton Str.; 2003 Nr. 27, - ; — — z t i b faft 50— 00 * malte — — 424 v.10--90.00; \ser, 93.75-94.00, binta Part, und faſt Alle beſchloſſen, 2 —— 16 u Seit ſieben Wochen wird 
Nätjel (4753) — Loofe 1 bis 63, — | deren Jauren Sorten werben an au⸗s Gewiwt, BIB. 0.12 —0.13 | Obale., „Naiive Weiber“, ver 100 Bund, | zum Abendfonzert zu bleiben, deifen | hier mit großem Erfolge „Ihe Whirl 
|Marie Felditein, 1329 Wınona Avenue; |Ibließlih von Haufirern aufaefauft. | s0—110 Shımd Gemwint, ıd, 0.13 —0.14 35.20 806.00; „Lamb8", 88.00-8.00; „Nas |. y 


ve 3 90.0: Proar: i i ar, ina= | of the World“ gegeben 
2003 Nr. 5( ar "1 410-190 Sind Geriet, Bid. 0.145 five Pearlings“, $5.25— 87.00; „Native | Programm nod) reihhaltiger mar, ins= . 
Vildersätiel (4758). jS00b Sir. N. ‚Süse Kirfhen fommen nur im ges | Ausgeuhte aare, Ptund.. 0.15 Eraes“, $4.20— 85.10, 


Br —*5* — a A a ——— befondere ber jchönen Tänze megen. La Salle — „I Eloper3” 
ringen Menaen Zprinn Yambs“, 35—40 Klum ( wurden mäbrend der Woche bierberge v j 

TE — — | ; ; Pr u Senict, Das WIND. ......... 4.50 —b.25 bradt: 41,248 ıimder, 7,588 Nälber, 111,520 | Als man |pät Abends heimfuhr, waren | wird hier mit Francis Kennedy, Kouis 

Es werden wieder mindeſtens ie 8 Banerlaubnißicheine | K ali f orni J ch e $ O b ft. | Damme, gebäuter, Pid. Gewicht 2 Schweine md 106,125 Schale. Berfbidt von bier Ale D Sari ne ſich noch ſelten Kelſo und Willie D l 

Bücher als Prämien für die Preisaufs | wurden außgeftellt an: Orangen find feiter bei ftarfen Qu: | 0 Bund un. ‚nr 0.074—0.08 wurden 14.250 „finder, 288 älber, 17,183 | ce Damen darın einig, | ar c En ee ei) A 2 * ap MP en 
saben — je ein Bud) rur jede Aufgabe, 12 , Springfield Ave,, 2:itöd. VBaditein-Flat- fuhren Zitronen fomwohl die Meitina Schweine (neichlachtet.) -zowen 1,2 6 . fo qut amüfirt zu haben. F Die na ſte Hauptrollen gege en. Das Stü iſt 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver⸗ gebäude; < Eahtman, 812,000... u di ‘G r N . (Kotirungen von Jeplen & Murmann, 226 Welt ei. Deriammlung der Gefellihaft Erho= | von Arthur Gillespie und George E. 
te — J 51 S. field VWipe,, ‚ dena; 4 I :o Zountb Watc 2 0. Standard ß, 150.. ... ‘ — 42 
eilung kommen — mehr, wenn bejons | 4001 airfteld Mipe., Srame⸗Reſiden⸗ vie die Ealifornia-Gorte, Iangjam. id 2ater Zirabe.) — fung wird am 12, Auquft in den neuen | Stoddard. Dienstags, Donnerstags 


ders viele Löjungen einlaufen. Die Zahl rk Fe u Stobnbans: Augenfceinlih haben viele Händler | _ädrend des, deihen Seuete zarem wir ab, | Waditabl, ZID uuunmmemene — a . * 

der Prämien —— — g h % eihiagieie Eweine au Ibiden und Löumen | GENE nursunnunmenunneneen Midwan Gardens ftattfinden. Für | und Samstags finden Radmittagsbor: 
Ende Auauft ift ein Ausflug nad) | jtellungen ftatt. 
Starved Rod in Aussicht genommen. — 


fr nr N ; p! n reit Napbıba 
der Löjungen. Die Werloofung findet | 1636 %. 191. Bl., 2itöd, Frame-Woßnbaus; R. zu große Bejtände an Hand. Pfir⸗ feine Treue — walollt «m 
Freitag Morgen jtatt und bis das | „.S; Sbeln®, $4900. jiche find reichlich, Aprilofen dagegen Rindfleiih (zugerichtet.) 
——— Großes Schulfelt. 
Berein der Theaterfreunde, 


FR 


veintamenot, Tod, im Hat... 
; a >. — 2315 Marfball Bivd,, Uſtoch. Bacſtein⸗Laden⸗ . ; Breite von ® . do., nereimigt, DO, unse 
Lin —— —— —— und Slaigebäude: >. Hunet, $3000. jehr Inapp. Weintrauben fommen jeßt | apnen. raue & 0.) Zerpeniin, im dat 

sen ın Handen der Nedaktıon Jen, Boits | 6318-24 ©, Claremont Mive., Iitöd, Baditein Ahin ; 9 Do., Ar. bas ..:333 Senan do. —*2* 
karten genügen, werden die Löſungen — Chicago Telephone — * * en Woche — RES De 2 Bleimelb, tir Bab. Piund...... 
aber ın Briefen geichidt, dann müijen | 4041 —45 en 3 Waggons Dialaga gehandelt. — de 2 


b — ERBE | WW, 21, Str,, 2ftöf, Baditein-Flatge: | en a = * | u: das a 
folche eine 2-Gent3-Marte tragen, auch | bäude; Franf Stratsfy, 85000. Grape Fruit ift fait geräumt. Da nur 0, Nr. 3, das Kin : Heiratölizenien. 


wenn fie nicht aefchlofien find. 3155 For ©tr., 2itöd. Baditein-Flatgebäube, Küblbausivaare auf den Markt fommt, | ‚Nound Nr. 1, das Brund.. — 


Dar ne 3 Albert Jroſesty. 84000 das Nund Folgende Seiratslizenſen wurden in der 
ern . .n20 0 Y 3 * x Fr . . . — . ( ‚LT »'une VIGERE v »i I i x 
Die Rätjelfreunde find Bringend!5043 N. Spaulding Mvc., 2-itöd, Baditein-Flat- zeigt die Frucht die Spuren einer 2 do., Nr, 3, das Wlund.. 0.11 - 1» | Drrice des Gountpcleris ausgeitellt: 


\ an „ge Ä * ————— is 3 das Blund.... X 
„Hätfelede" oder den „WR. I.“ (Hätfele |?iun Ealinosh Ave. Dise, Bastein-siaige. bis Smonatigen Lagetrun. 
Redatteur) zu richten. 2859 N. Cpaulding Ave., 1:itöd, Baditein-Werf Kantaloupes find reichlich 
wen - 44 J— 6: Rof * 2000, . or» . . .. n ° — — 
a es => nn * ae | se nd —— 530 Baditein-Flatae- Eine ausführliche Ueberficht uber bie | 
RE in DE 7 BEREe *| päude; Beronifa Kaifer, $1500. a S 
Prämie durch die Poſt zugejchid: haben 1523 ©. Halited Etr., 1-Mtöd, Frame-Ladenge gehanbelten Sorten ift unten gegeben. 
will, muß die ihn vom Geminn benach⸗· bäube; ©. & —— —* 7* Der Gemi j e marlt zeigte 
a £ 2. 18 e.& Yive, a, F x i 
tıchtigende Roftfarte und 4 Cents im >34 Sidboit, 81000" oa. Frame Reſidena: keine beſonderen Erſcheinungen in der 
Briefmarken einſenden. 4936 Safbington Blbd,, eo Baditein-Flatge: | perfloffenen Woche 
era bäude; Frau Vonſonby, $8000, s * 
F atfer 1913 ©. Samper !ipe . 3.ftöd, Baditein-Flatae- | wird über flauen Markt gellaat, der iofirungen von Al, Biren & Co, 177 Welt 
tr bäude; Samuel Bohll, $8500, : . . ır : ** Zor Water Strabe. 
FOREN * 6819 S. Koop Str., 2itöd, Baditein-Anbau; mit ber Ferienſaiſon zuſammenhängt. NReue — — * 
. John Nice, $3050. { i & 5 vöhnliche 
4. Gharade. 13155 Zurich Ave, i-ftöd, Frame-Cottage; Io- Kar t offeln ſtiegen w⸗ bei en, 
Das Erite mit feinem Glanze ieph Yüraefien, $1000. tleinen Zufuhren. NKHübhleres Wetter | isrune, Samper 
= . e ! pe z 4229 Potomac Abe SAtöd Baditein-Flatge: | a z * — rune, Dampect u nrnnnnnee 
Hat viele jchon verführt. bäude; ©, Yage, 35000, und niedrigere Preife werben, fo hofft | ;metaritiel ufber slte un. 
Das Zweite mit jeinem Glanze 2105 R. Springfield Yve., 2Itöd. Baditein-Flat- | man i i ö a a 
Gar vieles farbig ziert. — —— s er 3 den Kreiſen der Hänbler, nor- 
Im Garten ſteht das Ganze pe abe Baditein Kart: male Nachfrage in biefer Woche zu= | : 
23 — e * 5858 M o Ade,, 3töcc. * Ar g , sap... Shmerie % ". 16 £ x 
Als Duftige bunte Pflanze. „Amenigebaube; Mmos Shed, 813,000. _ Itande bringen. Der Preisjturz ber EEE en Fe Re 
— 645—51 ©t. Yamwrence Ape., 3-ftöd. Baditein- | s Sn? —— ——2—— 
2. Sinnrätfel Apartmentgebäude; A. Chatain, $22,000, ‚bergangenen Wode hat einige Spetu: — Sam u 
* — ——— Pr 13316 Buffalo Ade., 2:töd. Srame-Flatgebäube; | lanten gehörig geichädigt, Verbrau- | “" uße— ee 
Sch halt’ ihn hoch. Alz jüngst ich mir „SS, Lesmal, 82000. _ ' ern dagegen aenükt. Di iſe fi —— 
Ihn hab’ zerbrochen, blieb ganz er Bier. 2 1-itöd, Grame-Refideng; €. |! gegen q nüßt. te Prei e MD | (Hoszungen von Aayne & Lom, wei 
Ich hab’ ihn verloren und doch behalten, | 72i7 Euch Ave., 3-ftöd, Badftein-Flatgebände; | |MMEL no boh. 70—80c für einen * — ——— 1.40 
Nun foll er des Nätjels Einn entfalten. — $12,500.. on m Bulhel guter Kanfas Kartoffeln zu | "ii@ Sobannisbeeren, 10 ii 1:2 2 
Ban 1 ®. 73, Str, 1-Mtöd, Srame-Refidenz; €. g = z 2 ee RO | ” 
e 3. Halch, $4400. zabien, ift mebr, als bei normaler | "usfegen wropeeren * 2.00 
i mir MIR. a} > 2 ‚Bohnbana- n * Wislonſin Erdbeeren —R zu 
En 3.  Gleihflangrätiel. J — — 1-itöd, Frame · Wohnhaus; Marktlage verlanat werben follte. "Bogieine hlasze teuter. 
(Statt der Siriche find paffende Wörter | 1333 € Morsan Str., 2Itöd.Frame-Wobnbaus: | ; Stagpelbeeren, 
zu ergänzen, die aleichtlingend, aber red Fuller, 83000. $ ai ; n rote Himbeeren aus Waſhiug · 
don verjchied. Bedeutung find.) 1228 E. Harding Ave,, 3:ftöd, Paditein Slaige: | anne nuigenben gen für den „08, 24 BARS. ..... eseannneee a ® * 
1. Beim —, alühten die a jun⸗ — Safper „& —— 810.000. — Ouentitäten find = 5 gi fleinerer ——— Himbeeren, — Stadt um 10 Uhr Vormittags abmarſchiren 
* ‚al z 2312 mW Go & Str, 2töd. Badftein-Hataes | i 6 zu B onnnn ons onnn nen. A DEN, Eu Stadt. 
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Am kommenden Mittwoch veranſtal⸗ 
Wichtige Mafjenverfammlung am fommens | te! die deutiche evangelifche St. Peters 
den Mittwoch Abend, gemeinde (Baftor ©. Lambrecht) in 

Der Verein deutſcher Theater- Harms Park, zwei Blocks nördlich von 
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Elise bon Hermann Stebr. { 


war geichehen, was ibm feit 
Mae fein „zweites Geficht“, wie 

x fein Mißtrauen nannte, geoffen- 
- bart batie. In Nächten war es mit 
der Stille über ihn gefunfen, einer 
Stilfe, die den Atem anhält, weil 
fie zu beredjam tft, und die mit heißem, 
een Drud auf den Augen 

bis ein endlojer Spuf jchreien- 
der Bilder durch die Finfternik tanzt, 
dak man jeine Gedanken vermwünicht, 
die jo etwas aufnehmen müflen, und 
fein Herz, das ji gegen eine Tolche 
Lat von Gift vergeblih auflebnt. 
Sawohl, in den Nächten, o, in wie- 
viel Nähten war feine Schande -in 
taufend Wandelbildern über ihm durch 
die Yuft gezogen, daß zuletst die Dac- 
rinnen e8 mit dem Atem des Mit- 
ternadtswindes ziichend in der Galle 
bingeihrien hatten: „Dein Weib be- 
trügt di mit jedem Manne, der 
nur halbwegs leicht in jeinen Stiefeln 
fteht.“ So hatte e8 ihn in den Näd)- 
ten bedrängt, und am Tage war die 
Dual mit jedem Augenpaar, das ihn 
anfah, ipöttiih hinter ihm ber ae 
weien, wo er ih nur bliden Tier. 
Bon unfihtbaren Spiehruten gepeiticht, 
war er dur die Nabre gelaufen, 
dag jeine Seele wire geworden wäre, 
wenn ihn der Geiit geheimer Ge- 
rechtigfeit nicht von Zeit zu Zeit 
in einen einjamen, abgelegenen Win- 
fel geführt und es ihm troitreih ge- 
offenbart hätte: „Sie wird einmal 
weg fein, wie man ein Yicht ausbläft. 
Wen der Teufel, anı Kragen gepadt 
bat, dem drebt er auch endlich das 
Genif um.“ 

Nun endlich war es doc geichehen. 

Sie war die Stiege berabgeitürzt 
mitten im Yacen, mit blitenden Augen 
in den Tod. Umd er, dem fie zuletst 
ihre Gunjt geichenft hatte, der verfluchte 
Gelbfchnabel, diejes ihmächtige, jemmel- 
blonde Bündel von Menich, war vor 
Schred eritarrt, als jie unten in dem 
engen Hausflur lag und ein Strom 
Blutes jtoßmeiie aus ihrem Munde 
aquoll. Zum veritedten Betrug batte 
er immer genug Wite im Kopf und 
Firigfeit in den Beinen gehabt. Aber 
nun das Unglüc geichehen war, das er 
mit hatte bereiten helfen, verlieh ihn 
feine Beherrihung, und die fündhafte 
Liebe trüb ihm das Wafier in die waich- 
blauen, dämligen Augen und drückte 
ihn in die Knie vor der Gerichteten. 

Und er, der Seielermeiiter Karl 
Storf, der wie ein Held um der Ehre 
jeines Namens willen die Schande 
ftumm jolange getragen hatte, fühlte es 
wie Stride von jeiner Kraft fallen, und 
als der Gejelle jich anichicfte, die Ver- 
unglüdte aufzuheben, bieb er den Buben 
mit einem Sclage gegen die Wand. 

Was er zu ihm geiagt hatte, wuhte 
er nicht mehr. Wenn er daran dachte, 
fah er wieber durch einen roten?ylor den 
Sammerlappen von heimlichem Bett- 
friecher blaß werden, iiber die Haustür- 
fchwelle jtolpern und draußen unter die 
vorübergehenden Yeute taumeln. 

Ha, ha — lange hätte das gejcheben 
ſeLen! Handeln! und nicht die Zähne 
ins eigerre Fleiich beiken, ja! — 

Und wie ji der Seilermeifter Karl 
Storf über jein Weib beugte, die num 
auf dem Bett in der MWohnitube lag, 
mußte er befriedigt lächeln. Nein, 
um fie hatte er das nicht getan; das 
war er einfach jich und jeiner Familie 
ichuldig geweien. 

Sie! — Wenn jie auch nod) jo jehön 
war: ein bleiches Mädchengeitcht mit 
den Tältchen der Fünfzigerin um die 
Augen, da® weiche, glänzend jchwarze 
Haar, die Stirn wie ein weißes, un- 
beichriebenes Blatt, der rote, fleine 
Mund, den er jo umednli, jo wahn 
jinnig geliebt hatte ımd jo wild hafte, 
und vollends dieje metalliich jchimmern- 
den Augen, die glänzten wie das Früh- 
jahrögefteder des Stares. Ob! So 
batten jie immer geglüht wie jett, da 
jich die langen Wimpern langiam hoben, 
ganz jo in der Hite eines verbreceriichen 
Feuers, wenn der dumme Junge vor- 
übergegangen war und irgendeinen Blöd 
jinn geredet hatte. Für ihn aber hatte 
eigentlih immer mur ein mitleidiges 
Blinzeln darin gewohnt, der ins Schauen 
übertragene Ausruf: „Armer, alter 
Graufopf! Trüber Tölpel!“ 

Allein, ein guter Mann bat einen 
guten Geiit. Weiber, die nicht alt wer- 
den, find nur Todvögel der Hölle. Das 
foll gutes, chriftliches Yeben jein, das 
in die Fünfzig fpringt wie Bornwaijer? 
Ehrlihe Schönheit wird alt! Das aber 
itand alles auf Yug und Trug aus. 

Dies und noch vieles andere jpielte 
jich fiebernd durd) die Seele des Seiler: 
meiiters, während er mit einer grimmig- 
ihmerzhaften Genugtuung zulab, mie 
ſich die verkrampfte Fauſt des Todes 
widerwillig von dem Leben ſeines Wei— 
bes wieder löſte. 

Wenn nur das Blut noch ſprechen 
könnte, das von Zeit zu Zeit röchelnd 
aus ihrem Munde floß und über das 
Kinn auf die weiße Bruſt einen roten 
Streifen zog, der ausſah wie der auf— 
geplatzte Striemen eines Peitſchen— 
hiebes. 

Gott, aber wenn der blutige, bren— 
nende Streifen reden könnte! Wenn 
er unverſehens aus dem Herzen, von 
woher er kam, alles heraufriſſe, was 
dort gewohnt hatte, niemand bekannt! 
Dann läge alles am Tage, dann könnte 
er. . . . Ja, was könnte er? — Nichts, 
gar, rein nichts! Er ſchüttelte ſeine 
Fauſt nach unten und ſann. — Torheit 
war es, an Rache zu denken, jetzt noch 
wo ſein Weib ſich unter den Schlägen 

erStrafe noch krümmte. 

Wie es mit ihr arbeitete! Die 
ſchlaffen Hände bebten bei jedem Herz— 
ſchlage. Die Lippen zuckten vor 
Schmerz. Nun loderte das Geſicht in 
dunkler Glut, nun ballte der Fieber— 
froſt die wachsbleiche Haut zu Millionen 
Körnchen. Das Leben kämpfte in jeder 
Fieber um Beſitz; in jeder Fieber ſaß 
die Zerſtörung und rang mit ihm. 

Aber das Herz des Mannes, der 
vor dem Bett ſtand und alles ſah, 
empfand weder Rührung noch Milde; 
er las wie ſeit dreißig Jahren die 
flammenden Lettern aus dem Feuer⸗ 
buche der Eiferſucht. Das löſte anfangs 


Sonſt iſt es nicht nötig.“ 


ſchritt in deſſen 


den Mann auf und macht ihn dann hart 
* * * 

Im Hausflur erklangen Schritte und 
famen eilig auf die Tür zu. Es flopfte 
überjtürzt umd der Doktor trat ein. 

Nah einer geräufchloien Beorükung 
begann dieſer mit einer bufchenden 
Stimme, und die Worte jchoben flinf 
ineinander wie halbe Cierfchalen: „Ia, 
ja. 38 nich nötig, alle Erflärung über- 
flüffte. Ich hab’s bereits von Ahbrer 
Bedienungsfrau gehört, wie’8 zugegan- 
gen is. Aber, beiier is beiier, refapitu- 
liren wir’8 no mal. Nicht wahr, 
Meiiter: Ihre Frau befam mit dem 
ihweren Wäjcheforb auf der fteilen 
Stiege das Uebergewicht — das ift doch 
die, die ich eben heraufgefommen bin. 
‘Ich meine die vom Hausflur aus. Eine 
Beitie von Stiege, ein wahres Mords- 
vieb von Treppe, wahrhaftig! — Ja, 
Uebergewicht, und jtürzte fobolz auf 
den Flur. Nicht wahr, jo war es? Ach 
muß e8 wien, damit ich einen Anhalt 
habe.“ 

Das alles jchlug der Doktor dem 
Seilermeifter eilig an den Obren bin 
wie eine Schnur mit aufgereihten Blech- 
icheibchen. 

Storf, betäubt von dem Beben feiner 
erfüllten Rachjuht, wurde einer Be- 
troffenbeit in jeinem vergrämten Ge— 
fiht nicht Herr, ſchickte ſich an, die 
Achſel zu heben, um jeine Verneinung 
auszudrüden und dem Manne zu jagen, 
dat von Veriehen bei dem Sturz feiner 
Frau feine Rede fein könne, daß ſie 
einfach vom Teufel über die Stiege bin- 
untergeftoßen worden jei, ſpürte jedoch 
am eriten Worte, das ihm auf bie 
Zunge trat, daß das nicht gebe, und 
itotterte jchmell: „Ja, ja“, und jah 
dem Doftor forjchend ins Auge, um 
berauszubefommen, ob er etwas be 
merft babe. Dabei dadıte er zornig: 
„Ic, alter Eijel,. werde meine Schande 
am Gnde noch jelber verraten.“ 

Aber die Bejorgnik des Seilers war 
ganz unnötig. Der Doftor buichte 
einen Augenblif mit jeiner Aufmerf- 
jamfeit irgendwohin, febrte jih dann 
wie ertappt um und begann mit der 
Unterfuchung der Kranken, 

Nacdı furzer Zeit wandte er jih um 
und jagte mit ernitem Gejicht: „Die 
Sade rändelt, Meiiter, fie rändelt zum 
Umflappen! Ihre Frau bat ich jchwere 
innere Verletungen zugezogen. Alles, 
was id) verordnen fann, find Cie 
pafungen um den Überförper; das 
Tieber wird übrigens noch zunehmen, 
Iritt nach acht Abends ein Stillitand 
ein, dann laljen Sie mich jofort bolen. 
Er batte 
eigentlich jagen wollen: „Nicht mehr 
nötig“, ichludte jedoch beim Anblicd 
des gramvollen Gejichtes, mit dean der 
Meijter zuborchte, das jchlimme Wort 
hinunter, gab dem Seiler die Hand 
Begleitung dem Aus- 
gang zu. 

An der Glastür itand Storf mit 
einem Nud till und fahte den Doftor 
bart amı Arm 
„Sagen Sie mal“, 

irre reden?“ 
Gewiß.“ 
Kommen bei ſo was nur verrückte 
Sachen heraus oder ſprechen Fieber— 
Franfe auch aus ihrem Yeben?“ 

„O ja, natürlich fommt das vor.” 

„sch meine, wiljen Sie, Geheimes, 
Rerichwiegenes, von dem Niemand eine 
Ahnung bat.“ 

„sa, warum fragen Sie denn das 
Meiiter?” 

„Warum? 
denfbar, daf 
willen möchte, 
tritt?“ 

„Metiter Storf, jalien Sie jich! 
nıüffen den Kopf oben behalten, 


fragte er, „wird 
fie 


Warum? 
ein 
wer 


Yit e8 nicht 
Straßenftein gern 
auf ihm berum 


Sie 
Lie— 


| ber!“ 


„sc meine, fann’s vorfommen, dak 
Türen aufgeben, die nie geöffnet wor- 
den jind, Herr Doftor, veritehen Sie 
mich....“ 

Des Seilers Geſicht war fahl, 
gramvoller, und ſeine 
den Arm des Doktors, 
deren Knochen zerdrücken. 

Den Medizinmann hauchte eine leiſe 
Furcht an. Lächelnd machte er ſich 
von dem Meiſter los und ſagte: „Blei— 
ben Sie nicht allein mit der Kranken, 
behalten Sie die Bedienungsfrau da, 
Vor allem, verlieren Sie den Kopf nicht. 
Na, in Gottes Namen. Alſo um acht, 
wenns Fieber zurückgeht. Adieu, Herr 
Meiſter.“ Schnell trat er über die 
Schwelle auf den Flur und drückte dem 
Seiler die Tür vor der Naie zu. 

„Om — hm“, jagte Storf, verdutt 
auf die gerippte Glasjcheibe itarrend, 
„ic frage blos jo, Herr Toftor.“ 

Plößlih merfte er, dak er allein 
jei, tete die Hände in die Hoien- 
tajdhen und jah lange bohrend vor ji) 
nieder. Dann nidte er langiam mit 
dem Kopf, und ein verzweifeltes Yächeln, 
das ausiah wie Schadenfreude, verzerrte 
fein Geſicht. 

„Run fommt’s“, murmelte er, „nun 
fommt’s....alles.... alles.... Yet 
werde ich mein Weib auf ihrem Toten- 
bett noch erwürgen müllen.“ Und er 
tat einen tiefen Atemzug des Schredens,. 
Er hätte wohl noch lange jo dageitanden, 
aber die Bedienungsfrau trat ein, und 
aus der Stube drang das Stöhnen der 
Kranken. 

Storf wandte jih an die alte Frau, 
die ihn mitleididg aniab, weil er ge- 
beugt war wie unter der Yait einer gro- 
ben Trauer. 

„Bier“, ipradh er, gefaßt ſich auf— 
rihtend, „bier haben Sie Geld! Dafür 
holen Sie Eis. Geben Sie einige Bett- 
tücher heraus und bringen Sie alles 
in die Stube, Dann gehen Sie nad) 
Hauie.“ . 

„Aber Sie fünnen doch nicht allein 
bleiben bei der Kranfen! Man weih 
doch nict.. 

„Dann gehen Sie nah Haufe“ 
er ihr das Wort ab, 
allein machen. 
fein.“ 

„Nu meinetwegen“, entgegnete die 
Alte verwundert und beleidigt, „ich bin 
doh auch fen Kind nich mehr.“ 

„Dann geben Sie nab Hauie!“ 
wiederholte Storf zum dritten Male 
mit einer Heftigfeit, die gar nicht nötig 
war. 


noch 
Hand griff in 
als wolle ſie 


ſchnitt 
Ich werde alles 
Ich will mit ihr allein 


fallen auf die Bruſt und zerſchlagen ſie — 


. Die Tür war zu- 
geriegelt, die Bebienungsfrau gegangen. 
War fie e8 aud? — Weiber find Kin— 
der. — Storf jchlich auf den Zehen zur 
Tür, job geräufchlos den Nachtriegel 
zurüd und jab forjhhend ins Entree. 

Durch dreißig Jahre, während er mit 
feiner frau verheiratet war und ibre 
Treue immer batte hüten müflen wie 
das iseuer, hatte er in der Aufdedhung 
von SHeimlichfeiten feine Augen und 
feinen Scharfjinn geübt. — Hinter dem 
Dfen Niemand, binter den Handtüchern, 
die merfoürdig aufgebaufcht da hingen, 
Niemand; unter dem Küchentiſch fünf 
eiſerne, drei Tontöpfe, und in dem 
größten wie immer auf weichem Lager 
der ſchwarze Kater, fein Liebling; der 
Schranf verihlofien, im Topfichranf 
Niemand. . 

Storf # verriegelte auch noch die Entree- 
türe. Dann ging er mit langen ent- 
ihlofienen Schritten ins Zimmer zurüd, 

Die Kranfe war indek unrubig ge- 
worden und hatte das Dedbett zur 
Hälfte von fih geihoben. Unregel- 
mäßig und jchnell bob und jenfte fich 
die Bruft, die Lippen bewegten ſich 
zitternd. Im furzen Zwiſchenräumen 
öffnete fie die Augen, jab ftarr zur Dede 
empor und ſchloß fie dann jchnell umd 
furdtjam. 

Storf faltete das Bettud und be- 
gann Eis einzufhlagen. Doc er bielt 
inne und jann, 

„Rein“, jagte er fich, „nein. 
ber, nachher. 
reden.“ 

Er Iegte das Eid wieder in ben 
Kübel und jab geipannt auf die Kranfe, 
aus deren Stirn Schweihpünftchen 
traten, die fih zu Tropfen vereinigten 
und über das Geficht liefen. Der heiße 
Negen der Tual brad aus ihrem Yeibe 
und ihr Atem ging ächzend. 

Wie Storf jo in der Not des Todes 
ichweben jab, wa® einit jein Yeben mit 
Sonnenichein erfüllt batte, fam aus 
jenen Tagen des ffriedens ein längit 
verlerntes Gefühl der Milde über ihn 
und erariff jein Herz, wie den ®er: 
irrten im Walde der Yaut des fernen 
Abendglödcens erichüttert. 

Und jo, aber mehr aus Pietät gegen 
die furze Glanzzeit jeines Yebens als 
aus Mitleid mit der ringenden Sreatur, 
die jeine Frau war, nahm er die unter- 
brochene Arbeit des Eiseinpadens wie- 
der auf und batte fie vald vollendet. 

Allein die Fieberbite der Kranken 
jtieg reißend jchmell. Sie wälzte ſich 
jtöhnend im Bett, veriuchte, 
Flucht, fich aufzurichten, und fiel immer 
wieder nıatt zurüd, 


Nach⸗ 
Jetzt wird ſie gleich 


wie in der ‘ 


Storf legte ihr fortwährend friſches | 


reiß die Türen auf! — — — —— 
es ift zu fpät.... mein, noch 

nicht! Karl, fieh mir nur einmal lieb 
indie Augen. Sieh! — mid! — an! — 

„Aber die Wand fommt, eine Flucht 

packt mich Jetztt bin ich ſchon weit 
fort ... über die Wieſe, den Berg, und 
ein Traum fommt und führt mid. — 
So la uns geben, Du biit mein Engel 
im Leben geweien, Du fennit mic. Yak 
uns alio geben, und ich will das leiste 
Mal von meinem Manne zu Dir 
ipreben. Du mußt wegen ibm fein 
bartes Gejiht maden. Du mut ibn 
gern baben. DO, glaube mir, er fann 
jich nicht helfen. — Segne, jegne ibn. ... 
Ah — ih.... fülle.... Deine Hand, 
die fich über ihn breitet — — — 
* „Und mm — das ift der Yuftzug der 
Erde, der gegen die Sonne binwanbdelt. 
Ein breiter, goldener Strom.... Ja, 
ja, ich jehe alles. Ein Schifflein fchau- 
felt auf ibm aus Blumen, die nie ver- 
welfen.. dabinein wollen wir uns 
feßen.... 

„Nimm die Ruder, mein Engel! 

„Und fingen wollen wir auch: 

„Schön find die Blumen, jchöner find 
die Menfcen in der frifen, Jugendzeit. 

Aber ſie ſterben, 

Müſſen verderben, 

Jeſus lebt in Ewigleit.“ 

Mit verzückter weicher Stimme ſang 
ſie ſich ſelber in den Tod. Die Stimme 
wurde immer leiſer und erloſch wie eine 
tönende Kerzenflamme. 

Die horchende Luſt, die das Zimmer 
füllte, zitterte vor Wolluſt, daß ſie die 
klingende Seele des reinen Weibes ge— 
trunken hatte. Und noch lange füllte 
das leiſe Lied den Raum. Doch nur 
ſo, daß es die Seele hören konnte. 


Dann verſchwänd es in dieſem innerſten 


Weltenraum, wie ein Falter ſich in den 
Himmel verliert. 

Neben dem Bette der Entſchlafenen 
ſtand Karl Stork, ein Gerichteter, ſtarr 
wie eine Bildjäule. 

Er batte die Hände vor das Geftcht 
geprekt. Nach einer Zeit begann fein 
ganzer Yeib immer itärfer und itärfer 
zu beben. 

Mit dem Ruf: 
Geſicht!“ 
zuſammen. 

— 


Der Freiwerber. 


brad) er endlich ohmmächtig 


Humoreste von Reinhold Urtmann. 


„Srük Gott, Toni.“ 
„Srük di Gott, Sepp! Da 
fig di nieda. Was mogit denn?“ 
Der Bader-Toni job dem Bauern- 
burichen einen Stubl bin. Der fraute 
jihb verlegen den Stopf, während er 
ſich ſetzte. 
„sa flirt, 
Sad’. 


Toni — dö8 is a jolchene 


A dalkete G'ſchicht' is's. 


Eis auf den Leib, der noch ſchön war, Marandioſeph — is dös a Geſchicht'!“ 


| 
| 
| 


troß der Entitellung durd) blutunter- 
laufene Fleden — wie jhön! Die Be- 
tradtung der nun für immer verlorenen 
Schönheit, die er eigentlich nie obne 
Tual genoiien batte, ließ in jeiner Bruit 
ein bitteres, ätendes Teuer auflodern, 
dak er jie padte, raub niederdrüdte und 
ihr unverwandt mit jtechenden Augen 
ins Geficht jab, über das nun wieder 
ein Teiles Fröfteln Tief. Seine Blide 
pochten ungeitüm an den verichlofienen 
Toren diejes zertrümmerten Pebens, da 
es endlich das lange behütete Geheimnif 
feiner verborgenen Schuld preisgebe. 
Und wirflih, da ichlug fie die Augen 
auf und jah ihn lange groß au, uns 
verwandt nah flarer Bejinnung rin 
gend. Dann jtredfte fie abwehrend die 
Hände aus nnd juchte ihn mit irrer 
Gewalt von jich zu jchieben. Ihr Blid 


war ratlos und ichredvoll, dak es dem | 


Seilermetiter wie Furcht durch die Seele 
lief. 

Aber im nächiten Augenblid mußte er 
jeine ganze Gewalt im Obr zuiammen- 
reißen. Wonach er in wilder Inbrunſt 
verlangt batte, geihab. Seine Frau 
begann zu reden. 

„ou bilt’s?* jtiehen ihre trodenen 
Yippen furctiam bervor. „Du? 
Seh weg — ich femme Tih.... Du 
biit mein Beiniger.... Deine Augen 
itechen wie Nadeln.... Die itechen ins 
Her. Das blutet, das blutet! — 
— — Tie Tahre, o die Jabre meines 
Es find Bleikugeln. Sie 


— 
* 
- 


Yebens! 


fie fallen ins Hirn und betäuben mid — 
fie fallen ins Herz und werden ein Sies 
den, ein heißes, ftummes, verborge- 
nes o Hilfe!.... ich will ſingen 
‚Tingen.... fingen!.... jin—gen.“ 
Beinvoll, in der Sehniuht der er: 
sweiflung, ichrie fie auf und verlanf 
jofort, wie hinabgeftoßen, in der Dual 
einer jchweigiamen Ratloiigfeit. 
20 lag ie eine Weile regungslos mit 
eingezogenem Munde und zerfnitterter 
Ztim, Dann ging ein Grhellen über 
ihr Geſicht, und jie fing mit einer mäd- 
&henjungen, lieblojenden Stimme wie- 
der zu reden an: . 
„oO ja, gelt ja, Mutter — nimm mid 
auf den Schoß und füffe mich, füffe, 
füfje mih! Immer mehr, Du! — Ic 
ſehne mich io jebr nad) Yiebe.... nad) 
Süte.... nah Glüd, — — Karl!... 
Karl! — Wo biit Du denn blos bin- 
gelaufen? — Siebit Du denn nicht 
Dein Yeben it eine Grube, und die 
unfruchtbare Erde rollt über Did bin 
und begräbt Dih.... Warum fludhit 
Du,blos immer! — Der Fluch gibt 
Deiner Seele feine Flügel. — — Hait 
Du die Sonne lieb, den Frühling, den 
Vogelgeiang.... Dein Weib? — — — 
DO, wenn ih Did retten fünnte! — 
‚teder Menich bat Hunger nad) etwas. — 
Aber Du, wer jagt Dir denn, dak Du 
Dein Herz eilen muht, nein, abnagen 
mit Deinem bäflidhen, häßlihen Den- 
fen? Yaß doch die Leute fein. Die 
find leichtfertig — und die Männer, 
die Männer find dumm, jo dumm, 
hahaha!“ 
Die Fiebernde brach in ein glocken— 
helles, ſchalkhaft⸗ſpöttiſches Kinderlachen 
aus, ließ es aber nicht ausklingen, jon- 
dern ſchluckte es ein und fuhr, wieder 
befümmert, fort: 
„sa babe ein mweihes Kleid an, das 
it noch jo rein wie mein Kommunion- 
rödden. — D Karl, warum liebit Du 
mid nicht! — Siehe.... der Tag ver- 
gebt.... die Sonne wird dunfel.... 
der Abend fommt.... 


bald iit es zu 
pät.... 


Karl, reiß die Fenjter auf, 


„ta, was is denn? — 8 dei Batter 
ab’brannt‘?“ 

„Na, net. Wuil ärger is’e, 
heiraten joll i',“ 

„Dö8 i8 do net jo ichlimm? 
Dei Batter ie do der reidite Bauer 
im Dorf — da fonfi a jede frieag’n, 
die wo du maogit.“ 

„ta ihoe — aba i’ 
Bal- i’ 
funnt red’n 
jih’8 leicht. 
balt net.“ 

Der Toni lächelt ein bifchen. 
lich ihön war der Sepp 
Schneid hatte er auch nicht. Aber 
Baken dafür—einen ganzen Haufen. 
Herrgott, wenn er, der Tomi, nur 
ein zrünftel bütte davon und nicht 
nerade der Bader wär’, den fein Bauer 
und fein Mädchen für voll anficht 
er würde ich eine holen! Die jau 
berite aleih! Aber einen Bader nimmt 
balt feine. 

„Wen tätit’ denn mög'n, Sepp?“ 

„ı bob balt denft, die rau vom 
Drterer jelig — der Mo is nun ziwoa 
Jahrl'n tot da wird fie’ aud- 
trauert bam. Mein’ Batter wär’s 
recht, a Geld bat’s ja. Un jauber 
i8 aa.“ 

reilich wohl 


Ha— 


trau mi net. 
ausihaug’n tät wia du um 
du wia du, nada tät 
Aba jo — i’ trau mi 


reis 
nicht. 


die war jauber! 
Zu denken, dak der Sepp, der feinen 
Schneid und gar nicht3 hatte, die 
Orterer Marie kriegen iollte! — Der 
Toni brunmmte irgendwas in den Bart. 

Haſt's denn liab — 5’ Marie?“ 

Der Sepp itarrte ibn groß an, 
„Liab? — Tür was denn liab? %’ 
will's do beirat’n.“ 

Freili — da braucht's 
hab'n net. 
red' mit ihr.“ 

„Zirt, Toni — dös fo i’ ja grad 
net. Um i” bob ma denkt, balit du ’n 
reiter macdit füa mi, un redit mit 
da Marie — du foit’s allamweil beiler 
als i’, Un wann i” ja jagt — nadıba 
zahl i” dir fuizig. Wann j’ na jagt — 
nacda zabt i’” dir fulj’g. Wann j’ na 
fagt, zahl i’ d’r zehn füa d’ Müh’.” 

„Necht is bal j” ja jagt — fulz’a 
Taler, bal j’ \ zehn Taler.“ 

„Za—aler? ’ eppas vo 
Taler — — 

Is ſcho recht — mehra braucht's 
net, Sepp! J' bi ſcho zfried'n damit. 
Laß mi nuag mach'n. I' geng glei 
nüber — in ana Stund' haſt Beſcheid.“ 

Raſch zog der Toni ſeinen Sonn— 
tagsroct über, und dann machte er 
ſich auf den Weg. Eine Viertelſtunde 
hatte er zu gehen — dann lag der 
Ortererhof vor ihm. Und es wurde 
ihm ganz ganz merkwürdig zu 
Sinn. Wie das Haus dalag zwiſchen 
den mächtigen Obſtbäumen, die in 
voller Blüte ftanden, mit jeinem hoben, 
roten &iebeldadh, darauf jich eine ftatt- 
lihe Anzahl wohlgenäbrter Tauben 
fonhte, wie gaderndes Sübnervolf im 
Hof fein Weien trieb. — Wenn er 
nur ein Geld hätte! — Wenn er nur 
der Bader nicht wäre! 

Aber die fünfzig Taler wollten ver- 
dient fein, da durfte er nicht lange 
gafien. Gr gab ji einen energiichen 
Rud umd trat ind Haus — in das 
geräumige Wohnzimmer, das freund- 
lih und hell und jauber war, und das 
der durch die geöffneten Teniter ein- 
dringende Sonnenjtrahl nod) Heller und 
freundlicher machte, 

„Grüß di Gott, Orterin!“ 

„Ja mei, der Herr Bader! 
Grüß di Gott, Toni. Un jo g’pußt 
haft di? — Was bringit mir denn?“ 


das Yieb- 
Nacha geng do bi und 


Son i 


[2 


„Das Sejicht, das i 


\ fein 


Größen, zu.. 


" Rnielange Union 
Suite für Damen, 
mit niedrigem Hals 
und obne Aermel; 
mit Spiten beiett; 
vorbanden in allen 
Größen; foiten ae 
wöhnlich 29c, mor= 
gen 


ME EEE nn eg 


i 


STATE MADISON «= DEARBORN STS, 


A 


Unterzeug 
Nainfonf Athlefie 
Mode Unterhemden 
für Männer, Grös 
Ben 34 bis 46; und 


knielange Unter- 
bofen, Größen 30 
bis 42, find 29e 


Sorten, 

a 3. ” 
* Athletie 
Mode Union ag 
für Männer, 


Letzte Woche des Juli-Räumung-Verkaufs 


Räumung von KRleiderſtoſſen 


Neue Sommer Suitings, in zweifarbigem Wbip- 
cord, wendbaren farrirten Zuitingse, Warffle Karri⸗ 
rungen uſw., in großer Mannigfaltigfeit von hellen 
und dunflen Farben; 27 bie 36 Zoll breit; 122 
Werte bis zu 25c, zu, die Ward 20 
Suitings, in 


Schwarze und mweihe Shepherd Ched 
fleinen, mittleren und großen Karrirungen: paſſend 
fur Kinder- und Miſſes⸗Trachten; waſchen ſich 01 

verfeft; 27 bis 50 Zoll breit, Wd. 25€, 19e, 15c, J2C 


Iuli:Räumung von Seide 


26. umd ösölline Tann | Edte corded Tub Seide, 

Seidenlütofie, einlabe und x f i 

= E . von Savarn, bübih weiße u. 

Kovelty bedrudte Greve de En * * 

Ehines, Zuffab Foulards, | farbig geitreifte Effelte, — 

Vrofat Poebble Grebes, in ideal fürfailtings, läht fi 
febr bübih wachen, die ge- 


bel» und dumnfelfarbig; in 
bübib acblümten Gntwür z ag ö 

9 wöhnlihe dic Qualitãät — 
Zuuing, die 


fen, bübibeMufter für@om: 
merfleider, — bis 

50c wert, die 9£ Nard 
Nard fir 


kurzwaaren * 
Weihe Berlmutter⸗ 
inöpke, 1 Dub. auf 


ber Karte, "5c 


Karten für 
Näpfeide, populäre 
50 Darde 


Marten, 

Spulen, bie 

Spule 

Glart’8 ©. N. T. 
6-Gord Maſchinen 
jmwirn, nur in 
#arben, Ep. 1 


Bänder 


Neiter von  reinfeidensu 
Moire-, Taffeta,, Melia 
line und Satin-Bändern; 
borbantn in Breiten bie 
u 4] Boll; weiße und 
farbige - Bänder; es find 
Werte bis zu. 186; Die 
Dard zu 


de 


> vw.» 
ee een, 
eo. .20 0 


ee 
® 
“ 


für. 


Pe) 
.. 


o 
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badeanzüge 


Ein- und zwei⸗ 
Stüde baummollene 
® ade anzüge für 


Männer; diele Babe: 
anzüge find nett mit 
End-Streifen beiekt; 
das Stüd Montag 


4 


Tiſch 
breit, paffend für Re 
ftaurant - 
ſpeziell, 

Sie wu. 


Korfels 


Rorjetd, aus Ican 
von guter Qualität 
aemadt; mittellange 
Büfte, langes Sfirt; 
nebft awei Baar daran 
befindl, Strumpf: 
baltern; angebrocene 
Größen; dies find 
50° Werte, zum 
Breife von 


25c 


madt; 


zu 


........ 


Für Damen 


Hausfleider für Damen, aus ſchwarz 
und weiß geitreiften 
nett 
Piping; aut 75c wert, — 


Percales ge⸗ 
mit ſchmalem 


37. 


beſetzt 


Kimono⸗ 3.Yermelfchirzen | für 
Damen, 
dunflen Bercales gemacht; 


aus heilen und und 


grofe, volle Sorte; foiten 


Handſchuhe 


16 » Knöpfe lange 
feid. Handfchube für 
Damen, Mosate- 
taire-Mode, vorban- 


ben in ſchwarz, 
weiß und rofa; dies 
find ‚756 Sorten, 


Ze 


u... 


anderswo, 


> wu u 9 w . 
— 
no» 2000. | 


« Eable-Padding 


gebleichte ſchwere 
Watte, 54 Zoll 


Ziiche; 


ide 


— — ⏑— 


4 
..... ..®. 


.».oasee 90 0890 
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N 
Waſch⸗Kleider 
750 Muiter-Wafchkleider für Damen 
und Milfes, Ddd- Partien und End— 
Partien; palfend für Straken- oder 
S Hausgebraud; $1.50 und $1.75 Werte. 
Aus Ginghbams, Bercales und 
Ghambrays gemadıt, in Blaids, 
Karrirungen, Streifen und in 


ihlidhten Farben, in einer gro- 


Kleiderflofle 


363011. 

Albatrok, 
lene Greve 
in leichten Stoffen 
für den Sommer 
aebraudb; belle und 
bunfle „Farben, fo 
wie in Gream und 
fhwarı; aut 39 
wert; speziell für 


Montag, * * 2960 


die Ward. 


bejetst mit 
beitieten 
Ellbogen 
Damen 34 
14, 


reinwoll. 
reinwol 
Glotbe, 


Hemden 


500 WArbeitöbemden 
für Männer, einige 
find etwas beichmusst, 
aus Madras, Bongee 
aemadt, in Streifen 
und chlichten Far 
ben; im daſt ‚aller 


Ainabenhofen 


Khati-Hofen für Knaben, 
ftarf aemadt; bauerbaft; 
alle mit „Belt 2oop#” ver- 
feben” und mit Patent- 
Inöpfen; in. ®rößen von 6 


ß bis 16 Jahren; Dies find 
Größen; alle in einer # reguläre 50c Sorten; amf. 
Partie, Eure Aus: I Montag zum Breiie von eo 
wabl, zu nur 


25c 55* 


bis 


Derf, 


Räumung von Wardfloffen 


I 36481, unge- | 10,000 Pbs. ı 72-90zÖllige 
bleib. Mus: | Reiter Ehal- | gebleih. Bett: 


lie, NAleider —— 6 
lin, iiwerer | NE, „5 1 J -29c 


runder Fa | m,,Merte bis 15: Gzöllige 


den, Sc mt, ife 
die Nard gebl. niifen 


ic 


vabrifreiter, 
32, 12.365301. 
Wadras umd 
Bercale, bel 
ler dunfler 
$rund,2 bis 
10 9. Län 


gen, a 4 c 


Dard 


Räumung von Leinenwaaren 


15c aebleihte] 82.25 aebi. Hobl- 500 Weiter von 
Yrıyy) u geläumte Sets, be> weihem Mosauito 
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Reſchpekt 
Reſpekt vor dem 
Nacher war's gefehlt! 
hatte Reſpekt vor dem. 
ſollt'r freili aa ham — gelt?“ 
machte 
erſtaunte Augen? 


woꝰ s 
dir. jo —.“ 


„O — a — nirn — bloß a biſſl 
plauih’n hab’ i’ woll’n mit 
38 verlaubt?" 

Die Witwe des Ortererbauern jtellte 
das Spinnrad beileite, an dem fie 
fleigin gearbeitet hatte, ſtrich jich die 
Schürze glatt und gina dann zum 
Wandihranf, einen Schoppen Noten 
für den Toni zu holen. Der folgte 
allen ihren Bewegungen mit den Augen, 
und wieder wurde ihm ganz — ganz 
merkwürdig zu Zinn. Diesmal 
wünschte er jich aber jonderbareriweiie 
Geld, ſondern höchſt undriit 
licherweiſe den Sepp zum Teufel, und 
daß die Marie recht ein armes Mädl 
wär — eine, die — die ſelbſt einen 
Bader nehmen würde. 

„Da — trink ein Glaſl,“ ſagte die 
Marie und lächelte ein bißchen, als 
ſie ſah, was für ein ſonderbares Ge— 
ſicht der Beſucher machte. Dann ſetzte koa 
ſie ſich ihm gegenüber, ſo, daß der aa, un is 
Sonnenichein voll auf ihr Blondhaar | ma jo agt 
fiel — fie wußte, fie war noch hübjwer jo. 

„sa, Marie — was ich jagen wollt'.“ 
Jetzt fonnte es losgehn mit dem rei- 
werben. „Schön is dei Hof — dös 
muah wahr jein. lin vaitehn tuait’s, 
a Ordnung zu balt'n. Aba aai an 
Hof g’bört halt do an Bauer. Da 
ham d’ Leut halt do an andern Neftbpeft. 
Zwoa Jahrln is der Orterer nun 
tot — d'r Herr ſchenk' eahm d' ew'ge 
Ruah, Amen — un trauert haſt um 
eahm, wie's an rechtſchaff'nen Weib 
zukimmt. Aba nun könnt'ſt do drauf 
dent'n, daß d’ wieder -heirat’n tätit. 
Natürli, oaner müßt’s jei, der wo 
3’ dir pain tät —“ 

Die Marie jeufzte tief. 

„a, wann ma ben 
tät.“ 

„No, i’ wüht icho vanen, der — 
i’ moan — der — na ja — Den S 
Teufel auch! Der Sepp, der dal- 
fete, follte zu der Marie paljen? Nein, 
das fonnte er nicht jagen! „I” moan, 
’8 müßt oaner jein, der was vaiteht 
bo dera S’fhiht. Dana, der mo 
d’ Leut’ in Ordnung balt’n: fo-— 
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Slickereien 


5000 

Einſatz, 
sur 215 Zoll breit. 
Berte bis 
Juli Räuinungs- 


Yard,, 


tt te 


ſcho. 
— bal'r nuag ſunſt'n a rechtſchaff'ner 


— fre 
nicht 


fünfzig Taler — überhaupt 
Lumpengeld der Marie ſo einen 
Mann aufzuhängen — aber er 
zugeſagt. 
wie's ging. 
Nechtichaff'ner 


Madl 


hm — hm — liab hot'r 


Toni 
vor Augen. 

ſonſt 
Und weil er das nicht wollte, 
legte er ſich lieber auch über den Tiſch 


— nadha brädt’r ji’ 
mei 
will foan aufm G’wiljen ham. 
Sag’8 eahm nua — dem, 


„Marie! — XYiab’s, 
— bhoft mi denn liab — wirfli liab?“ 


Ben Anzahl bübjcher Gffefte, 


fontraitirenden Farben, mit 
ſpitzenbeſetzten Kragen; 
Aermel; Größen für 


bis 46; Größen für Miſſes 


16 und 18 Jahre; ein ungewöhn— 
cher Bargain für dieien Juli⸗Räu— 
mungsverfauf, Auswahl, zu 


-—n nm. 


Ms. Stickerei⸗ 
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no 


- - 
Strümpfe 
15c gerippte baum- 
wollene Strümpfe 
für Kinder, nabtlos; 
aute Strümpfe für 
den  weriengebraud; 
vorbanden in Grö 
fen von 54 bis 9}; 
fveztell, drei Paar 
für 250 dag Baar 


su 
9c 
Gardinen 


Odd - Bartien von 
Cable Net- und Not 
tinabam Spiten- 
Gardinen, 3 Yard 
lange, 45 und 50 
3oll breit; viele Baare 
vallen zu einander; 
Fabrifausfhuß, bis 
zu $1.75 das Baar 
wert, wenn vperfeft; 


iu, das i ..37e 


Montag 


Stüd . Werte, 


hin hm 
Sepp? — 
Kein Bub’ 
„Abiſſl Geld 


bam 


denn die Marie für 
eriwiederte ſie zogernd. „Recht 


Aba, i' brauchat's net 


wenn das 
den 
Die 
um 


ili! Jetzt, 
zog, ſtand's faul um 
um die fünfzig Taler. 


hatte 


Nun mußte er jehn, 


i8 ſcho, den 
wüßt. Hat ſei Lebtag net 
betrog'n, arbeit'n ko er 
überhaupts — no — was 
— a guater Kerl. Un liab 
di aa 


Da legte ih die Marie über den 


nahm die Nechte des Toni 


Hände. 
Is wohr, 


Toni? — Hat'r mi 
Wirkli un wahrhafti liab?“ 
tanzte plötzlich alles 
Er mußte einen Halt 


wäre er vom Stuhl 


th an der Marie feit 


— recht feſt. 
„Arg — arg — arg | 
Iett flang es viel natürlicher. 


liab hot'r 
tätſt 
um.“ 
wohl! 


'n net nehmen 


da 


muaß i' 


wo’s füa 
'n nehmen will.“ 
liab’8 Marerl 


— daß it’ 


Dummer du! Merfit dös 
— Mei liaber — liaber 


Bercale- Staubhauben, 
Scalloped Kanten, 


Deutſche Torchon-Spitzen 
und Einfüte, alles 5c Werte, 
' die Dard, 


18zÖllige 
orintalifche 
in Weih 

find 45c Werte, die Dard zu 


Hofen für Männer, 
gebrochene Bartien, aus itar- 
ten 
wünſchenswerten 


meiſtens in grauen Swatti⸗ 
tungen vorhanden; 
30 bie 42; 
81.50 wert, fpeziell fiir mor 
gen zu 


rofa und Yavender, 
Chiffon Bows, überzoge— 
nen Abſätzen; 
von 2% bis 7; die Werte x 
rangiren bis 
zu 


8Te 


Weite Sen Island Ganvas- 
und Kinder; 
foltden Tedernen Sohlen und Abjäten gemacht; vor— 
banden in allen Größen von 83 bis 2; 

für 


| 
\ 


aewöhnlich 50c, 


mit netten 
foiten 
Auswahl, zu 


Lange Kimonos für Damen, aus 
bübich geitreiften und figurirten Yarıns 
gemacht; gegürtelt an der Taille oder 
lo ſeſitzende; 


koſten — 


‚ATe 
Jußwaaren 


Hüte, vorhanden in 
allen Farben und 
Moden; diefelben find 
mit Band, Blumen, 
und feidenen Schleis 
fen garnirt; fpeziell, 
für Montag, zum 
Breife von 


25c 


Spiben 


1 
22c 
Shadow- und 


Allover-Spiten, 
und CEcru; Dies 


12 x 123Öllige be= 
ftidfte oder — 
ftidte oder miti 

Spikenfante ver- 
febene runde oder 
Square Doilies; dies 
felben werden immer 
für 8c verfauft — 
ipeziell, am Montag, 
das Stüd zum Breife 


don Sc 
Fiköre 


Miller’s Erport- 


bier 200 das Dußend 
Rabatt für leere 


Flaſchen), 80c 


Dutend 
Kümmel, 3 Star 


Kalifornia Brandy, 
Bennivlvania Rve 
Whisfen oder Blad- 
berry Brandy, Aus- 
wahl, die 

Flaſche 


Männerhoſen Slrümpfe 
Schwarze baum⸗ 
wollene Strümpfe für 

Damen, volle naht⸗ 
lofe Quaditäti Dies 
iſt Fabrikausſchuß der 
13 je { 


an 
Stoffen aemadt, in 
Muftern; 
Sorte; Tpextell, 


Baar. für! 256; 
das Paar zum Breife 


von 
Te 


Sröten 
diefelben find f 4 


Satin = Yumps für Damen 


Sateen Bumps für Damen, in allen populären 
Schattirungen der Sation, 


wie jcehwarze, rote, blaue, 
mit 


in Größen 


2 


zu 81.50; 


{ 


Schuhe für Miffes 


breite Zeben, „FSootform“-Yeiiten; mit 


Montag zu 


Eine Stunde und ein weniges darüber 
hat der Sepp noch warten müſſen. 
Dann ift der Toni endlich gefommen, 
hat. nicht recht gewußt, was er für 
ein Gefticht machen foll, und. hat ac- 
jagt: „La ſixt, Sepp — dös is nixn 
mit'r Marie vom Ortererhof. Muaſt 
dir halt do — a anderne ſuch'n. Aba 
die zehn Taler — ja — di koſt b'halt'n. 
J' mog ſ' net! Wirkli, — i mog 
’ net! 

— — 


Kino und Landwirthſchaft. 


Man ſchreibt aus Düſſeldorf: Theo— 
retiſch iſt man ſich ſchon lange darüber 
einig, daß der Film ein ausgezeichnetes 


Lehrmittel ſein kann. Praktiſch iſt man 


jedoch über einige unbedeutende Ver— 
ſuche noch nicht hinweggekommen. 
Neuerdings beabſichtigt nun die Land— 
wirtſchaftskammer für die Rheinpro— 
pinz, in den ungefähr 50 ihr unterjtell= 
ten Landwirtſchaftsſchulen dieſes neue 
Lehrmittel allmählich einzuführen. Sie 
hat den Auftrag zur Herſtellung einer 
großen Reihe von Filmſerien gegeben, 
die zunächſt zur Vorführung auf der 
Großen Ausstellung 1915 in Düfiel- 
dorf beftimmt find. Sie ſollen dem 
Beichauer nicht nur die Fortichritte 
während der legten hundert Jahre klar— 
legen, fondern ihm auch zeigen, wel 
unermüdliche Arbeit nötig ift, um den 
zıcdernen landmwirtichaftlichen Betrieb 
auf der Höhe feiner Leiftungsfähigfeit 
zu halten. Unter anderem jollen alle 
landmwirtfchaftlichen Arbeiten von der 
ältejten primitiven Handarbeit bi3 zur 
Anwendung von Dampf, Elektrizität 
und fonftigen motorifchen Kräften ge— 
zeigt werden, eine willfommene Geles 
genheit für die landmwirtjchaftliche 
Maſchineninduſtrie, die gewaltigen 
Fortſchritte zu zeigen, die ſie in den 
letzten hundert Jahren gemacht hat. 


— Selbſterkenntniß. — A. (zu B., 
im Zorn): Uebrigens, was Sie ſind, 
bin ich ſchon lange geweſen, Sie 


ESchafskopf, Sie!“ 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
AAurze Geſchichten. 


Potpourri von Albert Weibe, 


CVII. 
Werner's verſetzter 
Ueberrock. 


Das uralte, aber ewig jung blei— 


Mr. 


bende Thema aller Kaffeeliatich-Ge- 
Dienftbotenfrage”, 


jelfchaften „Die 
hatte zur Debatte geitanden, und war 
von ben, um die dampfenbe Kafıne 
verfammelten Damen nad allen Di- 
menfionen ausgeſchlachtet worden, 
daß heißt, jede der Anweſenden hatte 
ihre mehr oder weniger traurigen Er- 
fahrungen, die fie mit ihren Dienit- 
mäbchen gemacht, zum beiten gegeben. 
Zum Schluß ergriff die frijch in bie 
Gemeinfhaft der SKlatfchjchmweitern 
aufgenommene Mr3. Werner 
Mort, um mit dem Berichte über bie 
Schandbtaten „ihrer“ Yda den Bogel 
abzuſchießen. 

„Um dem Geräuſch Chicago's für 
längere Zeit zu entfliehen“, erzählte 
ſie, „und in der Ruhe einer Kleinſtadt 
zu leben, beſchloß mein Otto und ich, 
unſer Haus vorläufig auf ein Jahr zu 
vermieten und nach Xville zu ziehen. 


Die Ruhe, die wir geſucht, fanden wir 


dort im Ueberfluß, aber als ſehr un— 


erwünſchte Zugaben dazu auch ſchlechte 


Wohnungen, ſchlechtes Pflaſter, 


ſchlechite Läden, vor allen Dingen aber fer 


die ſchlechteſten Dienſtmädchen. Die 
intellegenteren zog das nahe Chicago 
an; uns blieben nur die Landpome— 
tanzen, welche direkt aus dem mütter— 
lichen Kuhſtalle kamen. 
Emma, die ich aus Chicago mitge— 
bracht hatte, nach einer Woche aus 
Heimweh, (das in dieſem Falle eine 
Poliziſtenuniform trug) deſertirt war, 
ſo mußte ich wahllos nehmen, 


Häusliche Penaten verhüllet ſchau— 
dernd vor dieſer Ida Euer Haupt, 
denn eine ſolche Ida, war noch nie da. 


Sie pfiff bei der Arbeit, und probirte einzigen Zröbler 


die Temperatur der Speifen, indem ie 
-die Finger hinein ftedtee Außerdem 
hatte fie einen Erbfeind in Gejtalt ei= 


ner jagenhaften und jcheinbar uner= Eihneiber 


fättlicden Kate, die irgendwo in ber 
Nahbarfhaft haufte und maufte; die 
aber weber unfer noch eines anderen 
Sterblihen Auge je erblidt Hatte. 
Sebenfall3 war das ein fehr merfmwür- 
diges Kahenvieh, da ed, nach den Nah 
rungsmitieln zu fchäßen, die e8 aus 
unjerer Speifelammer ſtahl, minde— 
jten3 die Größe und da3 Gemicht eines 
ausgewachjenen Königstigers haben 
mußte. Ich felbft mag Yda meniger, 
doch meine Blufen mußten ihr fehr ge= 
fallen haben, denn ich faßte fie mehr: 
mal® darin bei ihren Donnerätag- 
Nachmitagsausgängen ab. Zuhaufe 
erflärte fie mir dann zwar tief ge— 
tränft und fehluchzend, fie hätte die 
Slufen nur noch ein bifchen drediger 
nachen wollen, ehe fie zum Sleiber- 
reiniger gejchidt würden. ch dagegen 
erklärte ihr, daß es bei mir feftftehende 
Regel ift, meine Sadıen folange felbit 
zu tragen, bis der Kleiderreiniger an | 
ihnen unbedingt jeine® Amtes malten | 
müßte, und ihrethalben mwürbe ich von | 
diefer Regel nicht abweichen. Bei ber 
Arbeit pfeifen, aus der Vorratäfam= 
mer Näjchereien maufen, und fich mit 
den Federn ihrer Herrichaft Schmüden, 
das maren allerdings nur fleine Ver: 
ſtöße geweſen. Eines Tages hatten 
ivir, daß heißt, mein lieber Mann und 
ıh, eine Zandpartie verabredet. Als 
wir, zum Ausgehen angefleibet, bie 
Ireppe in unferem Haufe hinunterftie- 
gen und die Fyronttüre öffneten, blies 
ung ein fühler Wind an. 

„Brrr“, machte mein Mann, „ich 
alaube, ih nehme meinen Ueberrod 
mit, e8 fünnte am Abend redht falt 
werben; —mich fröftelt’3 jet fchon!“ 

„Wie fann man nur fo „verfroren” 
jein“, gab ich lachend zurüd! Doc da 
„Vorficht die Mutter der Weisheit ift“, 
jo jchleppe Du, als weifer Mann, aud 
bei 82 Grad im Schatten Deinen 
Winterüberzieher mit Dir herum!” — 
„Ida, bringen Sie dem Mr. Werner 
fofort feinen Weberrod herunter, aber 
eimas plößlich, wenn ich-bitten darf!” 

Ida kam an’3 Treppengeländer und 
Ichrie, fich herüber beugend: „Na, fo 
mas! 3 ift ja fo heiß, daß die But- 
ter in der Icebox ſchmilzt. Ich ſollt' 
meinen, da braucht kein Menſch keinen 
Ueberzieher nicht mitzunehmen.“ 

„Sie dumme Gans, haben garnichts 
zu meinen“ rief mein Mann höflich zu 
Ida herauf. Sie verſchwand und wir 
barrien ihrer Wiederkehr. Die Minu- 
ten verrannen. Als deren fünf, ohne 
Ida zurüdzubringen, im Strom ber 
Zeit dahingefloffen waren, braufte 
Dito’3 Auf nach der verfchiwundenen 
Ida gleich Donnerhall durch den Kor- 
ribor. Daraufhin erfchien die Jung- 
frau mit jehr rotem Gefichte mieber 
oben an der Treppe und-ftotterte etwas 
dabon, daß fie den Ueberrod „nir- 
gends“ finden könne! 

„Dummes Zeug!” fagte mein Mann 
zu mit, „ber Ueberzieher ift da!“ und 
ſetzte höhniſch hinzu, „Ida's vermale—⸗ 
deite Katze wird ihn doch nicht aufge— 
freſſen haben?“ 

Wir liefen dann Beide die Treppe 
hinauf und an das Kleiderſpind mei⸗ 
nes Mannes und warfen alle Sachen 
Stüd für Stüd Heraus — — ber 
Mantel war wirklich nicht darunter. 
Otto rainonirte über die unerhörte 


dad | 


On ED | bloß verjegt!” 


l 


maß ; 


eben zu haben war. Das Schidfal be- | b 
ag eine na __ | boßte,fich mein Mann. 
Icheerte mir eine blauäugige Jda! — | ganzen . Refte 


und unverzeihliche Unordnung, bie mit 
Ida in unfer Haus eingezogen war, 
während die Jungfrau, der das heilige 
euer unferes Herbes und fo ziemlich 
alles Andere im Haufe anvertraut 
war, ein furdibares Geheul ans 
ftimmte! 

„Aha!“ fagte Dito mit grimmigemn 
Lächeln. „Deine Jda hat ficher, als 
wir in leßter Woche audgegangen wa⸗ 
ten, Zür und Xor offen ftehen lafjen, 
und ebenfalls einen Spaziergang ge- 
madt. Sie ift folddergeitalt Schuld 
daran, daß mein Mantel geftohlen if. 
Wir bezahlen ihr keinen Penny Lohn, 
um uns menigitens etwas für ben 
Verluſt 


zu ihrer Ehre dem Gedanken gar nicht 
Raum geben, daß ſie die direkte 
Urſache für das ſpurloſe Verſchwinden 
des Rockes iſt. — Ihre Fahrläſſigleit 
aber muß beſtraft werden!“ — 

Ich wußte, daß mein Mann nur im 
Zorne die Drohung, das Mädchen für 


das Verſchwinden des Ueberziehers re— 
greßpflichtig zu machen, 


ausgeſtoßen 
hatte, aber, daß er gar nicht daran 
denken würde, ſie auszuführen, wenn 
ſich ſein Aerger abgekühlt hätte. Ida 
aber nahm die Drohung ernſt. „Um 


Gotteswillen!“ jammerte ſie, „machen 


Sie mich doch nicht unglücklich, Mr. 
Werner, Wenn ich meiner Stiefmut- 
ter nicht meinen Monatslohn auf Hel- 
und Pfennig nachhaufe bringe, 
Ichlägt fie mich tot. Dabei habe ich 
den Rod ja gar nicht geitohlen, oder 
mir bon einem Andern ftehlen Iajjen. 
%, Gott bewahre. Ach habe ihn ja 


„BVerjegt?“ johrie mein Mann und 
ftarrte mich entgeiftert an. 

„Verſeht?“ hauchte ih, und fant 
auf einen Stuhl. 

„Daß ift erftunten und erlogen“, er- 
„sn biefem 
gibt es fein Pfand- 
Sie haben ihn gejtohlen und 


geſchäft! 


irgend einem verkommenen Kerl Ihrer 
Bekanntſchaft gegeben, oder ihn an den 


in der Stadt ver— 
tauft!“ 


„Vielleicht hat fie den Rod doch ver: | 


feßt!” fiel ich ihm in die Nebe. „Der 
Mendelfohn, der Deine 
Winterfahen in diefem Frühjahr ge- 
reinigt.bat, ift im Nebenamt 
Pfanbontel. Das Silberne 
das bie Wafchfrau 
bon ung geftohlen, 
ihm verfeßt. Um Dich nicht aufzu- 
regen," habe ich Dir übrigens von ber 
gu Geſchichte gar nichts ge- 
Be 

„Du führft ja eine fhöne Wirtfchaft 
bier im Haufe!” warf mein Otto höb- 
niſch ein. 
unſere Silberſachen, und der Dienſt⸗ 
klater da unſere Kleider!“ 

Das troſtreiche Bewußtſein, in der 
diebiſchen Waſchfrau eine „Socia ma⸗ 
lorum“ oder auf gut Deutſch einen 
„Partner in Crime“ zu haben, nahm 
dem Reueſchmerz Ida's ſeine größte 
Bitterkeit. Der, über ihre nichts we— 
niger als reingewaſchenen Wangen rie— 
ſelnde Tränenbach verſiegte, und ihr 
ſchauriges Wehegeheul verſtummte! — 

„Wenn Sie es gerade wiſſen wol⸗ 
len, Mr. Werner“, ſagte ſie jetzt im 
durchaus nicht de- und wehmütigem, 
ſondern beinah' trotzigem Tone, „ich 
habe Ihren Rock, wie die Waſchfrau 
das Silberzeug, auch zum Mr. Men: 
delſohn gebracht. Ich mußte zwei 
Dollars für einen neuen Strohhut 
zum „vierten“ Juli haben, und bie 
hat mir der Jude darauf geliehen!“ 

„Dann wird er mit Ihnen zuſam— 

men ins Zuchthaus ſpazieren!“ keuchte 
mein Mann vor Wut. „Der Jud' 
tannte das Kleidungsſtück; er wußte, 
daß es mir gehörte; wie Sie des Dieb— 
ſtahls, hat er ſich der Hehlerei ſchuldig 
gemacht! Ich werde Euch Beide arre— 
tiren laſſen!“ 
Well,“ meinte das freche Geſchöpf 
jetzt ganz ruhig, „ich mag ja mob! nicht 
jo ganz richtig gehandelt haben, „aß ich 
Ihren Ueberzieher verjegt hab’, aber 
der Jud' ift ganz unfchuldig!“ 

„Ganz unfchuldig?“ ſtöhnte Otto. 
Vor Wut konnte Otto fein meiteres 
Mort berborbringen. 

„a, ganz unfhuldig. Er jagte mir 
auf den Kopf zu, daß der Rod Ahr Ei- 
gentum fei, und daß ich fein Recht 
hätte, ihn zu verfeßen!“ 

„Und — und was wurbe dann?“ 

„Dann — dann,“ berichtete bie 
„Perle“ meines Haushalts weiter, 
„dann rief der Mr. Menbeljohn ben 
City Marjhall, der gerade am Haufe 
borüberging, in den Laden. Der 
fragte mid) aus. ch fagte ihm, daf 
Sie ein alter Geizkragen find und Ihre 
Yıau darum Hinter Xhrem Rüden 
Scäulden maden müßt’, im Bäderla- 
den, in ber Apothefe, beim Mebager, in 
ber Grocery, kurz überall, wo fie ge- 
pumpt friegen fann! An diefem Mor: 
gen wäre der Milddmann Yhrer Frau 
auf den Pelz gerüdt und hätt’ ihr ge- 
tobt, niht ehe aus dem Haus zu 
geben, bis fie ihm die fchuldigen zwei 
Dollars bezahlt hätt’!” 

„Großer Gott,“ rief mein Dtto er- 
bleibend, während ih mid an bie 
Tifchplatte anflammerte, um nicht vor 
Scham und Xerger in die Erbe zu fin- 
fen. „Großer Gott! Hat benn ber 
Marfchall nit die Zunge Verleum-: 
bung aus dem Halje Verrat gerifjen?“ 

„I, mo!“ gab Xba empört zurüd. 
„Mir die Zunge auß dem Halfe reißen? 
Das fiel dem Marfhall gar nicht ein. 


im:legten Monat 


diefes toftbaren Kleibungs- | 
jtüdes fchablos zu halten! — Ich will 


aud | 
Beited, | 


hatte fie auch bei ; 


„Das Wafchmweib verfeht: 


Chicago, Sonntag, den 19, Iuli 1914. 


Sie wären dazu „tompabel“, aber fo'n 
Unmenfd mie Sie ift er nit! Er hat 
| mir geglaubt.“ 
| sIt e& möglich, daß ein foldher Ejel 
‚ in. der Marfbalsuniform fteden kann, 
ı ber jich eine fo furchtbare Verleumbung 
eines angefehbenen Bürgerd dur ein 
halb blöbfinniges und fittlich verfom- 
mened Gefhöpf aufbinden läßt?“ 
„Er muß bob!" gab bie Unfchuld 
bom Lande zurüd. „Er jagte zum 
Mendeljohn: „Geben Sie dem Müd- 
hen nur rubig die zwei Dollars auf 
den Rod! Die Mr3. Werner tut mir 
leid, daß fie die Kleider ihres Mannes 
verpfänden lafjen muß. Aber mans 
bleibt ihr anderes übrig? Die ganze 


| Wirtfchaftsgeld, das der alte Geizham- 


„Ich bin auf dem Wege zur „Fair“, | 
meine Frau bat morgen Geburtätag. 
Sch will ihr ein Gefchent faufen,“ er: 
wipderter er mit einem Geficht, ald ob 
er Zahnreiken hätte, 

„Da tuft Du recht daran; tleine Ge- 
fhente erhalten die SFreundicaft; 
große erhalten die Liebe der — je, nach 
dem der Fall liegt — frau oder der 
Geliebten!“ 

„Das Gejhhent, das ich meiner Anna 
machen will, ift gerade kein jehr großes. 
Ich will ihr einen Regenfchirm kaufen! 
Mehr der Not gehorchend ala dem eige- | 
nen Triebe. Habe ihr nämlich vor ei- | 
ner Woche ein foldhes Möbel an dem- 
felben Tage verbummelt, an dem fie e3 | 


Stabt weiß ja, daß bei dem Imappen | getauft — wirklich getauft — nicht ae= | 


lieben — bat. Direlte Berocife meiner | 


| Seite 
9 bis 16. 


Dieſen Brief ftedte ich nicht Hinter | inere Stimme fommt e3 mir an... . | wildes Blut gegen die Stille ber lan= 
den Spiegel, fondern zerriß ihn in | und die fagt, daß Paul kein jchlechter | gen, harten Arbeitstage. Hundertmal | 
Menſch fein fann. — — Wenn fie ji | wollte er erlahmen, gab den Befehl, 


taufend fleine Stüde. Knigge hat wie- 
der einmal mit feinem Rate, daß man 
Niemanden Wohltaten aufdrängen foll, 
Recht behalten. ch werde fortan die- 
fen Rat auf’3 ftriktefte befolgen. 

eo: — 


Der fefte Stab, 


Zlisze don Käte Lubowsli, 


„Und nun ifi alles... alles... alles 
aus,” meinte dad alte Mädchen, das 
foeben in böchiter Verzweiflung aus 
bein Haufe ihrer geitrengen Herrin zu 
ber Villa des Konfuls Fahrenftett ge- 
eilt war und blidte dabei hilfefuchend 
in Gertrud Fahrenfietts ernites, jun- 
ges Gefiht. . . „Das Fräulein will 


mel ir gibt, die arme rau — gar | Schuld kann fie nicht beibringen; fie | wirklich nichts mehr von ihrem einzigen 


nicht zu reden von dem Dienftmäbchen 
— fich felten fatt effen fann.“ 

m nädjten Augenblid flog die 
„Perle“ burh die Haustür auf die 
Straße. Wir waren die Yda los, 

Mir dantten Gott, aber zu früh, 
denn die Gejchichte hatte noch verjchie- 
dene böfe Nachipiele. 

Der Vormund der ba verflagte 
meinen Mann im Namen jeines 
„unmündigen“ (Sie hätten ihr 
Munpdjtüd bören follen) Mün- 
dels auf Schabenerfag megen böswil- 
(iger Körperverlegung (fie wollte bei 
dem Hinausfliegen fih die Schulter 
verlegt haben), und erhielt die Summe 
von 50 Dollars zugeiprochen. 

Mein Dtto denunzirte den Juden 


| 


| 


| 
| 


ah nit, wie ih den Regenihirm 
beim Fortgeben in die Gtabt bom 
Hallenbaum esfamotirte; die lm- 
ftanb&bemweife der Schuld aber, die fie 
gegen mich vorbringt, find fo nieber- 
jhmetternd, da der bloße Verfuch, fie 
zu widerlegen, Wahnfinn wäre, um fo 
mebr, da Anna jchmwört, daß ich bereits 
fiebzehn Mal ala Verfchlepper ihrer 
Paraplui® rüdfällig geworben bin. 
Nicht nur meine Frau, fondern aud 
die Stimme meine Gemilfens ruft 
mir zu, daß ich Derjenige bin, wo... 


| Aber ich will hängen, wenn ich weiß, 


beim Gericht wegen Hehlerei, und ben | 


Marihall bei der Stadtobrigleit wegen 
| Ueberjchreitens feiner Dienftbefugniije. 
' Er, wurbe mit beiden Denunziationen 
abgewiefen. Das Geriht nahm an, 
ı daß Mendelfohn unfchulbig ei, da er 
|vas Pfandftüd nah eingeholter Er: 
laubnig vom Marjhall belieben hatte, 
und den Marjhall fonnte fein Vorwurf 
treffen, da er nad) Annahme des Bür 
germeifterd® „bona fide“ gehandelt 
hätte. Der Rod beendigte nie die be- 
bräifchen Studien. Dito war auf den 
Hehler zu ergrimmt, um fich in irgend 
einer MWeife mit ihm zu befafien. Wir 
wurden zum Gelächter der ganzen 
' Stadt und jhüttelten, jobald mir 
fonnten, den Staub Xvilles von unje- 
‚ren Schuhen.“ 

Damit endete die Erzählung, 
und die ganze Kaffeeklatfchgejellichaft 
fiimmte der Behauptung der Mr2. 
Merner zu, dat „Jda“ das vollftän: 
bigfte Gegenftüd zu dem deale von 
einem wünſchenswerten Dienſtmädchen 
geweſen ſei. 


CVIIL 
weitergejhentte 
genſchirm. 

Es iſt eine uralte Kaſtanie, daß es 
nicht weiſe iſt, irgend Jemandem ſei⸗ 
nen Regenſchirm zu leihen, denn die 
Erfahrung lehrt, daß man nur in 
Ausnahmefällen diefes ambulante Mö- 
belftüd wieder zu jehen friegt. 

|  Durd bas nachfolgende Geſchicht⸗ 
chen will ich zeigen, wie auch ſchon das 
bloße Schenten eines ſolchen Gegen— 
ſtandes einen Menſchen in Verlegenheit 
bringen kann, ganz beſonders, wenn 
ſolcher nicht das Eigentum des betref— 
fenden Menſchen iſt. 

Sitze ich da eines Tages in voriger 
Woche ganz gemütlich und ſtillver— 
gnügt in meinem Sanktum und ärgere 
mich über eine unſichtbare Maus, die 
irgendwo in meinem Zimmer durch 
Nagen am Holz das befannte, ftörende 
und unangenehme Geräujh hervor— 

ı ruft. Ich rüde alfo meine Möbel von 


Der Re— 


wo ich das vermaledeite Ding in Ge— 
danken habe ſtehen laſſen.“ 
Mir fam in diefem Augenblid ein 
großartiger Gebante. „Ernit,“ fagte 
ih, „Deine Frau foll zu einem Ge- 
burtstagsgejähente in form eines wun= 
derbar ſchönen Regenſchirms kommen, 


ohne daß Dir ein ſolches Geſchenk ei— 
nen roten Cent koſtet. Eine unbekannt 


bleiben wollende Freundin hat mir 


anonymer Weiſe dieſes Prachtexemplar 


eines Regendaches als Präſent ins 
Haus geſandt. Ich habe feinen Ge— 
brauch dafür, oder hätte vielmehr nur 
einmal für ihn Gebrauch. Du 


weißt ja, daß ich ſolche „Begleiterſchei 
ı nungen bei Regenwetier” mit geradezu 


' Uchtung erfordernder Regelmäßigteit 
| jebeömal 


beim erjten Yusganae ver- 


bummele. Nimm’ alfo den Schirm 


| ba, mache Deine rau glüdlich und er— 


fpare mir gleichzeitig den jpäteren 
Uerger darüber, daß er mir abhanden 
gelommen ift!“ 


Emfit it einer vom Gtamme 
„Rimm“. Er nimmt grundfählich al- 
led, was er friegen fann und wofür er 
nur mit einem „Dante jhön“ zu be- 
zablen braudt. „Dante jchön“ jagte 
er auch jeht, nahm das offerirte Ge- 
burtstagsgefchent für jeine Frau und 
berfhwand eiligft damit aus meinem 
Zimmer, 


* * * 


Am dritten Tage, nachdem ich dem 


Ernſt dieſes „nobelhafte“ Geſchenk ge— 


ten Wänden ab, finde aber, ſtatt des 


erwarteten fleinen Störenfriedes ober 
| bes Locdes, buch das das Mäuschen 
in- mein Zimmer gejchlüpft ift, einen 
Regenihirm. Erftaunt bebe ich das 
Ding auf, betrachte e8 vom allen Sei- 
ten, Eden und Kanten, und fomme zu 
dem Schluß, daf ed mein Auge nie zu=- 
vor gejehen und meine Hand nie zubor 
berührt bat. ch ftäube meinen Fund 
fein fäuberlih ab, und fomme zu dem 
ı ferneren Schluffe, dab der elegante, 
ſeidene Regenihirm hagelnagelneu  ift 
vnd nod niemals ein menfchliches 
Haupt vor Näffe geihügt hat, das mei- 
nige am allerwenigften. „Wo kommit 
du ber?“ frage ich ihn; „gelauft habe 
ich dich nicht und ebenfo wenig geftob- 
len; geliehen bahe ich dich auch nicht 
bon einem Bel....iten; denn, wer mich 
fennt, leibt mir aus jehr triftigen 
Gründen fein Regendach — er weiß, 
wie es mit meiner Gepflogenheit puncto 
| Wiedergabe von Regenfhhirmen beftellt 
ift. Bift du etwa vom Himmel gefal- 
len? Ober bift du bloß eine Sputae- 
ftalt, die mich bei hellem, lichten Tage 
äffen will?“ Die legte Frage war noch 
überflüffiger al3 bie erfte; denn meine, 
ihn umfpannende Hand empfand doc 
beutlich, daß der aus unbetannten Re- 
gionen Zugewanderte feine Halluzina- 
tion war, fondern ein wirklicher, leib- 
baftiger Reaenfhirm. Und dazu noch 
ein bochfeiner, der felbit unter feind- 
lihen Brüdern feine ſechs bis fieben 
Dollars wert war. ch ftellte ihn nad 
längerem, vergeblichen Kopfzerbredhen 
cl ungelöftes NRätfel in den Stleiber- 
ihrant. Vielleicht eine Stunde ſpäter 
fuchte mich mein befter Freund, ber 
Ernft, beim. Das tut Ernft immer, 
wenn ich jehr befchäftigt bin und jeben 
a nad dem Pfefferlande wün- 


„Woher jo früb im Grünen?” (e8 
war nämlih fünf Uhr Nachmittags) 
begrüßte ih ihn troßdem äußerſt 
freundlich. 


niſcher Bosheit. 


werde. 


nungen ſind mehr als in Erfüllung ge— 


macht hatte, erhielt ich von ihm folgen— 
den Brief: 
Lieber Freund! 

Zum letzten Male nenne ich Dich in 
dieſem Briefe meinen Freund, denn ich 
werde mit der noch tintefeuchten Feder, 
mit der ich Deine Adreſſe auf das Ku— 
vert dieſer Epiſtel ſchreibe, Deinen Na— 
men aus der Liſte meiner Freunde 
ſtreichen. Eine ſolche Gemeinheit, wie 
Du ſie an mir begangen haſt, ſollte 
man keinem, von einem Weibe Gebore— 
nen zutrauen! Der verflixte Regen 
ſchirm, den Du mir als Geburtstags 
geſchent für meine Frau aufdrängieſt, 
bat jih ald Danaer-Gefchent eriter 
Güte erwiefen. Als Du mir unter der 
Icheinheiligen Maste der FFreundichaft 
das hölzerne Roß in die Hand drüdteft, 
itrablte Dein feiftes Geficht vor fata- 
Ich Unſchuldswurm 
ſah darin in meiner Verblendung nur 
den Ausdrud der Freude, daß Dir eine 
ſchöne Gelegenheit ſich Dir dargeboten 
hatte, einem bewährten Freunde eine 


hoch zu ſchätzende Wohltat zu erweiſen. 


Du, Schallsknecht, wußteſt, was ich 
bei meinem ſchlechten Gedächtniß 


genſchirm bei Dir vergeſſen hatie; Du 
vermuteteſt, daß das fluchwürdige 
Ding meiner Frau gehörte, und hoff— 
teſt, daß ich meiner Anna vorſchwofeln 
würde, ich hätte es ihr zum Geburis— 
taggeſchent gelauft. Du hoffteſt, ſage 
ich, denn Du konnieſt es Dir an den 
fünf Fingern abzählen, daß ſie ihr Ei— 
gentum ſofort wieder erklennen würde; 
und Du malteſt Dir mit boshafter 
Freude die Szene aus, die dann nach 
der Uebergabe des Angebindes folgen 
Alle Deine niederträchtigen 
Vermutungen und ſchandbaren Hoff— 


gangen; doch weiß ich nicht, ob Deine, 
ſonſt gar nicht ſo üble Phantaſie aus- 
reicht, Dir eine Vorſtellung davon zu 
machen, welche Beſchämung und Zer— 
tnirſchung ich empfand, als ich nach 
Lage der Alten eingeſtehen mußte, daß 
ich ein Lügner ſei und ein Lump, der 
ſeinem treuen Weibe ſtatt eines paſſen— 
den Geſchenles einen ungeheuer gemei— 
nen und dummen Schwindel auf den 
Geburtstagstiſch gelegt hatie. Um 
ihre Vergebung zu erlangen, mußte ich 
zehn Dollars für ein neues Kleid für 
fie opfern, auf jehs Monate Fyluchen, 
Irinten und Rauchen abjchwören und 
— laft, but not leaft — da3 in frübe- 
rer Zeit jo jchwer erfämpfte Recht auf 
ben Hausfchlüffel für denfelben Zeit- 
raum preiögeben. ch habe es getan. 
UArna bat mir verziehen. ‘ch aber ver- 
zeibe Dir niht. Wir find, wie Ein» 
gangs erwähnt, gefchiedene Freunde. 
Emf 8.....« 


“ 


Neffen wiſſen .. 

„Sollten Sie nicht ein wenig über- 
treiben, Mine?“ fragte das junge Mäbd- 
hen fanft. .. „Sie werben fich ver- 
föhnen, wie jo oft jhon . . .“ 

„Diesmal nit! — Er hat fich zu 
fehr dergeffen, Fräulein Trudchen.“ 

„Je tiefer er fehlt, um fo heißer be- 
reut er, Mine! — Ach kenne ihn doch.” 

„Es fragt nur feiner mehr danadı.“ 

„Wiffen Sie, wo er jet meilen 
mag? — — Auf feiner einjamen 
Scholle hält er es in folden Tagen 
niemal aus...” 

„Wie gut Sie ihn bo fennen, 
Fräulein Trudchen! E3 ift, wie Sie 
fagen. Heute in aller yrübe kam er 
zu mir in die Küche. Blaß und ver- 
zweifelt... . zum Fürchten jah er aus. 
Sch habe ihn in fein früheres Sinder- 
zimmer gelaffen und ihm das Verſpre— 
hen abgenommen, daß er in meiner 
Abmwefenheit nicht zu dem alten Fräu- 
lein bineindarf. Sie würde bei jeinem 
Anblid außer fich geraten. Sie hat 
ihm nämlich geftern gefchrieben, daß 


alfo alle von ihm abwenden, Tante 
Maſſenbach ... Ich ftehe zu ihm... . 
‘ch glaube an ihn.“ 

„Du bift von Sinnen... Da mar 
der alte Profeffor Riekert vorher bei 
mir und jagte ... .* 

„Brofeffor Rielert hat die eigene 
Jugend längft vergejfen. — Er ver- 
fteht alfo junges Blut nicht mehr... .” 

„Uber meine freundin, die Oberin.” 

„rau Oberin trägt eine blaue Bril- 
fe, Tante Maffendbah . . . und bie 


| Welt fteht doch jegt in weißem und 


fie die Stunde, wo fie ihn, alö er zmei= ! 
jährig die Eltern verlor, zu jich holte | 


— — verwünfdhe. ... Er darf ihr 
niemals mwieber unter die Augen. Was 
aber joll jegt mit ihm werden? — — 
Sie müfjen Rat fchaffen, Fräulein 
Trudchen. Sie find und bleiben die 
einzige, die etwas über ihn vermag. — 
Er muß aus unferem Haufe . .“ Ob 
Gertrud Fahrenjiett diefeftlagen über- 
haupt börte, ließ fich nicht erfennen. 
Sie neigte den Kopf, ald würden ihr 
plöglich die diden, blonden ylechten 
zu jchmwer. 

„Meinen Sie denn, Mine, dah er 
ed überwände, wenn feine Tante ihm 
| jet die Scholle, die fie ‚großmütig 
faufte, nähme ... “ 

Das alte Mädchen fchüttelte 
Kopf. 
„5% glaub’3 nicht, Fräulein! — — 
Er jah zu verzweifelt aud. Er jagt, 
baß er jegt feinen Menfchen mehr hätte, 
der ihn achten fünne. — Willen Sie 
ı benn überhaupt, wa3 er wieder ange- 
ftellt hat?“ 


ben 


| 


— — — — — — — — 


Die feingezeichneten Brauen ſchoben 


ſich ängſtlich zuſammen. 

Ich will es auch nicht wiſſen, Mine! 
— — Denn ich glaube all dieſen Nach— 
richten nicht!“ Der welle Mund blieb 
vor Staunen leicht geöffnet. 

Ich glaube unentwegt an ihn,“ 
ſagte Gertrud Fahrenſtett mit klingen— 
ber Stimme. „Wir haben fünfzehn 
Sabre zufammen gefpielt und getollt 
... jet muß ich auch noch weiter ein 
fleines Stüd Weges mit ihm gehen. 
Sehen Sie mich nicht fo erftaunt an. 
Ich weiß genau, was ich tue. ch be- 
gleite Sie zu dem Fräulein hinüber.“ 

Sie ſtrich das wehende Blondhaar 
aus der Stirn und fchob das alteMäd- 
hen haftig zur Türe hinaus. Sie lie- 
fen an den Blüten de3 Kirfchbaumes 
achtlos vorüber, ſchoben fich aeräufch- 
los durch die kleine Hinterpforte in die 
Küche und ſchlichen leiſe in die Vor— 
halle. 

Dort liegt noch ſein Hut,“ wisperie 
das alte Mädchen. „Alſo ſteht er im— 
mer noch in der Kinderſtube, und das 


| Fräulein wird mohl, ftarr und hart, 


ev. : in ihrem Arbeitäftuhl fi d, aott- 
nicht wußte, nämlich, daß ich den Re- | b itsſtuhl ſihen und, got 


lob, feine Ahnung haben, wie nahe er 
ihr ift.“ 

— — — Einen Augenblid jpäter 
ftand bie jchlante Mädchengeitalt vor 
ber zufammengejunftenen des alten 
Träuleind. Yhre Stimme klang weich 
und zärtlich: 

Tantie Maſſenbach ..“ Zmei helle 
Augen fahen fie hart und erbarmung?- 
los an. 

„Was bringft du? — —Fkommit 
natürlich, um mir zu fonboliren, nicht 


J 


| 


| Bruft. 


wahr? — — fl doch immerhin feine | 


| Kleinigkeit, wenn ber einzige Erbe und 
| Verwandte geitorben ifi! — — Der 


bentit bu etwa, baß er nad dielem 
weiter für mich leben wird? — — 

Nein,fo Dumm bin ich denn doch nicht.“ 
— — Orutrub Fabhrenftett leate janft 
ben Arm um die zudenbden Schultern. 

„Liebe, einzige Tante Maſſenbach, 
bu mußt dich fafien! — — Er lebt ja 
und .. hat ein Recht zu leben.” 

„Danach fcheinft bu über feine leß- 
e ze noch nichts zu mwif- 
en?“ 

„Ich möchte fie auch nicht hören! — 
Sch müßte dich doch unterbrechen und 
berichtigen, und das fonnteft du ſchon 
in glüdlichen Tagen nicht vertragen. — 
Vielleicht ift ein Hörnchen Wahrheit in 
allen Sachen verborgen. . . In ber 
Hauptfache aber ift alles nicht wahr, 
Zante Maffendbah . .“ Die fehiwere 
alte Geftalt zudte unmillig auf. 

„sh kann dir zum Glüd alles be- 

tifen . .” 

„Auch den Beiweifen Lönnte ich nicht 
Glauben jhenten. — — Auf meine 


; ihm in einem verfiegelten 


rofenrotem Blühen .. . 

„Es ift jchredlich mit dir, Gertrub- 
Unglaublich einfach, wie du, die allzeit 
Verftändige, noch etwas für bdiefen 
Iaugenichts übrig haben kannt.“ 

Gertrud Fahrenfiett jah in diejem 
Augenblid deutlich, wie fich die Yal- 
ten des ſchweren VBorhanges unruhig 
bewegten, als krampfe ſich eine ſchwache 
Hand hinein. Und ihre Stimme wur— 
de jo hell und ftark, daß fie weithin 
tönte: 

„Ich würde e3 einfach nicht übermin- 
den, Tante Maffenbah, wenn Paul 
wirflich verloren ginge. Yrage mid 
nicht nach dem Grunde. Ein Mädchen 
tann ſolch Geſtändniß ſchwer über die 
Lippen bringen. Erfülle mir nur mei— 
ne Bitte. Gib deinem Neffen noch ein 
Probejahr. Tue es um meinetwillen, 
wenn du für ihn keine Liebe mehr 
beaft. . .” j 

„Kind,“ fagte die alte Dame jeht 
leifer wie zubor, „hör’ mich, er Joll ja 
die fechähundert Marf, die er an das 
Kinderheim abführen follte, vorgeltern 
im Spiel verloren haben.“ Gertrud 
Fabrenftett flammte zornig auf. 

„Das ift nicht wahr, Tante Maffen- 
bad! — — Das konnte Paul nicht tun, 
oder er muß den Verftand verloren has 
ben! — — Gewiß .. das wird es ge— 
weſen ſein. Er ift franf... Und du 
willft ihn umfommen und verderben 
lafjen! Bejinne dich do... Paß auf, 
jegt wird er ftarf und gejund werben. 
ch müßte mich ja font meines verra- 
tenen Gefühls fhämen! — — Erfülle 
mir alfo meine Bitte...“ Der ftolze 
alte Kopf neigte fich mit faum merf- 
licher Bewegung . . . Aber das junge 
Mädchen Iniete doch nieder, legte in 
mortlofer Dankbarteit das blonde 
Haupt in den Schoß des alten TFyräu- 
leins und fagte leife: 

„Lebemwohl wollte ich dir aud) gleich 
fagen, Tante Maffenbach, denn ich will 
für ein Jahr ing Ausland gehen. Die 
Eltern wifjen e8 zwar no nicht ... 
aber fie werben e3 mir jchon geitatten. 
Die Schweitern erfegen mi inzwi— 
Then bei ihnen... .“ 

— — — Paul Maffendah ſaß 
länaft wieder in dem alten, dunflen 
Landhaus, das fo unbejchreiblich grau 
und einfam war... 

Seine Seele war aber noch düjterer 
und verlafjener .. . Ein flammender 
Iroß jtieß ihn hin und her. Er über- 
dachte feine Kindheit und Jugend und 
ward inne, daß fie liebeleer gemejen 
war, nur Irude YFahrenftett hatte jie 
mit ihrer fonnigen Treue erwärmt... 

Um fie war es ihm auch bitter leid, 
daß er diefem elenden Leben ein Ziel 
fegen follte.. Was aber blieb ihm an= 
beres übrig... 

Die Tante hatte ihm mit dürren 
Zeilen ein Gnadenjahr zugebilligt. E3 
war aber wie ein Streichholz, für das 
bie nötige Zampe fehlte. Was jollte 
ihm die Galgenfrift? — — — 

Das Geld — — die unfeligen feh3- 
hundert Marf— war wirklich verfpielt 
und verjubelt, obwohl er e3 verneint 
hatte. — — War diefe Summe nidt 
innerhalb eines Tages abgeführt, 
mußte er doch fort... 

Und e3 gab feine Ausjicht zu feiner 
Rettung ... 

Und doch jehnte er fie, je weiter das 
große Licht zur Höhe glitt, deito lei=- 
denschaftlicher herbei. Er fah plöglich 
jeine Fehler unbarmherzig flar — — 
erfannte, daß er Gertrud Fahrenitett 
überalles liebte, und mwollte leben, um 
ihr danfen zu fönnen. 

Ein Flehen rang fih aus feiner 
Ein ftammelndes Flehen, daß 
er leben bürfe .. . 

E3 wurde bämmrig und ftil um 
ihn ber. Die Geräufche des Werftags 
auf dem Gutshof verftummten. Ein 
rojenrotes Licht flutete vom Meiten 
ber zu ihm herein... . Da wurde ihm 
ein Bote gemeldet... 


Ein unbelannter Abjender jchidte 
Umſchlag 
ſechshundert Mark ... Anfangs be— 
griff er nichts! Dann aber ſank er auf 
die Kniee, ſchlug die Stirn gegen das 
harte Eichenholz des Tiſches, um zu 
ſehen, ob er wirklich leben und gut— 
machen dürfe... 

Erſt ſpäter fragte er ſich, wer ihm 
dies Geld wohl geſandt haben könne. 

Die Antwort war leicht gegeben. 
Natürlich erſtatiete ihm der Gewinner 
jener Summe, nun er von ſeinem Ge— 
ſchick vernommen hatte, das Geld zu— 
Be 

Er wollte es natürlich nicht dauernd 
behalten... Annehmen aber mußte er 
ed jet... 

— — Die nächte Zeit war bitter 
für ihn. In dbumpfer Arbeit fuchte er 
das verlorene Gleichgewicht 

Dann hörte er, Gertrub jei 
ind Ausland gegangen. Anfangs hat= 
te er e8 nicht glauben wollen. Dann 
aber begriff er alles .. . Auch fie wollte 
ihm Zeit geben... . viel Zeit und Rube 
«+. Don neuem -fämpfte jein junges, 


die Kutfchpferde einzufpannen,um eine 
luftige Nacht mit den früheren Yreun- 
den zu verleben. Aber jedesmal riffen 
ihn Gertrud Fahrenftetts Worte zu= 
rüd: 

or. Sch glaube an ihn...” Dieſer 
Glaube durfte nicht zu jchanden wer—⸗ 
den. Mit zufammengebilfenen Zähe 
nen und eifernem Irog kämpfte er Jich 
unentmwegt...dvem Licht näher. .. 

Er Hatte feit Monaten feinen Befuch 
empfangen oder gemadt, Die Bolt 
brachte ihm außer den geichäftlichen 
Sadıen nihts. Er zudte deshalb zu= 
fammen, al3 er eines Tages einen 
ſchmalen Umſchlag zwiſchen den gro— 
ßen, viereckigen Geſchäftsbriefen ent— 
dedte.... 

Er erkannte fofort Gertrud Fahren 
ſtetts kräftige Handſchrift, riß den 
Brief auf und wollte ihn leſen, zuckte 
aber zurück, ſchlug die Hände vor das 
Geſicht und litt zum erſten Mal dar— 
unier, daß ſie nicht wußte, wie ſchlecht 
er geweſen war.... 

Sie war jung, rein und unerfahren! 
— — Darum hatte fie au Jo un= 
erichütterlih an ihn glauben können. 
Seht rief fie ihn in der alten, lieben 
Meife in das Haus ihrer Eltern.... 

„sch bin wieder daheim und erwarte 
Dih.... Die Rofen, die wir zufam- 
men eingepflanzt haben, wollen das 
erfte Mal blühen... ..” 

Und er follte zu ihr gehen, fie in 
dem Glauben lajien, daß alles über- 
trieben, wenn nicht unmwahr gemwejen 
mwäre.... follte fie an da3 Herz neh= 
men unb meiter lügen — — indem 
er ſchwieg?! 

Anfangs erſchien ihm das unmög⸗ 
lich. Aber bereits nach einer Stunde 
richtete er ſich hoch auf.... 

Er durfte ſie nicht hintergehen! — 


Ihren Glauben an ihn nicht zu ſchan— 


den machen. Hatte ſie ſich damals 
auch geirrt, ſo ſollte ſie doch jetzt 
wiſſen, daß ſie ihn gerettet hatte. 

Und er ſchrieb ihr! — — Er ver—⸗ 
ſchwieg nichts! — Sogar, daß er die 
veruntreuten ſechshundert Mark durch 
einen unbekannten Spender, den er 
trotz aller Bemühungen nicht heraus— 
zubringen vermocht hatte, zur rechten 
Zeit erhielt, enthüllte er vor ihr! 

Und nun wartete er auf die Ent— 
ſcheidung! Es waren harte Stunden. 
Aber er bereute nihts.... Er fühlte, 
daß er erjt jegt ein anderer — Beijerer 
geworden war! — — RR 

Und endlich fam ihre Antiopri. Er 

war nicht imftande, fie: :fogleih zu 
öffnen. Seine Hände bebten zu fehr. 
Als e3 ihm endlich doch gelang, und er 
die wenigen Zeilen gelejen hatte, ftie 
er einen lauten Aubelruf aus.... 
War e3 denn fein Traum? — — Es 
ftimmte fchon. Gertrud Fahrenftett 
Tchrieb ihm: 
m»... habe alles, alles gewußt. 
Auch das Geld entnahm ich meinem 
Sparfafjenbud von der Großmutter. 
Sch mußte Dich retten.... nicht allein 
für Dich, fondern au für mich, Paul. 
Daß es mir nicht gelingen könnte, habe 
ich niemals erwogen. ch glaubte und 
glaube weiter an das Gute in Dir.“ 

— — Und erft in diefem Augenblid 
mußte er, daß ihr Glaube an ihn nie= 
mals zu fehanden werben mwürbe.... 


— — 


Eſſen wir beſſer als unſere Bor: 
fahren? 


Ein Mitarbeiter der „Revue“ 
glaubt dieſe Frage unbedingt bejahen 
zu müſſen. Unſere Ahnen — ein Blick 
auf die Speiſefolgen ihrer Bankette 
läßt das ſofort erkennen —, waren, 
mit Reſpekt zu ſagen, Freſſer; wir 
ſind ſchon etwas feiner und vorneh— 
mer: wir eſſen; unſere Enkel aber, die 
noch weiſer ſein werden als wir, wer— 
den ſpeiſen. Unſere Vorfahren — 
mit der „guten alten Zeit“ darf man 
uns heute nicht mehr kommen — fehl— 
ten gutes Oel, Spezereien, Zucker; ſie 
hatten keine Kartoffeln, und Salz 
war ein Luxusartikel; das Brot mw r« 
entjeblich, die Butter ranzig odey;ner- 
Jalzen; das TFleifch fam von fchlecht ges 
pflegten, halb verhungerten Tieren; '. 
Yilche warın, abgefehen von denHafen- 
pläßen, eine fojtjpielige Rarität, ober 
man mußte fie gefalzen und geräuchert 
eifen. Und dann unfer Geflügel: mit: 
ben Mafthühern und Maftgänfen, die 
wir verzehren, läßt ich das abgema= 
gerte Federvieh, das unſere Altvor— 
dern aßen, gar nicht vergleichen. Wollte 
man den Wein verbeſſern, ſo begann 
man ihn zu kochen. Und wie aß und 
trank man damals! Gabel und Ser— 
viette ſind eine Errungenſchaft neuerer 
Zeiten. König Ludwig der Fünf— 
zehnte und ſein Hof aßen oft mit den 
Fingern. Und dann aß man bei Hof 
mit dem Hut auf demKopf, und es kam 
gar nicht ſelten vor, daß man beim 
Eſſen, wenn man ſich zutrank, oder 
wenn der Name des Königs ausge— 
ſprochen wurde, grüßend den Huf lüf— 
tete. Was da aus den Hutkrempen, 
die mit den mit Tunkenfett beſchmier⸗ 
ten Fingern in Berührung kamen, 
werden mußte, kann man ſich ahnungs⸗ 
voll vorſtellen .... Und da ſie leine 
Servietten hatten, wiſchten ſich die 
Tiſchgäſte die ſchmierigen Hände an 
der Tiſchdecke ab! 


— Zuvorgekommen. — Beamter 
(dem der Wind den Hut entführt, als 
ein Vorgeſetzter vorübergeht): Herr 
Direttor entfchuldigen — gerade wollt’ | 
ich ’n abnehmen!“ 





— Derschlüfel, 


—— 
— 


weſen ſein. 


— — — — — 


Noman von Heinrich Lee.) 


(7. Fortjegung.) 


Auch diefer Aufforderung fam die 
Zeugin ohne Zögern und Stoden 
nah. Nur jelten war der Vorfigende 
genötigt, fie mit einer Frage zu un« 
terbrechen — fo verftändlich und aud) 
lüdenlos mar ihre Darftellung, die 
fih im übrigen gleichfalls mit ihrer 
jhon früheren Vernehmung in allen 
Buntten dedte. Selten hatte vor ber 
Kammer eine Verhandlung ftattge- 
funden, mo Gerichtshof, Staatsan- 
walt und Verteidigung fo menig an 
den Zeugen auszujegen hatten. reis 
lich büßte die Verhandlung für die 
Zubörerfhaft damit auch jeden 
Spannungöreiz ein und fchon bemerfs 
te man bier und dort auf den weni» 
gen Bänten ermüdete, gelangieilte 
Gefichter, als der Landgerichtärat, in 
feinem nüchternen, trodenen Tone das 
Verhör der Gräfin fortjegend, jet 
fagte: 

„Wir haben nun gehört, wie das 
Schmudftüd verfhwand. Wollen Sie 
und nun jagen, wie lange Zeıt die 
Angeklagte in hen Dienften 
ſtand?“ 

„Etwa zwei Monate.“ 

„Wie waren Gie in diefer Zeit mit 
‘ihr zufrieden?“ 

„sh hatte nichts an ihr auszufet- 
zen.“ 
„Hätte fih der Angellagten aud 
früher Gelegenheit geboten, ji; Ge- 
genftände von Wert aus Ihrem Belig 
Anzueignen?“ 

Gewiß.“ 

Aber Sie haben nie das Fehlen 
eines ſolchen bemerkt?“ 

Nein.“ 

„Sie hielten alſo die Angeklagte 
für vollkommen ehrlich?“ 

Jawohl.“ 

„Trauen Sie ihr die Tat nun 
zu?“ 

Die Zeugin zudte die Schultern. 

„sch weit nicht, wie ich mir jonft 
das Verſchwinden des Schmuchkſtückes 
erklären ſoll.“ 

„sch bitte mir Ruhe aus!“ rief der 
Borfigende in den Zubörerraum, 
meil er dort eine Störung zu ber 
nehmen glaubte. Dann wandte et 
fih wieder der Zeugin zu: „Eie 
lönnen nun Plaß nehmen, Frau Grä- 
fin.“ 

Wieder folgten alle Blide ver 
Ichlanten, pelzumbüllten Gejtalt, mie 
fie, nun wieder den Schleier vor da3 
Gefiht nehmend, auf einem bejon- 
deren Stuhl, der auf einen rüdficht?- 
vollen Wint des Vorfigenden für fie 
neben die allgemeine Zeugenbant ge- 
ftelt worden war, Pla nahm. 

„Auf die Vernehmung des Herrn 


*Wrafen Prockau,“ ſo ſchloß der Vor⸗ 


ſitzende die Beweisaufnahme 
IFlaubt der Gerichtshof, ebenſo mie 
der Herr Staatsanwalt verzichten zu 
können. Wenn mir keine weiteren 
Anträge unterbreitet werden, jo er» 
teile ich dem Herrn Staatsanwalt 
das Wort.“ 

Da von feiner Seite eine Bemer- 
fung gemacht wurde, erhob jich ber 
Staatsanwalt, ein hagerer Mann in 
mittleren Jahren, mit dünnem, lan 
gem blonden Schnurrbart und tiefem 
Durchzieher auf der linten Wange, 
fegte fein Barett auf und nahm mıt 
fharfer, eimas näfelnder Stimme 
dad Wort. 


„sch brauche nur wenig Worte zu 
machen, fo klar und Deutlich ‚liegt 
die Schuld der beiden Angeklagten 
zutage. Wenn mwir nicht den Glaus 
ben an ein Wunder oder an eıne bier- 
te Dimenfion hegen mwollen, jo küns- 
nen die beiden in Betracht kommenden 
Schmudjtüde nur durch das Yeniter 
entfernt worden fein. Damit würde 
felbft die Darftellung des Angellag- 
ten übereinftimmen, der ja behauptet, 
das in feinem Beji gefundene 
Schmudjtüd von der Straße aufge 
lefen zu haben. Es fann uriter den 
bei der Bemweisaufnabine fich ergeben- 
den Umftänden alſo nur dur das 
Tenfter dahin gelangt fein. Jemand 
bat e3 auf diefem Wege hinunterges 
worfen, und da fich feine andere 
PVerfon in dem betreffenden Zimmer 
al3 die Angellagte befand, jo fann 
e3 nur diefe — fie ganz allein ge» 
Dab fie e8 aus purem 
Mebermut getan hat — dieſer Annah⸗ 
me, bober Gerichtähof, brauche ich 
wohl ni't erft entgegenzutreten. Nein, 
fie Hatte einen Helferähelfer, ihren 
Bruder, und damit fommen wir aud 
zu dem Motiv ihrer Handlungsmweis 
je, die und in Anbetradht des güns 
ftigen Zeugniffes, das die Frau Grä- 
fin in fo unbefangener Weife ihrer 
früheren Ehrlichkeit ausftellt, fomdt 
fchwer alaubhaft erjcheinen müßte. 
Wir wiffen aus dem Borleben des 
Angeklagten, daß er Offizier geme- 
fen ift. dab er diefen Beruf aler 
Schulden halber aufgeben mußte, 
Mir mwiflen, daß er lange in Ameri—⸗ 
ta in jchledhten Berhältniffen gelebt 
bat. Wir willen allerdingg au, 
daß e3 ihm in leßter Zeit gelang, fich 
wieder eine Eriftenz zu gründen, ja, 
daß feine Rüdtehr nad) Europa eng 
mit diefem Umftande in Zufammens 
bang jteht. Was wir aber nicht mwij- 
jen, daß ift, welche peluniären Vers 
pflichtungen ihm aus jeinen früheren 
f&hlechten Zeiten noch verblieben find, 
die nun, mo er in fein Vaterland 
zurüdtehrte, um bier mieder eine 
neue geordnete Eriftenz zu beginnen, 
doppelt drüdend für ihn werden muß- 
ten, ober welche neue Notlage aus ir» 
gendweldhen Gründen an ihn berans 
trat. Schon ift er der Hoffnung, 
nad fo viel Stürmen endlich den 
rettenden Hafen erreicht zu haben, 


— — —— — — — 
— 
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| 


| 


fennt er nur eine einzige Perfon, die 
ihm helfen fann — feine Schweiter. 
Dir haben gehört,” mit mwelcher ger 
Ihtpifterlichen Liebe die beiden Anges 
tlagten aneinander hängen. Diele 
Liebe, gegen die ich natürlich feinen 
Vorwurf erhebe, ift auf Seiten der 
Schweſter jo groß, daß fie jelbft vor 
einem Merbrechen, einem Diebſtahl 
nicht zurüdichredt. Die PBerftändi- 
aung zmwijchen beiden, obwohl zwi⸗ 
Ichen ihnen bis zur Ausführung des 
Diebjtahls feine Unterredung ftattge» 
funden bat, ift leicht. Die Angeklagte 
hat eingeräumt, daß fie am Morgen 
de Tages, an dem der Diebitahl ges 
i&hab, von ihrem Bruder einen Brief 
erhielt, den fie uns nicht mehr vor» 
zeigen kann, meil er ihr angeblich 
verloren gegangen ift.- Aber, hoher 
Gerichtähof, ich gehe wohl in der Aus 
nahme nicht fehl, wenn ich mir diejen 
Berluft derart zu erflären juche, daß 
aus dem Briefe deutlich die Anmei- 
fung zur Qat hervorging und daß 
nur die ber Grund ijt, weshalb er 
von der Angellagten bejeitigt worden | 
ift. Nichts hindert uns aber an der 
Vermutung, daß fie troß ihres Xeug- | 
nen3 im Laufe ded Tages doch noch 
eine Zufammentunft mit ihrem Brus | 
ber gehabt hat, in der beide bequem | 
bie Tat miteinander verabreden konn⸗ 
ten. €3 ift ermwiejen, daß die Unges 
flagte im frühen Nachmittags eine 
Anzahl Bejorqungen auszuführen 
hatte und in diefer Zeit außer dem 
Haufe war, und wenn der Argeflagte 
auch behauptet, erjt mit dem Sechs⸗ 
ubtzug getommen zu jein, jo ift e& 
ibm doch nicht gelungen, dieſe Be— 
bauptungen glaubhaft nadhzumenfen. 
E3 war der Angeklagten vorher Des 
lannt, 
abendE in Gefellfhaft begeben und 
dazu ihren Schmud anlegen mollte. 
Eine günjtigere Gelegenheit, fi ın 


ben Befi der beabfichtigten Beute zu | binzuzufügen. 
feßen, konnte fih aar nicht bieten und | fahen fie da. 


fo murde die Tat verabredet, Der 
Angeklagte hatte nur in unauffälliger 
Weife in der Nähe des Haufes auf dıe 
Rüdtehr der Frau Gräfin zu mars» 
ten, dad Weitere machte ji von 
felbfit.. Auf! den Umftand, daß von 
beiden geraubten Schmudftüden nur 
das eine bei dem Angellagten gefun- 


den mwurde, alaube ich faum crft eins» | 


gehen zu müljjen, denn jeder jagt fich 


ers 


und liegen laffen. Und dann! Wen 
er aud no im Befit des anderen 
Schmudjtüdes gemwejen wäre und dies 
feß beifeite gejchafft hätte, mie der 
Herr GStaatdanwalt annimmt 
welden Sinn hätte e8 denn, daß er 
mit der Spange nicht ebenfo verjuhr? 
Uber er bejah die Agraffe nicht, weil 
er an ihrem Verſchwinden gar nicht 
beteiligt war. Der Herr Etaatsan« 
walt meint, wenn wir nit an Wuns 
der glauben wollen, jo fönnen bie 
verfhiwundenen Gegenflände nur 
durch meine Klientin aus dem Schiafs 
aimmer entfernt worden fein. Dieje 
Rogit muß ich energifch betämpfen. 
Gewiß gebe ich zu, dab diefes Wer» 
ſchwinden etwas Rätſelhaftes bat. 
Aber kein geringeres Rätſel wäre es, 
hoher Gerichtshof, wenn plötzlich zwei 
ehrenhafte Menſchen ſich ohne Not zu 
einem gemeinen Verbrechen vereinigen 
würden. Rätſel alſo gegen Rätſel! 
Ob unter ſolchen Umſtänden ein ho— 
her Gerichtshof es über ſich gewinnen 
wird, zwei bisher unbeſcholtene Men⸗ 
ſchen ins Gefängnis zu ſchicken und 
ihnen für ihre ganze Lebenszeit den 
Stempel der Schande aufzudrücken, 
darf ich wohl mit Recht in Zweifel 
ziehen und bitte deshalb um preis 
ſpruch!“ 

Der Verteidiger hatte geendet. 
Sein Pincenez von der Naſe neh— 
mend, wandte er ſich voll Selbſtzu⸗ 


friedenheit zu ſeinen Klienten um, 


flüſterte ihnen etwas zu und nahm 


dann, noch einen Siegesblick in den 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


I 


| 
| 


von jelbit, daß der Angellagte das 


andere, wertvollere Gtüd bereits in 
Sicherheit gebracht hatte. Als er— 
ſchwerend für die Angeklagte fällt 
ins Gewicht die Art und Weiſe, wie 
ſie das Vertrauen ihrer Herrin miß— 


Zuhörerraum ſendend, vor 
tleinen Tiſch wieder Platz. 
Der Vorſitzende richtete an den 
Staatsanwalt die Frage, ob er noch 
das Wort zur Replik ergreifen möch—⸗ 


ſeinem 


daß die Frau Gräfin ſich te. Dieſer verzichtete. Auch die Ver⸗ 


teidigung verzichtete infolgedeſſen dar» 
auf. Ebenſowenig hatten auf ſeine 
Trage die WUngellagten noch eimas 
Mie ftumme Opfer 
„Berfnart werden fie 
do!” raunte eine Stimme im Zus 
hörerraum, und ed war, a!& fpräcdhe 
fie damit die aus der Verhandlung 
bervorgegangene allgemeine Weberzeu- 
gung aus, die fih aud ben Ange» 
lagten felber aufdrängte. Ob fie die 
Zat begangen hatten oder nidı — 
eine ftumpfe Ergebenbeit jchien über 
fie gelommen. 

„Der Gerichtöhof zieht fih zur 
Beratung zurüd,“ fagte der Borfit- 
zende und die mit ihren jchwarzen 


| Zalaren bebangenen Gejtalten erhos 


braucht hat, während bei dem Ynges | 


Hagten als gleichfalls erfchwerender 
Umftand zu betrachten ift, daß er jei- 
ne Beute zum Zeil fchon beijeite ge= 
Ihafft hat und fie nicht herausgeben 
will, Yür beide Zeile erfchwerend tit 
ihr Hartnädiged® Leugnen und ber 
Mangel an Reue. ch beantrane 
deshalb, über beide Angellagte das 
Schuldig auszusprechen.“ 


Der Staatsanwalt Hatte geendet. 
E3 war fein Schmwurgeriht, mo er 
den Richtern die Sadlage erft klar 
au machen hatte. Jeder dieſer Män⸗ 
ner hatte fich jeine Meinung jchon 
während ber bporangegangenen Ders 
handlung gebildet, teilnahmalos hör» 
ten fie der Rede zu, nur im Zuhörer⸗ 
caum jah man jet wieder gejpannte 
Gefihterr, und auch die Wede des 
Verteidigerd, eines jungen, frijchge- 
badenen Unmwalt® mit Pincenez, 
Ihmwarzem Schnurrbärtchen und fühn 
bligenden dunflen Augen, der fi 
nun erhob und fi mit Eifer ins 
Zeug legte, war für fie nichts als eine 
Yormfahe, an der nur ein naives 
Bublitum nterefje finden konnte. 


„Hoher Gerichtähof!" begann der 
junge Mann. „So meng Morte, 
ala der Herr Staatsanwalt für nötig 
findet, um die Schuld der Angetlag=- 
ten nacdzumeiien, jo mwenig MWorie 
glaube ih auch aufwenden zu braus 
chen, um ihre Unjhuld ans Licht zu 
ftelen.. Um zunädft ein Motiv für 
die Tat bei den beiden Angeklagten 
zu finden, hat der Herr Staatsan— 
malt angefichts ihrer biäherigen Mar 
fellofigteit und Unbeſcholtenheit ſich 
in Mutmaßungen ergangen, die fei- 
nerlei wirklichen Boden haben. Wein 
Klient fol dur eine Notlage zur 
Anftiftung und Begehung der Tat 
veranlcht morden fein. Mein Klient 
bejtreitet, in einer Notlage geweien zu 
jein, Schulden drüdten ihn nicht mehr 
und auch die daraufhin geführte Un— 
terfuchung hat nichts Belaftendes für 
ihn ergeben. m Gegenteil befand er 
fih nad vielen. früheren Schwierig» 
feiten jegt in einer ausfömmlıden 
Lage und mwelder Tor hätte er jein 


| müffen, diefe durch ein ganz unnüßes 


Verbrechen von neuem auf3 Spiel zu 
fegen — und feine bürgerliche Ebre, 
die er fich in aller Not und Entbeh— 
tung wnangetaftet bewahrt bat, noch 
außerdem dazu. Derfelbe ehrenhafie 
Charakter wie dem Bruder 1jt aber 
aud feiner Schmeiter, der Anagellag- 
ten, zuzubilligen. Nichts in ihrer 
Vergangenheit meift darauf bin, dab 
fie einer folhen Handlung, mwie fie des 
ren der Herr Staatsanwalt beichuls 
digt, fähig wäre. Nein, einen giaub- 
würdigen Bemeggrund zu einer jol- 
hen Tat bat der Herr Staatdanmwalt 
für meine Klientin nicht erbracht. Ich 
fomme zu dem Schmuditüd, dad man 
in dem Befit des Angellagten gefun- 
den hat. Wir haben jeine Erllärung 
gehört, und ich frage, wa3 daran Un« 
glaubwürdiges ift. Hätte er da8 
Schmudjtüd geftohlen, hätte er eine 
Entdedung zu fürchten gehabt — 
wahrhaftig, er hätte es an einem an⸗ 
deren Orte aufbewahrt, als in dem 
unverſchloſſenen Schubfach eines 
Nachttiſches in einem Hotelzimmer. 
Hätte es ihm irgendwelche Sorge ge⸗ 
macht, hätte er es beiſeite ſchaffen 
wollen — er hätte es nicht obendrein 


nahe, da muß er von neuem verzagen. bei ſeinem Weggang aus dem Zim⸗ 


In ſeiner Not, in ſeiner Verzweiflung mer in dieſem Schubfach vergeſſen D 


| 


| 
| 
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ben ſich. Auch die Zeugen hätten nun 
den Saal verlaſſen können, aber lei⸗—⸗ 
ner machte davon Gebrauch. Alles 
wollte noch die Verklündigung des Ur⸗ 
teils mit anhören. Auch die Ftau 


| Gräfin blieb auf ihrem Giußle figen. 


Während auf den Gefihtern fich die 
große Erwartung malte, blieb das ıb- 
tige unter dem dichten Schleier un« 
veriennbar, 

Eben hatte der Borfigende die Tür 
geöffnet, die in bad Beratungszim- 
mer führte, als Haftig im Saale nody 
eine andere Tür geöffnet murde — 
diejenige au dem Korridor. Herein 
trat ein Bote in der Gerichtädiener- 
Uniform, ein verfchloffenes Schreiben 
in der Hand. 

„Hür den Herrn Vorfihenden vom 
Herrn Oberftaatianwalt,“ fagie er. 

Der Gerichtöhof blieb ftehen. 

Der Vorfitende öffnete das Schrei 
ben und e8 kamen zwei Gchriftitüde 
zum Borfchein — ein Brief der Öber- 
jtaatanmwaltfhaft und ein Tele» 
gramm, dad mit einem roten Gtreis 
fen beilebt mar, das Beichen jeines 
amtlichen Charatters, 

Ein Wink von ihm, nachdem er un« 
ter der allgemeinen von neuem ein» 
feßenden Spannung bie beiden 
Schriftftüde gelefen hatte, unb der 


Gerichtähof trat wieder an den Tiſch 


zurüd. 

„IS habe,“ nah hier der Borfit- 
zende wieder dad Wort, „dem hoben 
Gerichtshof davon Stenntnid zu ge 
ben, daß foeben von der Polizeibe- 
borde in Amiterdam ein Telegramm 
eingelaufen ift, infolgedeflen ich nod) 
einmal eine Seugenvernehmung bot» 
zunehmen babe.” 

Ein „Ab“ der Weberrafhung er» 
bob fih im Zufhauerraum, der Ver» 
teibiger fprang von feinem Ei auf 
und auch die Angeklagten erwadten 
aus ihrem dumpfen Brüten und rid« 
teten ihre boffnunaslofen Blide auf 
den Vorſihenden. 

„Wie die dortige Behörde meldet, 
fuhr diejer fort — „bat fich die ver- 
jhmwundene Naraffe aefunden, und 
zwar im Belite eines Mannes, ber 
behauptet, auf völlia rechtmäßigem 
Wege dazu gelangt zu fen. Er be 
zieht fich dabei auf eine bier anmejen- 
de Beugin, die frühere Beſihzerin des 
Schmuditüdes, die beftätigen foll 
daß fie ihm dasfelbe freiwillig abge 
teten bat. Frau Gräfin darf id) 
bitten, noch einmal vorzutreten.” 

So rubig und fachlich diefe Worte 
son dem Vorfigenden auch gejprochen 
wurden, fo fchlugen fie in bie Ber- 
fammlung doc wie eine Bombe ein. 
Selbit der Gerihtähof fonnte fi bie 
fer Wirkung nicht entziehen, und die 
falten, gelangmeilten  Gelichter verrie- 
ten eine tiefaehende Ueberrafchung. 
Nur der Staatdanmwalt behielt feine 
Gelaffenkeit und ein fteptifches Tür 
celn fpielte um feine Lippen. 3 
fiel ihm fichtlih fchwer an diefen ſo 
plößiih und gerade in diefem ent« 
ſcheidenden Augenblich auftauchenden 
Mann in Amſterdam, der ihm ſeine⸗ 
Beute noch im letzten Moment zu ent⸗ 
reißen drohte, zu glauben. 

Aller Augen aber wandten ſich der 
iſolierten, in ihren Schleier und Pelz 
gehüllten, ſchweigenden Geſtalt auf 
dem Stuhle nehen ber Zeugenbank 
Hatte fie die Aufforderung des 

orfigenden nicht verfianben? Ei: 
rührie und reate fi nit. Wie er 
ftarrt ſaß fie ba. 

„Darf ih bitten, Frau Gträfin?* 
wiederholte noch einmal der Borfit- 
zende feine Aufforderung. 

„Die Geftalt erhob — {der 
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und langfam. 
Schmwantend machte fie eimae 
Schritte nad vorn, dann blieb fie 


feben, 

Zotenftille berrfhte im Sacl. 

„Wollen Sie den Schleier zurid- 
fhhlagen, Frau Gräfin?“ Lang oe 
rubige Stimme vem Richtertifch durd) 
das befllommene Schweigen. 

Aus dem großen foftbaren ‚Chin- 
hilla-Muff taftete eine fleine, grau 
gantierte Hand hervor, 

Das Antlig, das unter dem Schlei- 
er jebt zum Borichein fam, war ge- 
u porhin faum wieder zu ertennen 

otenbläfle breitete fich darüber. 
- Entjhieden — die Zeugin mußte 
plöglih trant geworden fein. Abe: 
merfwürbig war e&, daß der Bor- 
figende, ber bis jest jo böflis um) 
rüdjichtsnoll mit ihr verfahren mac, 
teine darauf bezügliche Frage an fi: 
richtete. Mode er fich die plößlich: 
Veränderung, die mit ihr vorging. 
vielleiht anders erllären? 


„sh made Sie nochmals darau} 
aufmerlfam, Frau Gräfin,“ fagte er, 
‚dad Sie Yhre Ausfage unter Erd 
abgegeben haben, da heißt, dab Sie 
beihworen haben, mwiflentlich nichts, 
was zur Wufbellung ber Wahr: 
beit dienen kann, verfchweigen nod) 
binzufegen zu mollen. Ungefichis 
bed foeben eingegangenen Telegramm 
und ded neuen Zeugen werden Mir 
ung zu einer Vertagung der Verband: 
lung genötigt feben. BDennod rıdh* 
te ich biermit an Sie jchon jeht die 
Trage, ob Sie Ihre Ausſage von 
vorhin no nad irgendeiner Geite 
zu ergänzen haben? Noch hätten Eie 
jet die Gelegenheit dazu. Die Stra« 
fe für Verlegung der Eidespflicht :i 
Ihnen befannt. Das Gefek erkennt 
barauf auf Zuchthaus. Wlfo — was 
baben Sie auf biefed Telegramm zu 
antworten?“ 

Wieder wurde ed nad) diefen Wor: 
ien im Gaale totenftill, 

Zuchthaus!“ dröhnte es der blat» 
ien Frau durch das fladernde Hırn 


| Aber bevor fie ind Zuchthaus wander- 
i war auch fchon ihr anderer Br» 


trug entdedt — der Betrug ihrer 
Ehe. 

Unter ihren Füßen wich der Boden 
— ein Abgrund öffnete fi unter ihr. 
Die Zeugin antwortete nichis, 

Aber plöglih machte fie mit de: 
fih zufammenfrallenden Hand, di: 
ji aus dem Muff gezogen batte, ei- 
ne haftige Bewegung nad dem Her— 
zen. Dann wie vom Bii getrofien 
jant ihre Geitalt vornüber auf dir 
Senie, zudie noch einmal mit den 
Schultern und blieb dann requngslos 
auf dem Boden liegen. 

Der Gerichtsjaal 
Schauplag einer unbejchreiblichen 
Verwirrung. Der Gerichtödiener 
flürzie mit der Waflerlaraffe Hinzu, 
aus dem Zubörerraum murbe eine 
Ylafche Eau de Cologne gereicht, aber 
diefe Mittel wollten die Regungs- 
Icfe, die man auf bie Zeugenbant 
legte, nicht zum Leben zurüdbringen. 
Liddy, die Zofe, die fich gleichfalls 
unter den Zeugen befand, rif ihrer 
Herrin unter lautem Gelchrei dıe 
Kleider auf — fie rührte fih nit. 
Gleih) darauf erichien der unverzüg: 
lich berbeigerufene Arzt. Gr legt: 
fein Obr auf die von Liddy entblößte 
Herzgegend, er ließ am SHantgelent 
eine Pinzette in die Gchlagaber 
Ihnappen, ein träger fchwarzer Trop> 
fen Blut floß heraus, 

„Die Frau Gräfin ift toi“, fagte 


murde der 


er. 
Die Spätere Unterfuhung ergab, 
bat fie einem Herzichlag erlegen war. 


Wenige Augenblide jpäter durch: | 


lief die Schredenänadricht alle Kor: 
ridore, dad ganze große Gerichts: 
gebäude. Um bie Angeliagten küm— 
merte ich daß verftört den Saal ver- 
‚aflende Publitum nicht mehr, man 
fahb nur nod, mie fie in ihre Haft 
zurüdgeführtt murden, Bon vielen 
Dunderten umbrängt, Biel ein pacr 
Minuten fpäter vor dem Portal des 
Gerichtögebäudes eine Equipage mit 
einem Wappen auf dem Schlag — 
in dieſe wurde der Leichnam hinein⸗ 
getragen. Ein blaſſer Mann ſtieg 
in den Wagen noch mit ein. Das 
war, ſo hörte man von den limite- 
henden, der Gatte der ſo plöhlich 
Verſtorbenen, das war Graf Procau. 
Dann fuhr der Wagen raſch davon 

Unter dem Schwarm von Men— 
ſchen, die den Leichnam bis vor die 
Tür begleitet halten, befand ſich auch 
Miſter Sword. Er fah dem davon- 
eilenden Wagen naddenflih nad 
Ueber die Straße jagte ein jcharfer 
harter Norboft, fröftelnd 30g er den 
Rodtragen hoc, ftedte die Hände in 
die Taſchen und jchritt langfam, in 
mweitered? Ginnen verfunfen, der ein: 
jamen Straße gegenüber zu, die zivi- 
ihen dem Ausftellungspart und den 
Kafernen entlang führte, 


„Was nun?” dachte er. 


Bis vor zwei Tagen waren fie zu» 
ſammen geblieben — Hartlepor! und 
er. Gie hatten diefe ganze Zeit ın 
Berlin verlebt, weil e8 ıhmen hier qui 
gefiel und fie nicht mußten, wo fie 
einftweilen fonft ibren Aufenthau: 
nehmen jollten. Nicht eher badhte 
Sword feinem fauberen Kumpan von 
der Geite zu meidhen, ala bis die 


Agraffe verfauft war und er feinen |- 


Anteil davon befam. Daß man mit 
dem Berlauf der Gteine eine Zeit» 
ang warten mußte, darin ftimmte er 
mit SHartlepool übereım. freilich. 
dab die Steine nicht, wie die Polizer 
verbreitete, geftoblen, jondern sein 
rechtmäßig ihm überlieferte Eigen» 
tum waren, darüber konnte fih Hart* 
lepool, wenn die Sterne bei eineni 
Verkaufe angehalten wurben, im Not- 
falle auf Grund des Zeugnifies der 
Geberin leicht ausmeilen. Tat er 
diefed aber, verriet er die Quelle, 
aus der ihm doch auch J tünftıg 
ein reicher Segen ftrömen joltte. To 
brachte er fie dadurch auch gleichzeitig 
zum ewigen Berfiegen. Er tötete 
das Hubn, das ihm noch goldene Eier 
iegen follte. Darum hieh ed: Warten! 
Warten. bi etwas Grad über bie 
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Sade gemahjjen war, und danr nad 
und nad einen Stein nad) dem an» 
deren an den Mann bringen. Dber 
man juchte inzwifchen einen Händler 
in Erfahrung zu bringen, der llebung 
ın folhen Sadıen Hatte und dem 
man fich anvertrauen konnte. 

Natürlich Hatten fie beide die Zei— 
tungaberichte über ten vermeintlichen 
Diebftahl gelefen und daraus aud; 
die erfolgte Verhaftung und den Die- 
felbe begleitenden Umjtand mit der 
Sapbirfpange, die man bei dem Ber- 
hafteten gefunden hatte, erfahren. Zu- 
nächit bildete diefe Spange für je 
jeiber ein Rätjel, das fich aber nad) 
einigem Nacdenten für fie iöfte. Es 
war nicht ander# zu ertlären, als fol: 
„endermaßen: Als Jane heimlich vor 
dem Zifh im Schlafzimmer die 
Yaraffe mit in das Speifezimmer 
nahm, um fie dert rafch dur das 
Syenfter dem unten auf der GStrahe 
harrenden Hartlepool zuzumerfen, hat: 
te fich durch die Berührung mit den 
übrigen CSchmudjahen die flein: 
Spange mit in die Agraffe verhalt. 
Bei der Geitalt, melde die Aaraffe 
batte, war dies fehr leicht möglich. 
In der Haft, mit der Jane offenbar 
zu Werfe gegangen war, hatte fie das 
nicht gemerfi. Ducch die Gewalt dei 
MBurfes hatten fich die beiden Klein- 
odien aus der VBerpadung wieder von- 
einander gelöft und fo war die Epan- 
ae unbeadhtet von ihnen abfeit3 aut 
dem Pflafter liegen geblieben, wo fie 
jpäter von diefem fremden Menichen 
gefunden worden fein mußte. Scha- 
de, daß man dad Dına überjehen 
batte. E5 war das einzige, wad man 
dabei zu bebauern hatte. 

Sie wohnten beide in einem bil» 
kgen Hotel — jeder hatte fein Zim- 
mer für fi. mei Tage vor bei 
Verhandlung mar Hartlepool plöß- 
lich verſchwunden. Ganz früh am 
Morgen war er nad Bezahlung je 
ner Rechnung abgereift, die Agrafje 
hatte ihn natürlich begleitet — 23 
war Har, er wollte den Raub allein 
genießen. Sword wunderte ſich micht 
lange — nur über ſeine eigene 
Dummheit wunderte er ſich, daß er 
derlei nicht vorausgeſehen hatte. Es 
hatte nur zu überlegen, was nun zu 
iun war. Dem Trlüchtigen Folgen 
— nad feinen Spuren juchen?! Das 
ioftete Zeit und Geld und veripracd 
außerdem feinen Erfolg. Was fonn- 
le er jelbit in dem Falle, daB er den 

Schuft erwijchte, ohne Gemaltjamtfe:t 
| von ihm erreichen? Gewalt aber mai 
| linfinn. Er bätte fchlauer zu Wer: 
fe geben müflen — und nun fiel ihm 
die größte feiner begangenen Dumm: 
heiten aufs Herz. Wozu Butte er 
Hartiepool, den Halunfen, ber dem 
ganzen Gejhäft überhaupt nötig ge> 
habt? Hätte er nicht felbjt und allein 
zu Jane gehen fünnen — fi ih 
Geheimnis von ihm erfaufen !afjen? 
Freilich, er hatte ja damald gemifle 
Gründe gehabt, Hartlepool um jene 
Mithilfe anzugehen, die aber jebt 
nicht mehr ftihhaltig waren. Doc 
feine Mipftimmung verlor fi. Lie- 
Be fih das Verfäumte nicht Jlüdli- 
erweife noch jegt nachholen? Noch 
an demfelben Tage wollte er zufehen, 
um welche Zeit Jane allein in ihree 
Wohnung anzutreffen war, um. ibr 
dann feinen Bejuch adzuftatten. 


Die Zeitung fiel ihn in die Hand 


und er jah daraus, daß übermorgen 
die bemußte Verhandlung ftattfand, 
in der fie, wie er fich denten fonnte, 
fiher al3 Zeugin vernommen merden 
würde. Cein Plan Hatte feine Ei- 
le, folange fonnte er ihr noch Zeit 
gewähren, dad Geichäft würde fich 
dann mehr in Ruhe maden. Er 
tonnte ich vielleicht fogar dadurch 
den Befuch bei ihr erjparen. Der 
Verhandlung bot ihm vielleicht dee 
Gelegenheit, Jane anzuiprechen, dan'ı 
machte jih die Sache kürzer und be» 
quemer. Auch ihr Seibit war es 
mohl lieber, wenn er fie nicht in ib- 
rer Wohnung auffuchte. 

Die Verhandlung war vorüber und 
e3 war zweierlei aejchegen — Hartle: 
pool gefaßt und Nane tot! Auf meı- 
he Weile der Zumr fich hatte fallen 
ioffen, dad war aus der Grttärung 
des Borfigenden nicht hervorgegangen, 
aber dad würde man natürlich nod 
u hören belommen. Was lonnte 
dem Schufte übrigens geſchehen?“ 
Nichts! Tatſächlich war Harilepool 
ja auf ganz rechtmäßge Weiſe 44 
ſeiner Beute gelangt höchſtens 
lonnte ihm ein Staatsanwalt wegen 
Erpreſſung beilommen, aber dazu 
bedurfte es des Zeugniſſes Janes 
und Jane war nun tot. Von ihr 
war nichts mehr zu befürchten, aber 
auch nichts mehr zu holen. 


Echluß folgt.) 


m — 


— Eingetroffen — ‚Wie 
geht’3 denn Xhrem Kameraden Ap— 
pel?” 

„Der ift vorgeftern in den Alpen 
abgeftürzt.” 

„Da Hatte alfo Freund Slinger 
bo recht; der fagte neulich fjchon: 
Mit dem geht’3 bergab.“ 


—Verbeſſerter Ausdruck. 

— Dente Dir, der Leutnant & foll 
fih, feiner Schulden wegen, mit ei- 
ner bäßlihen, aber reichen Alten 
heimlich verlobt haben. 

— Na, dad nenne ich fchon mehr 
unbeimlich verlobt. 


— m Eifer. — NV. (im Wirt» 
erllärt, Dir die Bilder in der Aus—⸗ 
ftellung zu erflären — bei feiner 
Zerftreutheit‘ erllätt er Dir viels 
leicht auch feine Liebe,“ 


— Im Dorfhaus. Fremder: 
Die vier Statfpieler da im Neben: 
zimmer machen ja einen hböllifchen 
Lärm: ift Ihr Mann auch dabei? 

MWirtin: Nee, der fpielt heute nicht 
mit .„ .. ber ift-ja beifer. 


Gıüdlide Erinne- 
rung. Gie: „Erinneft Du Di 
no an bie Zeit, da wir nicht vers 
heiratet waren?“ 

Er: „N ja, dies ift eine meiner 
alüdlichiten Erinnerungen,“ 
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Skizze von Arkadij Awerifchento. 


‚An einem regnerifhen Abend ſaß 
ih mit meinem Freunde in der Bes 
zanda eines Gartens, wo zur Kurze 
mweil der Gäfte Alrobaten und „Zier- 
menjhen“, mie: eine Menſch⸗ 
Schlange“, ein „Menih = Frofh“ u. 
ſ. w., fi fehen ließen. Der Regen 
trommelte an bie Tyenjterfcheiben, und 
wir fühlten uns beim Glafe Wein 
u unter dem fehügenden Da- 

e. 
„Woher kommen nur die Akroba— 
ten?“ fragte plötzlich mein Freund 
und fuhr fort: ‚es kann doch nicht 
einer ſo mir nichts, dir nichts auf 
einmal den Drang fühlen, fortgeſetzt 
im Trikot Arme und Beine zu ver— 
renfen. Warum bift Du zum Bei: 
fpiel fein Afrobat, warum bin ic 
fein „Menih =» Fiſch“, „Menſch— 
Yeofch“ oder dergleichen ſonſt?“ 

„Weil uns diefer Gedante gar 
nicht gefommien ift, während er jene 
Leute in der Jugend plöglich begeı- 
ftert hat!“ erwiderte ich. 

„Und vielleicht fühlt fich der eine 
Menſch wirklich zum Froſchdarſtel⸗ 
ler, der andere zum Schlangenmen- 
ſchen uſw. inftinttiv hingezogen. Was 
die alte Mutter wohl denken mag, 
wenn fie ihren Sohn, den fie einft 
al3 rofige® Knäblein geheat und 
berzärtelt bat, auf einmal in der 
Verwandlung eines Frohes oder 
irgenbeines Meerungeheuers erblict?“ 


„Du mirjt jentimental, moran 
vielleicht der jchöne Rotwein ſchuld 
ift. Uebrigens ift es ja nicht aus- 
geichloffen, vaß das „Meerungeheuer” 
feinen Beruf mechjelt, wenn fich die 
Gelegenheit tazu bietet!“ 

„Da bit Du im Jrrtum. Aus 
einem „Menſch-Froſch‘“ und einer 
„Menſch-Schlange“ kann nimmer ein 
Bankdireltor, ein Kompenift, ein 
Yabrifant und faum auch etwas an— 
bere3 mehr iwerben.“ 

„Bit Du davon fo überzeugt?" 

„Höre nur, was mir einmal paf- 
fert ift! Während eine Aufenthalts 
in Italien fam ich von Florenz nad 
Fieſole, dem idylliſchen Gtädtchen 
ohne Straßenbahn und Geräuſch. 
Ich trat in ein kleines Reſtaurant 
ein, ließ mir ein Effen geben und 
genoß den weichen, duftigen Abend, 
der in mir eine mwohlige Stimmung 
auslöſte. 

Der Wirt ſchien mir etwas ſagen 
zu wollen, ohne den Mut dazu fin— 
den zu können. Endlich faßte er 
ſich ein Herz und fragte: 

„Verzeihung, braucht der Herr 
nicht vielleicht einen Diener?“ 

„Was für einen Diener?“ 

„Einen einfachen, italieniſchen 
Diener, der einen reichen Herren be— 
dienen ſoll.“ 

Anfangs dachte ich: was zum 
Teufel ſoll ich mit einem Diener? 

Als er mir jedoch ſo warm zure— 
dete, überlegte ich mir die Sache. 

Ich mollte doch immerhin — noch 
einige Zeit in Italien bleiben, und 
da war es vielleicht ſehr bequem, alle 
kleinen Sorgen und Beſorgungen des 
täglichen Lebens einem Diener über— 
laſſen zu können. So ſagte ich 
denn ſchließlich: 

„Schön, zeigen Sie mir Ihren Die— 
ner!“ 

Bald trat ein geſunder, ſtämmi— 
ger Burſche kin mit freundlichem 
Lächeln und tem Ausdrud von Gut- 
berzigleit. Nach fünf Minuten wa— 
ren wir bereit3 handel3einig, und ich 
nahm ihn nach Florenz mit. Am 
folgenden Tage begann fchon meine 
Tragödie. 

„Siuftino,” faate ih, „warum haft 
Du meine Stiefel nicht gepubt?“ 

„D, Signore, da3 verfteh ih ja 
gar nicht!” erwiderte er mit ehrli- 
chem Erjtaunen. 

„Wa3 bit Du denn für ein Dies 
ner, wenn Du eine jolche Kleinigkeit 
nicht verftehit? Heute noch jollft Du 
e3 lernen, aber jett geh und foch mir 
ben Kaffee!” 

„Signore, ih muß geftehen, daß 
ih feinen Kaffee zu fochen ims 
ftande bin.“ 

„Du mahft Did wohl über mich 
luſtig?“ 

„D nein!“ murmelte er tieftraus 
tig. „Ih fann wirklich feinen Kaf: 
fee fochen.“ 

„Run, aber ein Telegramm auf: 
geben, den Koffer paden, einen Knopf 
annähen, die Babermanne zubereiten, 
dad wirft Du doch können?“ 

Als er auch die verneinte, fagte 
ih: „Sa, zum Donnermwetter, mas 
fannft Du denn eigentli, jo jag’s 
toch, zum Teufel!“ 

„Seien Sie nadhfihtig, Signore... 
ih kann fait gar nichts.“ 

„Du fagit „alt“, alfo mußt 
ja boch irgend etwa3 können!“ 

„Allerbingd, Herr, aber leider kann 
es Nhnen nichts nügen...“ antmwor= 
tete er verfhämt und meigerte ſich 
energifjh, mir nähere Auskunft zu 
geben.‘ 

Sch beforate faft alles allein und 
fuhr am nächlten Tage nah Fielole, 
um den Wirt zur Rebe zu ftellen, 
ber mich fo angeführt hatte. 

„Hören Sie mal,“ fügte ih zu 
ihm, „mas für einen Trottel bon 
Diener baben Sie mir da aufgehalft? 
Der Burſche kann ja gar nicht3!” 

Die Hände auf die Bruft legend, 
erwiberte er: „DO Herr, er ift ei 
prächtiger, guter Menid. Er 
ehrlih und trintt nicht.“ 

„Was tue ich mit feiner Ehrlich» 
feit, wenn «x feinen Finger rühren 
fann. X muß ihn bedienen! Er 
tann ja buhjläblih gar nichts!“ 

„Berzeihfuna, Herr, aber etwas 
fann er ganz bortrefflid. Aber ba» 
bon werben Eie freilich feinen _Ge- 
braud machen können.“ 

„Was ift e3 denn, jo jagen Sie 
e3 doch gerade heraus!“ rief ih uns 
gebuldig und flug mit ber Yauft 
auf den Til. „am Gnbe ift ber Bur« 


Du 


[he gar ein Geepirat oder Eifens 
bahndieb!” 

„Gott behüte, Hear, er hatte Kir: 
hendienft und hat nie etwas Böfez 
getan.” 

Nah langem Her und hin erfuhr 
ich bald folgende drollige Gefchichte, 
Voranfhiden muß id die bekannte 
Tatſache, daß talien, das fonft fic 
fo prächtig entwidelnde, in ärmeren 
Gegenden nod; vielfach) von Reifen» 
den und Zourilten lebt. „Kommen 
fie, dann werden wir fatt, fommen 
fie nicht, dang können wir una hin» 
legen und jterben,” — das ift ein 
Spriäwort, dad in vielen, menn 
au immer feltener werbenten Orts 
ten taliens noch immer gılı. 

Wegen Mangels an Fremdenbe— 
ſuch ſtellte ſich nun einſt ein be— 
benflicher Niedergang in dem Dorfe 
Selice ein. Und mit Kummer fa- 
ben die Leute, wie die Züge mit 
Engländern und Amerikanern an ihs 
tem Derichen vorbei nach der nädh- 
ften Station fuhren, ohne daß jemand 
bei ihnen ausgejtiegen wäre. AS 
bie Kirche Santa Clara in Felice 
aber einem Umbau unterzogen mwer« 
ben mußte, verbreitete fich plößlich 
ba Gerücht, daß in der neuen Kup— 
pel ein munberbares Echo vorhanden 
jet, da3 nicht nur, wie e3 häufiger 
borfommt, ziei-, dreimal, fondern 
achtmal jedes Wort miederhole, 

Natürlih kamen die deutjchen und 
engliichen Zouriften gleich in Schas 
ten berbeigejtrömt. Bald wurbe da3 
verlorene Dorf zu einem modernen 
MWalfahrtsort, den jeder gebildete 
Stalienreifende betreten haben muß» 
te. Das Gerücht beftätigte ich al» 
lerdings, und da3 Echo gab prompt 
achtmal jeden Auf zurüd. 

Zmölf Jahre lang ftand der Fir- 
hendiener nicht ftill; und die Müns 
zen der Fremden floffen ununterbros 
hen in die Taſchen der Gajtwirte 
und der Anſichtskartenhändler. In 
dem unglücklichen dreizehnten Jahre 
erfolgte aber ein ſchrecklicher Skan⸗ 
dal, der den Ruin des Dorfes her« 
beiführte. 

Eine luftige Gefellfehaft allerreich- 
fter Amerikaner erjhien eines Tages 
mit einer Girlande verführerifch ges 
tleibeter Damen in der Kirche. Dar 
über geriet jelbjt da3 Echo in ein 
jo großes Erſtaunen, daß es auf 
den Ruf „acod bye!” von einer 
Dame anftait ahtmal — fünfzehn 
mal antwortete. Werblüfft forjch- 
ten die Umerifaner der Urjache diejer 
jeltiamen Erjcheinung nad, und uns 
verfroren ftieg einer der Herren, troß 
bes heftigen Proteftes der Kirchen- 
berwaltung, in die Kuppel hinauf. 

Und bald ließ fich fein dröhnendes 
Lachen vernehmen, denn — Hinter 
einem brapierten Wandfhirm ent» 
bedie er einen Harmlofen Burfchen, 
ber fein anoerer war al$ — mein 
Diener Giufto. 

Ganz taltien amüfierte fich über 
diefen all, aber fyelice verlor- feıne 
Ermwerbsquele und Giufto ' [cine 
Stelle, die er von Kind auf beflei- 
det batte. 

DVergebens fragte er in allen firs 
hen an: „Brauchen Sie nit ein 
at» bis fünfzehnfahes Echo?" Die 
Antwort lautete gewöhnli: „Wir ers 
nähren und von den Gebeinen unfes 
re Heiligen, oder von ver „Stein« 
platte, auf ter Borgia Buße getan 
bat,“ und dergleichen mehr. 

Giufto wäre fiher vor Hunger 
umgelommen, wenn ich ihn nicht in 
meinen Dienst genommen hätte. Ob- 
gleich er niemals irgendeine Hands 
leiftung zu erlernen imftande ivar 
und ih ihn zehnmal fortjagen wolls 
te, blieb er dennoch lange bei mir. 
Be ih nämlih im Zorn auss 
rief: 

„Heute, Du ITaugenichts, geht Du 
aus dem Haufe!” — verjtedte er 
fih in irgendeinen entlegenen Wins 
tel, und ich hörte da3 Echo meiner 
eigenen Warte und Stimme, mad 
ſtets furchtbar fomisd auf mid 
wirkte Er konnte mirflih unge- 
mein gut „Echo“ machen. 

Vor furzem las ih, daß eine 
Dorffirhe ın der Nähe von Bija 
ſich eines achtfachen Echcd erfreue; 
ſehr möglich, daß mein nichtsnutziger 
Diener doch ſchließlich zu ſeinem an—⸗ 
geſtammten Beruf zurückgefunden 
bat...” 


— Unnötige Beteuerung. 
Haushälterin (zum Herin BProfeis 
for, der ihr in der Küche etwa ans 
geben will): „Reden Sie mir nidhts 
drein in meine Kocherei, Herr Pros 
feffor, — ih red’ Nhnen in hr 
Studieren auch nicht drein.“ 


— Zwei Arme — Mir geht’? 
fehr fchlecht, ich Hab’ jet nicht mal 
ta3 Salz auf? Brot. 

— Mir geht’3 noch viel Tchlechter, 
ih hab’ wohl das Gala, aber fein 
Brot. 

— Baterftolz. Fräulein: Ihr 
Heiner Junge ijt zu füß, Herr Leut: 
nant, Und mie drollig er immer 
lacht. 

Leutnant: Warum ſoll er auch 
nicht lachen, Fräulein, hat ja doch 
Leutnant zum Papa. 


— Silft nichts. A.: Menſch, 
wie kannſt du für das Mädchen ſo 
gewaltig ſchwärmen? Es iſt doch 
ein flatterhaftes Weſen. 

B.: Kein Wunder, ſie iſt doch ein 
— Engel! 

— Paſſende Gelegen— 
beit. Frau: „Der Diener dom 
Verfchönerungsperein ift da — was 
will der von Dir?“ 

Mann (ftolz): „Ih bin geftern 
Mitglied des Vereind geworden.“ 

Frau: „Wad — Berichönerungs- 
verein? Und mid läßt Du in bem 
alten, unmobernen Kleid herumlaus 
en!“ 
— Abfuhr Nungr Mann: 
Fräulein, tommen Sie do ein biß- 
den an meine grüne Geile. 

Fräulein: Dante — Sie find mir 
doch noch etwas zu grün. 





Nobelle von Guide Kreuser. 

Branislaw Tſcharowitſch, der Mili- A 
tär⸗Attache der illyriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft am Hofe des weißen Zaren, er— 
bob fich vom Frübftüdstifch, griff nad) 
einer Iegten Zigarette, jchnallte den 
Pallafh um und 309g den Mantel an. 
Heute würde es ein intereffanter Vor- 
mittag werben. Denn draußen auf 
dem Warfonoje Pole (Marsfeld), dem 
PVeteröburger Ererzierplag, mar eine 
Gefehtsübung in größerem Verbande 


bon Tomst verbannt | Geheimfad — diefe Durcfchläge find 
bis ins Detail genau. Yhr fünt euch 
bedingungslos daran halten. — Da 
ugen an. ‚... [mit laß eö genug fein. Gilt dies Per- 
„Dein Bruder? Wera Midhai- | gament der ilfgrifchen Renierung hun- 


— Pa Unfer wundervoller Verkauf 
PR | 
lowna — du haft einen Bruder?“ Du | derttaufend Rubel, dann fülle ben Y EGEL 


a we Bertaufenb Rubel, dann Tüle be The Big Store DOPER& (0 von 9. B. Glafflin Waaren 


Stumpfe Müpdigfeit überrann. ihr Gefchent von dir!“ Mobl Jedermann hat die Nachricht non dem geichäftlichen Mißerfolg der mohlbelannten 9. 8. Claflin Company von New York durch die Zeitun- 
"Gejiht; die Stimme lang brüchig, Br a: aen erfahren, eines der allerarößten Wöolefate- umd Retzil-Gefchäfte der Welt! Anläßlich der zwangsweifen Lager-Rebuzirungs-Verfäufe, die bom 
faft apatifch. Als der Rittmeifter Tiharomitich Moffeverwalter angeorbnet wurden, mechten tir, bedeutende Einkäufe und erlangten das Allerbefte aus den wirklich vorzüglichen Waarenporräten zu 

„Weshalb jollte ih es tun?! Er am Nachmittag vom Marfowoje Pole außererdentlicm PVreisherabfegungen, welche wir Euch nun zu gute fommen lafjen wollen! 
war ja lebendig begraben; er Würbe | in feine Wohnung zurüdtebrte und 
nie mehr zu den Menfchen zurüdteh- | fich gerade überichlug, dak er noch den 
ren. Seit zehn Jahren ift das Io, 1a: er⸗ 


J 
Der Illyrier ſtarrte ſie mit großen 


angefegt — die Attade einer tombinir- 
ten KRavalleriebrigade. gegen vier |n= 
fanteriebataillone; auch Artillerie jollte 
eingreifen. 

Intereſſant — fabelhaft interej- 
fant! Wielleicht bedeutete der heutige 
Vormittag einen Wendepunti — und 
vom  ftaubüberdunfteten Marfonoje 
Pole ließen ſich mit gefehidter Hand 
Fäden fnüpfen und meiterjpinnen, bis 
fie in den Konjtruftionsbüros und 
Geheimdepattement? des ruffilchen 
Kriegäminifteriums endeten! 

Indem flingelte es; viermal fharf 
hintereinander. 

Betroffen horchte der Yllyrier auf. 

Diermal — das fonnte de nur.. 
ab, e3 war ja lächerlich, an Abjurdi- 
täten zu denten! Kinbifch war es! 

Doc) die Karte, die der Diener her- 
einbrachte, betätigte: 

Wera Michailowna Pradenieff! 
Tatſächlich — Wera Michailowna! 

„Bitte fie in den Salon!“ fagte er 
beifer und ohne Zögern. 

Smifchen den Zähnen murmelte er 
eine halbe Verwünfchung, legte Man- 
tel und Pallafch wieder ab und ging 
zum Salon hinüber. Unterwegs grü> 
belte er in jähem Aramohn, ob fie 
pielfeicht irgend eine Rache gegen ihn 
im Schilde führen möchte. Aber e3 
war .clbern, damit eine Wera Michai- 
foiwna Pradenieff in Verbindung zu 
bringen — die gefeiertfte Schaufpiele- 
rin Petersburg?, das vergötterte do! 
der Kavaliere und Kuliffenfinobs. Die 
dachte an feine niebrige Vergeltung; 
die hatte nur fühl und fat fpöttijch 
aelächelt, als er fie vor drei Wochen 
um eine Beendigung ihrer bisherigen 
Beziehungen bat. Hatte gelächelt und 
no eine halbe Stunde mit ihm ge- 
plaudert und zum Abfchied leichthin 
aejaat: „Wielleicht haft du recht, Bra- 
nislaw . . . nicht erft warten, bis das 
GSlas zur Neige geleert tt.“ 

©» hatte jie damals gejprochen, ebe 
jie ging. Nun fam fie noch einmal. 
Er begriff dad nidt .. . 

Als der Rittmeiſter Tſcharowitſch 
den Salon betrat, ſtand Wera Michai— 
lowna vor einer kleinen Vitrine neben 
der Tür. 

Lächelnd ſtreckte ſie ihrem ehemali— 
gen Freunde die Hand entgegen, die er 
an ſeine Lippen zog. — „Biſt du mir 
böſe, Malodja, daß ich dich noch ein— 
mal aufſuche?“ 


„Wie kannſt du ſo etiwas ſagen, 


Wera?“ murmelte er. 


⸗ 


Sie ließ fich nieder. — „Bitte, aib 
mir eine Zigarette.“ 

Dienitbefliffen 30a er das fehmale 
goldene Etui. 

Schweigend rauchen fie. Das Zi- 
garettenpapier fnifterte auf, jonit aber 
war es ganz fill. 

Wera MichailownaPradenieff ſchien 
lange zu überlegen. 

Und aus dieſer webenden Lautloſig— 
keit heraus begann ſie endlich zu ſpre— 
chen. 

„Malodija — heut ſind es 
drei Wochen, daß du dich von mir 
trennteſt. Manch andere Frau hätte 
ſich vielleicht dagegen gewehrt, hätte 
ſich an die zwei Jahre gemeinſamer 
enger Beziehungen geklammert, ich 
aber gab dich frei.“ 

„Ja — das tateſt du. Weil du eine 
ſeltene Frau biſt; anders als alle an— 
deren.“ 


„sch gab dich frei, weil du von bei=- | 


ner Zukunft fpradit, an bie du jeßt 
denfen müßtelt — meil du furz vor 
der Verlobung mit einer Dame jtän- 
beit, deren familiäre und aelellichaft- 
iche Beziehungen für deine Karriere 
bon aiwinaender Bedeutung feien. 

Du haft mir damals ala Entgelt ei 
nen Sched über Hunderttaufend Rubel 
zur B-"aung geftellt. — Ich mies 
ihn zurüd, heute, Walodja, mürbe ich 
diefe hHundertaufend Rubel nicht wieder 
ablehnen.“ Diele legte, To gleihmütigq 
bingemworfene Sat rik ihn jählings 
hoch. 


„Wenn du mich ein paar Minuten 


entſchuldigen mwillft ... . ich werbe ben 
gg ſofort nod einmal ausfchrei- 
en.“ 

Jetzt plößlich lächelte die jchöne rei- 
fere , rau wieder — in fich verfunten, 
imie in Jauerndem Warten. 

Möchtejt du nicht wenigstens vorher 
erfahren, was ich dir diesmal ala Re- 
banche zu bieten habe? ch jtehe bir 
niht als Bittende mit leeren Händen 
gegenüber, Walodja. Ach mweik einen 
Gegenwert, der jich in Zahlen wohl 
nicht abihähen läßt.“ 

Shre Worte waren wie ein haftender 
Strom, deffen Raufgen man hört, 
deiien Melodie man nicht veriteht. 

Branislaw Tſcharowitſch nahm zö— 
gernd wieder Platz — ihr gegenüber, 
die noch immer reglos in ihrem Seſſel 
lehnte. 

Aber das unerklärliche Lächeln um 
die feingezeichneten Lippen da drüben 
war erloſchen. In Wera Michailowna 
Pradenieffs ſonſt ſo kühlen Augen 
flackerte fahles, gefährliches Licht. 

„Was ich dir jetzt ſage, ahnt kein 
Menſch in ganz Petersburg, Walodja. 
Als ein totverſchwiegendes Geheimniß 
habe ich es bis heute gehütet. Du aber 
mußt dies Geheimniß erfahren, und 
wehe dir — kommt ein Laut dabon 
über deine Lippen! Ich heiße nicht 
Wera Michailowna Pradenieff — doch 
ich wählte dieſen Namen an demſelben 
Tage, an dem mein Bruder wegen po— 
litiſcher Umtriebe ſeines Ranges. ala 
Leutnant der Grodno-Hufaren ent- 
tleibet und auf Lebenszeit in die Blei- 


genau ' 


ı efelt, 
de3 Kriegäminiftertums. Heute Nacht | genügt, fein Schlafzimmer zu gewin 


MWalodja! Und immer fchweigen mül- 
fen! Nie all die Dual und Sehnjudt 
———— dürfen! Nie jemanden 
an der Seite haben, der Erlöſung zu 
bringen vermöchte! Jetzt habe ich ei— 
nen Menſchen gefunden, der meinem 
Bruder die Freiheit wiedergeben wird. 
Gemaltiger Mittel wird es - bebürfen, 
ihn aus der fibirifchen Hölle heimlich 
ins Ausland zu jchaffen. Eine Le- 
gion fäuflicher Kreaturen — Polizei 
und Kofaten und Auffeher und Baus 
ern — muß beftochen werden. nd 
dazu follen mir die hunderttaufend 
Rubel dienen, die bu mir vor brei 
Wochen boteſt.“ 

Dumpf und düſter hatte ſie zu ſpre— 
chen begonnen — allgemach aber wuchs 
die Stimme, klang wie tönendes Erz. 

Und der Rittmeiſter Tſcharowitſch 
ſtarrte in ein Geſicht, auf deſſen zarten 
helltonigen Wangen kreisrund gezir— 
telte lede hektiſchen Fiebers brann— 
ten. 

Er hatte nie von dieſem Grodno— 
Huſaren gehört, den ein tragiſches 
Verhängniß in grauſiges Unheil ver— 
ſtrickt. Er grübelte auch nicht, wie die 
Rettung bewerkſtelligt werden könnte. 

Er glaubte Wera Michailowna und 
ſehnte ſich nach ihrer Liebe und atmete 
ruckhaft unter dem domäniſchen Zau— 
ber dieſer Nähe, dieſer Schönheit, die— 
ſer — Erinnerungen, die ſich über die 
Leere der letzten drei Wochen mit ſinn— 
betörender Farbenglut hinwegrankten. 

Er ſtammelte abgeriſſen: „Das 
Geld, .... ich ſagte ja — ſelbſtver— 
ſtändlich. . . ſofort. ..“ 

Da war Wera Michailowna Prade— 
nief wieder die kühle diſziplinirte vor— 
nehme Dame der großen Welt. 

„sc danke dir. Und nun fieh, was 
ich als Revandhe zu bieten habe.“ 

Aus ihrer Handtafhe z0g fie ein 
eng zuſamengerolltes, dünnes Perga— 
ment, entfaltete es, reichte es ihm. 

Verſtändnißlos, mit ungläubig— 
ſcheuem Staunen taſteten ſich ſeine 

Augen darüber hin. Da waren 
Striche — Zeichnungen — Halbbögen 
— ſchraffirte Linien — Zahlenkolon— 
‚nen bon minutiöfer Kleinheit und 

ı Ihmwindelnd winzigen Bruchberechnun- 

gen. 

Und aleihfam mie in Beitätigung 
verjtört auffchließenden Wahnmwihes 
wehte von jenfeits des Tifches eine ei- 

ı fige, fpöttifch überlegene Stimme ber- 
über: „Die Zeichnungen und Daten 
des BVerfchlußftüdes der neuen Feld— 
artilleriegejchüge, bie in der ruffijchen 
Armee demnädjt zur Einführung ge- 
langen!“ 

| Das Schweigen fang mit 
geiiterhaften Stimmen. 

Der Jllyrier war zurüdgemichen. 
Das Pergament zwifchen feinen Hän- 
ben flog. 

„era Michailomna .. .“ 

ı er halberftidt. 
i Sie bob 
Schultern. 
„Keine Komödie, Walodja. Leat 
der Militärattach& der ilinrifchen Ge- 
jandtfchaft feinem Kriegaminifterium 
dies Pergament vor, dann ift ihm eine 
glänzende Karriere geſichert. Oder 
meinft du, ich weiß nicht, welches eure 

i Aufgabe hier ift — weiß nicht, wie bie 
Boltanftaaten fieberbaft daran arbei- 
ten, die geheimen Einzelheiten der ruj- 

| fifchen Heeresbewaffnung zu erfahren? 


tauſend 


murmelte 


in läſſiger Abwehr die 


panſlawiſtiſchen Narrenwahn nicht 


hineinreißen laſſen — Sie haſſen den 


Kolch, der fie einmal alle zertreten 
will, Nun, Herr Rittmeifter Tſcharo— 
witih — auch ich haffe diefes ARuf- 
land um meines unglüdlichen Bruders 
willen. ch haffe e2 vollfommener, 
als ich e8 verraten fann. Aber wenn 
einmal an der Nemwa die blutige Schid 
ſalsſtunde fchlägt, dann mill auch ich 
meinen Teil dazu beigetragen haben. 


| 


Und dann — erft dann werben mein | 


Bruder und die lekten zehn Jahre ge 
rät fein!“ 


Pergament gefralit. Iaufend Geban 


belſchwaden 
Der Yllyrer hielt die Hände um das | d& r mei 
Iicharowitih — im Namen Seiner | 


fen zitterten durch fein Hirn; taufend | 


ı Fragen brannten auf feinen Lippen. 


Nur eine einzige fprach er aus: „Aber | 
biefe Zeichnungen — mie haft du fie | 


‚ an dich gebracht?“ 

' * Sie fah ihn hart und finiter 
Die Nüftern ihrer fchmalen, leicht ae 
frümmten Nafe zudien in 
gebändiater Errequna. 

„Ih habe mich wergeworfen an ei 
nen Menichen, 

Er ift einer der Abteilungächefs 


an. | 
ı Klirren von Sporen... 
mübjam | 
| lafchen... 
| Flucht veriwüfteter Räume. — Eie er: 
bor defien Nähe mich | 


mischte ich ihm einen Schlaftrunt in | 


den Wein. Cine Stunde fpäter fah 
ih an feinem Schreibtifch, den ich mit 
feinen eigenen Schlüffeln geöffnet 
hatte. Ich mußte, dak er zur Nadh- 
prüfung bort in einem Geheimfadh 
die Zeichnungen des neuen fFelbae 


ſchützes aufbewahrte. Ych habe fie bis | 


fopirt. 
dem 


in die geringiten Einzelheiten 
Die Originale liegen wieder in 


Hört auf mil Brucjbä 
, Zn . J + Ba find vers 
mern ihieden vom Vrudibande, indem jie 
Diedisinanbringer und abfichtixch felbht. 
onbaltenb gemaht find, um bie Teile 
ficher an Ort au balten. Seine Riemen 
eder Stnaßen ange ‚Seine kalım 
gen Zchera. Stönnen mid zutiden, 
fönnen allo nidit reiben oder an den 
Stmodyen drüden. Tauſende haben ſich 
erfolareich e ohne Vrbeitövers 
u be 
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Eure Regierungen haben ſich in den Kehle. 


| Poliziften zur Küche ftürzte, ein Hand 


räuſch, das 





heruntergeriſſenen 


direlten Nachtzug nach Goritza 
reichen fünne — fand er bie Woh- 
nungstür meit offen; auf dem Flur 
in eine Ede-gebrüdt ftand der Diener, 
bewacht von ziwei Poliziiten. 

Die Zimmer waren ein einziges 
mwültes Chaos — Schränte aufge: 
ſprengt, Schubladen herausgezogen, 
Teppiche hochgeſchlagen, Seſſel umge— 
ſtürzt, die ſchon gepactten beiden Kof— 
fer gewaltſam wieder aufgeriſſen und 
Wäſche und Garderobenſtüche in wir 
rer Unordnung verſtreut. 

Gott — mit diefen Heinen Bafal- 
lenjtaaten machte man fein arofe: 
Aufbeben!— m Wohnzimmer dräng 
ten jich ein paar Offiziere und Beamte 
ber politiichen Polizei. 

Der Attadhe ftand wie dom Don 
ner gerübrt und ftarrte mit übermweiten 
Augen in dies Tohumabohu. 

Eiſiges Schweigen ringdum. 
Mühfam raffte er ich auf, zwang bie 
UAngjt nieder, die ihn anfrie.jen wollte, 

„Was — mas bedeutet... .“ 

Ein meißbaariger alter Pabpoltom 
nif war dicht an ihn heranaetreten. 

„Sie Heabfichtigten heute noch zu 
berreifen, Herr Rittmeiiter?“ 

„Mller—dings, Herr... Oberft.“ 

Ich bedaure, Ihnen dieſe Erlaub— 
niß nicht geben zu können.“ 

Der Illyrier brauſte auf. * 

„Mit welchem Recht, Herr Oberſt?“ 

In dem von Truntk und Laſtern 
zerſtörten Bulldoggengeſicht des alten 
Troupiers war ein philoſophiſch bei— 


—— — ——— —— — — — — — — — 


J 
‚läufiges Lächeln. | 
| 


„Vor zwei Stunden murbe bad 
Kriegsminifterium benachrichtigt, daf 
Sie fi auf unerflärlihe Weile von 
den Konftrufiongzeichnungen der neuen 
ruſſiſchen Feldgeſchütze Durchſchläge 
verſchafft hätten. Es war kein Zeit 
zu verlieren; daher mußte die Durch— | 
Tuhung der Wohnung in Ahrer Ab- 
meienheit vorgenommen werben. ch | 
bedaure das jelbitveritändlid — im | 
Uebrigen fanden wir dies Pergament | 
bier in dem doppelten Boden des gro 
Ben NRobrplattenkoffere.“ In ber 
Rechten, bie er bisher auf dem Rüden 
verborgen, bielt er eine fchmale, dünne 
Rolle. Wera Michailomna Pradenieff 
batte fie heute Vormittag ihrer Hanb- 
tafche entnommen. 

Um Branislam Ticharomitih tau- 
melte da® Zimmer. Geine Stimme 
war, ala fiele ein Hammer auf fplit- 
terndes Holz: „Unb wer — mer bat 
das Kriegsminiſterium davon benach— 
richtigi?“ — „Die Beantwortung die— 
ſer Frage liegt außerhalb meiner 
Kompetenz.” 

Da murbe ber Rittmeiiter fabl bi 
in die Schläfen. 

Da? mar Mera Micailomnas | 
Wert. Damals vor drei Wochen war 
fie von ibm gegangen — lächhelnd bie 
Stunde der Rache vorbereitend. Hatte 
fi) an einen ungeliebten Mann mwea 
geworfen, um einen Schulbbeweis zu 
erliften; hatte da3 Märchen bes ver 
berbannten Brubers erfonnen und ben 
Geliebten, der ihrer überbrüffig ae- 
worden, auf tüdiichen Boden aelodt. 

Mera Michailomna Prabenieffs 
rachgieriger Hab hatte den Mann ver: 
nichtet, der feinen Ehraeiz gegen ihre 
Liebe ind Spiel geworfen. Sie mußte 
das Spiel zu gewinnen. 

Der Rittmeifter Tcharomwitch fühlte 
einen mwürgenben beiken Drud in ber 
Blante unten tanzten ihm 
bor den Augen. FFröftelnde Schauer 
jaaten feinen Körper hinab. Vorbei — | 
olles zu Ende — geicheitert an dem 
tödlich verwundeten Stolz einer rau | 
..„.unb irgendwo im Schemenhaften | 
dämmerie drohend Sibiriens Wüſte 
auf, die ſchon ſo manche ſtrahlende 
Zukunft erſtickt hatte, die auch Bra 
nislaw Tſcharowitſchs Leben morden 
würde. 

Vorbei — zu Ende — keine Ko 
peke mehr die nächſte Stunde wert. 

Und wie aus dicken, ziehenden Ne— 
die verbrauchte Stimme 
des alten Offiziers: „Herr Rittmeiſter 


Moajeität des Zaren...“ 
Weiter fam er niht — unter einem 


gewaltigen Stoß, ber jeine Bruft traf, 


taumelte er zurüd. 

In der nächiten Sefunde beifer auf: 
brüllende Männerftimmen ... und das 
das grelle 

Aufihlagaen von Ba- 
rafende Hehe durch eine 


icheppernde 


reichten den Jllgrier nicht mehr. Die 
zehn Schritte Vorfprung hatten ihm | 


nen, mit fliegenden Hänben hinter fich 
abzuriegeln. 

Und mwährenb bie Offiziere an ber | 
verichloffenen Tür rüttelten, während | 
fie mit den Säbellnäufen dad Schlok 
zu jprengen fuchten, mäbrend einer ber 
beil zu holen... fiel drinnen ein 
Schuß, wie abgehadter Peitichentnall. | 
Man börte dumpf aufichlagendes Ge 
Serfplittern irgenbeines 


I 
| 
Kriftallflatons.. .. | 
tanad) wurde e3 ftil — aanz ftill. Da | 
| überrann das vertruntene Geficht des | 
alten Pabpoltomnit mwieber das ftille | 
Philoſophenlächeln. 

„Zabt euch Zeit, Kinder... 


der 


Mann da drinnen hat feine Eile 


mehr!“ 
* * — 

Acht Tage ſpäter erlebte Petersburg 
ein geſellſchaftliches Ereigniß erſten 
Ranges. 

Der alte Fürft Gawrila hatte aanz 
vlöplih zu einem gläugenden Bull ae= 


ı aen bunderter 


| einen ganz neuen roten Rod. 


Hunderte von Hübjhen Kleidern von den Elaflin 


Maſſeverw 


ve RE 


) 


x 


I 
ul 


N 


Die Glaflin 


30301. Challis, die beite Corte — 
prächtige geblümte Entwürfe u. nette 
Ein ſehr beliebter 


y%c | 


fiqurirte Gffelie. 
Stleideritoff. 19c wert — 
ipez3., Montag, Yard, 
Meise Zerge Tuitings, | 
mit den jo jehr beliebten | 
jchiwarzen Saarlinien und 
Streifen, volle 30 Boll 


| breit, 19e wert, ge | 
e 
| 


die Mard für 
| 


to 


TUE], 


EINEN STERETTERTEK 


PA} 


DEE fa al 

ir 1 
Jh 
NALHLH 


Honing Streifen Roiles, 
10 Zoll breit. 
Streifen 
| linten bis zu breiten Min 
ings Streifen 
dc wert, Yard, 


Zweiter Floor. 
Glaflin $7.95 


Kleider — zu 


Hübiche Sleider in jeid. Taf Ir 
Streifen, Crepes, Votles, Lingerie und Linens. 
Lange ruffiihe Tunics. 


' Alle Karben. 


Glaflin $3.95 
Kleider — zu 


| Leinen Graih, franz. Leinen Kleider mit Ro-| 2 
! man geitreiftem Unterteil, Votle = Stleider, beit. | Zeide | affetas, beitic Ling 
| Lingeriesstieider amd einige Atuning-Streifen. | Ebenjo Linen Sumit3 in diefem Sortiment. 
s ı 


ſiſchen Tunic. 


cruffled Eifekt. 


Dreß⸗Skiris. 


morgen nur 


Waſchſtoffe ſind 


Erſter Floor 

403öll. imwortirte Zephyhr Ging⸗ 
hams, feinſte Sorte, alle beliebten 
Farben, Checks, Streifen und 15c 
bordirte Effelte, 35c wert, e) 


| Brightwood 
Alle belieb 
von Haar weiße Checks, 
| | Cualität. 
jeden Kunden; 
| die Nard zu 


13%c 


bus $12.75 


57.50 bis $10.7 


57. 5 Coats — 3 98 
8 


die Auswahl zu 
Mohair, Creve, Moire Seide, Serges uſw. 
Einige durchweg gefüttert. 
Farben ſind neues Blau, Navy, Schatt. MI 
ſchwarz, Tango etc. ı Ruffle Effekte 
Leinen, Bi 

und Rice Clotb, gerade Effekte | Piques Br 1 
und Tunicd, weiß und farbig, | Tunicz u. einfache Modelle mit 
31.25 und $1.50 ivert, 


| 


Zchürzen- | Echter 
Ginghams, viele blane und 
eine 
10 Yards an 


Taffeta, Awning 


und 54.75 1 © 
4 


3 9 5 $1.50 _und 
= 


—— — zu 

Linene, Lawns, Batiſte, und feine Lingerie, 
vübſche Farben, einfach und geblümt, nett ge⸗ 
ſtreift uſw. 


Claflin 810.00 und 314.00 
Kleider — zu 


altern: zu 35 Cents am Dollar. 


81.75 


Sc 


Gut genracht und befekt. 


4.75 


Räumung von unjeren eigenen Kleidern 
Rrachtvolle Seide, Creve de Ehine_ und Charmeufe Kleider mit langer ruf- 
Ebenfo jeidene Euitd, Tuch Suit3 u. j. m. Sei 2 
319.75 wert und viele Eis zu $35 und $40 wert. Auswahl für eine Räumung zu 


Eine Facon 


4 Länge. 
Rinne Dreh Sfirt3, Natine, 
und Leinen, 


ww 


DE, 


Taſchen-Effekten, 31.75 


wundervoll 


Echter, franz. geblümter Boile, 27 
Bol breit, in den neuejten Koechlin- 
Baumgartmer Printing, einer der be= 
liebteiten Wafchitoffe — re= 15 
50c mwert, die Yard, ac 


Totle dir Nord 
» Klewer-Ginghbam, 27 Poll 
breii, un allen einfachen 
* Ban 1 
xarben, jede hünfchenstver- 


te Karrirung, Main 
und Streifen, 6 | 


aute 


334e 


w. 


Mohair, Serge, Taffeta, 
iſt cloth, Bedford Cords, Checks, Poplins, ete, alle 
Alle haben ſeid. Futter. 


feine 
Ruſſian 


89c 


Weite importirte Erepe, jeid. Warp, Jap. 
‚ jeid. Taffetas, beiticdte 


Lingerie ui. 


— — 


Keiner weniger als 


950 


375 Coats Mmarlirt für die Räumung 


816.50 bis $35.00 Gonte— 
die Answahl zu 


9.75 


Solfine, Broads 


Etliche Dopp. 
oje Gürtel-Modelle. 


feine Natine, importirte Pique, 
einige fordirt und andere Gol- 


1:35 


„ „ * 
5e für Claflin's 
—D * * 
‘ze bis 11ce Musling 
Eingefchloffen find die folgenden: 
Fruit of the Loom gebleichte En- 
den, 4=4 Breite. Claflins 5 
MWholefalepreis, 9c; Yard, c 
Gebleichte Shrunk Muslin 5 
Enden, Elaflin3 Pr. Sic; Y. € c 
„+4 Indian Head, Shrunt ımd ge- 
bleichte Enden. Klafling 
Wholejalepreis 11c; Nard, € 
I=4 weiche Finiſh Muslin- 2 
50 


| Drei Sfirt3, franz. Linen, 


fine, Ianae/ ruff. Tits 
nic, 2.95-4.25 t., 


Enden. Claflins Rr. 73c, Yd. 
_4>t feines, ungebl.Sheeting, 
Claflins Preis, 8% c; Yard, 


Sommer-intergeng und Steumpfmwaaren; Glaflin’s bejte Qualitäten 


Niedriger Hals, 
ohne Mermel, voll 
| taped, 10c wert— 


| morgen für 5c 


Größen, 


123c wert, 


nur morgen, 


| faden. Hunderte von Gäften dränaten 


fich in den pruntenden Sälen bes Ba: 
ats. Die Blüten des Wdels und der 
Nutotratie, der KHunft und Wijjen 
ſchaft — eine blendende 


und der politiichen Korruption. nv 


| alä die Lafaien die Seftlelhe gefüllt 


hatten — ba erhob fich der Hauzherr 
und verkündete feine Verlobung mit 
der aefeierten Interpretin klaſſiſcher 
Frauengeftalten.... mit Wera Midai- 
lowna Pradenieff — Rußlands größ— 
ter Tragödin, Rußlands ſchönſter 
Frau, Rußlands Schützerin! 

Denn ſie war es geweſen, die geſtern 
für die Liga zum Ausbau der ruſ— 
ſiſchen Flotte hunderttauſend Rubel 
gezeichnet — ſie war es geweſen, die 
den illyriſchen Spion verraten — ſie 
war es geweſen, die ihr Vaterland vor 
einer Kataftrophe bewahrt hatte! 

Und während ber golbüberlabene 
Bruntjaal des Palais Gamrila wider 
ballte von den braufenden Huldigun- 
begeifterungstrunfener 


Stimmen... ftand Wera Michai: 


| lowna Prabenieff mit balbaeichlofie 


nen Libern und läcelte... in Tich ver 
funten — gejättigt — unnahbar, 
Mariandl. 


a “ 


von Sellmutb Unger. 


Tes Enziger jüngite Todter Mari 
anndl war im srübling zum eriten 
Male auf die Alın gezogen, um dem 
Vater die Kübe zu hüten und ihm die 
Mildhwirtichaft zu beiorgen. Das war 
feine Fleine Arbeit. Dod ein rüjtiges 
Frauenzimmer wie dag Marianndl 
wird’s icon ichaffen fünnen, hatte der 
Enziger gemeint. 

Es war ein beichwerliber Wen, der 
vom See aus zwiihen Schotter und 
blanfen ibarfen Steinen in der Klamım 
eınporglitt, und man brauchte ſeine 
vier Stündlein, che man, ielbit beim 


| rüjtigiten Ausichreiten, in die Talalp 


fam, wo die Senmbütt: fih an einem 
Hügelbange jonnte und des Gnziger 
Bunticedige und Braune auf den fetten, 
bunten Weiden lagen. Es war ein 
Sonntagmorgen. Das Marianndl jaf 
vor der Hütte auf d. “teinernen Fläche 
dee Brunnentroges in den wie ei 


liter Strabl das Mailer aus moo8 


überbaudtem Robr floß. in blüten 


| friiches, finnenes Hemdlein mit furieı 


Aermeln hatte e& unter dem eng 


| geihnürten jhwarzen Samtmieder und 


unter der breiten, fnifternden Schürze 
Schmud 
ah e8 aus, das Marianndl. Schade 
nur, da c8 bier droben in der duftenden 
Einjamf.it feiner erichauen konnte. 
Tas Marianndl hatte brav jein Gefang 
buch aufgeſchlagen und ließ die Perlen 
des Aoſenkranzes durch ſeine Finger 
gleiten. Ab und zu hielt es im Beten 
inne und blickte forſchend auf, ob ſich 
inzwiſchen keine Kuh zu meit entfernt 
hatte. Sechzehn Jahre war das Mäd— 
chen, aber kraftig wie eine Zwanzig: 
lugrige, Das Marianndl börte mi‘ 


Reguläre u. ertra 
niedriger 
Sals, ohne Aermel, 


Revue ber | 
| Schönheit, deö Geiftes, des Reichtums 


FKanch, Pole 
Leibehen, niedriger 
Hals, ärmellos, 15c 


wert, ſpe⸗ 1 Oec 


ziell zu 


Größen, 


wert — 
fpeziell, 


dc 


Peien auf und hordte. Sie hörte von 
von drumnten ber M nichenjtimmen, die 
das Echo leiſe widerhallte. 

Unten am Waldrande, wo der Fuß— 
pfad ſteil in die Wieſen emporſprang, 
tauchten zwei Wanderer auf, die beim 
Anblicke des ſich hnen ſo plötzlich 
bietenden neuen Bildes ſtehen blieben. 
Der einen von ihnen deutete nach der 
Amhütte hinauf und jodelte hell hin— 
über. Die beiden ſchritten weiter dem 
Sennbauie zu. 


Wieder jo zwei Stabdtleut, die in dei | 


Bergen umananderiteig’n, dadıte das 
Marianndl und wolite ind Haus hin- 
eingeben. Sie hatte für die Fremden 
nie viel übrig gehabt, die ihre Berge 
berichandelirten. Die Fußgänger waren 
ichnell berangefommen und riefen fie an, 
ee jie ihnen ausweichen fonnte. 


| 8 war ein Alter mit einem ins Weihe 


ihimmernden Vollbart und ein Junger, 
der dem Alter nah jein Sohn jein 
mochte, Er trug den Hut in der Yinfen 


7%} 


und batte jeinen Wottermantel über die 


| Schulter ge'hlagen, dab er ein wenig 


den freien Hals bededt . 

„Hönnten wir nicht 
ſriſche Milch bekommen?“ 

Das Dirndl nickte ein 
oben herab und ging, den Wunſch zu 
erfüllen. Dann brachte es zwei irdene 
Schalen voll weißer, duftender Milch. 
Die Wanderer dankten und tranken 
langſam mit großen Zügen. 

Während der Alte bald inne hielt 
und ſich umwandte, die Landſchaft zu 
beſchauen, hing des Jüngeren fröhlicher 
Blick an des Dirndles ſchmucken, jungen 
Zügen. Und einen Augenblick begegne 
ten ſeine Augen den ihren und hafteten 
aneinander. Marianndl erſchrak und 
wurde tief ve wirrt. Langſam ſtrich 
ſie ſich mit dem Handrücken die Haare 
aus der Stirn und ſchaute zu Boden. 
Ganz beklommen wie nie war ihr zumute 
geworden. 


einen Becher 


wenig von 


Da hörte ſie ein leiſes Lachen neben 


ſich und mußte ihn noch einmal an 
ſchauen. — 

Wie kech er war. Sie mußte mit— 
lachen. Und das klang auch ſo fröhlich 
und aus jungem Herzen heraus, daß 
der alte Herr verwundert über ſeine 
goldene Brille :rit das Mädchen und 
dam feinen ungen aniab, 

Das Mädchen nahm ihnen die leeren 
Schalen ab und legt: fie ineinander, 


bald 
vergeſſen 


durch Gebrauch von 


Gamphnlin 


„@ine Salbe für 
echmerzen un. Bein” 


Bus Desatuns — 

Eine boe Buchſe Cam⸗ 

bolin m unb 

mebr NAbeuma- 

af in ben 

üige ‚Samen und „San * eit in ven 
ralsie, Bruftiämerzen ıumdb Bert 


00 wert beiten 2 
sd, Rum Berlauf bei. allen Myoihelcen. 


und Bein 
== 


Neg. und ertra 
niedriger 
Hals, ärmellos, 17c 


12%e || # 


| und winfte, 


Union Suit3 für 
Damen, Euff Knie, 
od, Spikenzslinter- 


19€ 


od. 
ivert, 


daß fie leicht Flirrten, wie etwas, das 
zart und zerbrechlich iſt. 

„Die Herren wollen auf die Großen— 
alp hinauf?“ 

„Ja, mein Kind, 
wir noch gehen? 

„Drei Stunden jchon fiher, wenn’s 
ungeübt jein. Und werden’ hier 
wieder zurüdfumma?“ 

Das Marianndl wuhte jelbit nicht, 
warumı fie jo übereilt diefe neue Frage 
tat. Aber jie brannte ihr doch gar zu 
jehr auf dem Herzen. Und in ihrer 
Stimme zitterte ein feiner, ängftlicher 
Unterton, wie ihn Menichen haben, 
die etwas Liebes zu verlieren glauben 
und e8 mit einer Bitte noch zu halten 
hoffen. 

„sa. Aber jpät fann e8 werden.“ 

„Dann wünjch’ ich guten Weg.“ 

Die beiden Wanderer jchritten weiter 
und stiegen hinter der Sennhütte in die 
Berge hinein. Das Marianndl jchaute 
ihnen nad. 

Ob er fih noch einmal umdrehen 
wird? dachte jie und meinte den Jungen, 
nicht den Weikbärtigen. Das Blut 
ichlug mit jachem und raihem Klopfen 
gegen die Haut. 

Oh er no einmal umwenden würde? 
Herrgott, laß ihn noch ein einzig Mal 
jth umichauen! 

‘Ja. Und da bolte er ein Tuch hervor 
Und das Martandl winfte 
wieder und jubelte mit einer ftlberhellen | 
Stimme einen ‚odler, dah des Enziger | 
einzige Schwarzfuh den Kopf herum 
drehte und mit Wiederfäuen aufhörte. 

Und in ihrem Dodler lag joviel | 
Sonnenglüd, daf die Berge ihn tranfen 
und raunend zurücdriefen. Und nod 
einmal jodelte fie. Diesmal aber lag | 
etwas Beflemmendes in ihrer Stimme. | 
68 flirrte darin, wie wenn eine feine 
Kette zerbricht. 

Die beiden Bergiteiger verichwanden. 
Marianndl ging finnend in die Hütte 
und foülte die Schalen aus. 

Sie empfand ald Ilngemwilies dies 
eine, dak etwas Sonnenkelles an ihrer 
Sugend vorübergegangen war, irgend 
etwas unjagbar Schönes, Heiliges. 

Der Tag verrann langfam. Am 
Abend, als fie die Herde in den Bfercd 
getrieben hatte, jaß das Marianndl 
noch lange auf der jchmalen Holsbanf 
vor der Senmbüte und wartete. Ihre 
Gedanken gingen taitend dem Yeben 
eines Mannes nah und legten jich wie 
ein Kranz du'tender Blumen um jein 
Schidial. Sie trug fein Lachen noch 
im Obre und feinen Bli im Herzen. 
Träume, die jie nimmer gefannt hatte, 
medte dieferBlid und ließ fie fieberheif 
auflodern. 

Was war denn geſchehen? Nur ein 
Begegnen, ein ſtummes Grüßen von 
Jugend zu Jugend. Weiter doch nichts. 
Kaum ein Wort hatte ſie gewechſelt mit 
dem, der jetzt wie unvernichtbar in 
ihrem Sinnen ſtand. Und doch hatte er 
einen neuen Weg vor ihr aufgefchlofjen, 
den fie nicht fannte, auf dem fie ich 
verlieren mußte, wenn fie ihm meiter- 
ging. Und fie ichauderte. 

Ueber die Bergeinjamfeit ſpannte ſich 


Wie lange müſſen 


Union Euit3 für 
Damen, Euff Ainie 
Spitzen⸗ Unter⸗ 
teil, 39c 


Union Suit3 für 
Damen, Euff Anie 
od. Spitzen⸗ Unter⸗ 


rnn39 


x 
\ 
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Bruchhinder· 


25c 


Dauerhafte und bequeme —— für 
Sebermann. Damen» u. Herrenbedienung 
Mähige Breife 


WOLFERTZ CO. 


Ges, Wegner, Mer. 


154 Nord 5. Avenue, 
nahe Randolph Etr, 
Auch Sonntags von 9 bis WR Uhr offen, 


l4maı,didotajorn* 


Zuverläffige Zahnarbeit! 


Bean en Pernbagegte Weele  nieote Wie 
ste. Merabgeiepie iſe, 

— Alle — 33 bi} 34 

Whal ebonue 


Bolles Set —** 


Bähne 


54.10 UX 
Bähne fret unteriudt, ansgesogen, gerei⸗ 
nigt. Mlle Arbeit für 10 Jahre garantirk, 
Deutſch geſprochen. 


UNION DENTAL CO. 
und Ban Buren Etr, — Stunden: Tägl. 
Männer, 


EINTERFSR 


21 Jahre etablirt. 

“08 ©, Wabaih Ave, S.B.,Ede Wabafh ne 
© u 

Vorm. bis 9 Ubbs, Sonntags — 

Wichtig für 


Wenn Aerzte oder Arznelen Euch nicht helfen, 


| Serindt unfere erprobten Heilmittel, die felten 
eh 


bei folgenden Aebeimen SKranl- 
ormulare Nr. 1 u, 2 luriren die meilten 
no fo hartnädigen Fälle von geheimen. trant- 
beiten und Urinleiden, wie RKatarrhausmwüry ? 
und Sag im lrin, ur $1.00 die Flaidh*- 
— Doktor Tuderd Blut-Specific für Blutve 
ee in — 
e, rof. 
ür Fame hmwäde, fhlaflofe Nächte, Nerbos 
isät, Melandolie und nicht aufrieden ellendes 
van Preit $1.00 die Schagtel, 8 für’ 2.50. 
5 e obigen Heilmittel find nur bei umd au Iaben. 


Behlkes Deutſche Apothele, — 
—* Süd State Straße, Ghiengn, I l 


— ſchlagen, 
eiten: 


ein ſternenbeſäter Himmel, ſprang 
wie eine blaue Kuppel von den Stein— 
ſäulen der Berge weit hinüber über das 
felſige Land und ſchloß wie mit linden 
Düften ihr Schickſal ein. 

Das Marianndl ſaß und wartete 
bebend auf die Erfüllung eines urge— 
heimen Traumgedankens, vor deſſen 
Größe ſie ſelbſt erſchrak. Und heimlich 
kamen ihr die Tränen. 

Sie ſuchte einen Schatten, der nicht 
wiederkam. 

— Auf Umwegen. — Studioſus: 
„Sag' mal, Tantchen: Biſt Du aber⸗ 
gläubiſch?“ — „Aber nicht im Ge— 
ringjten!” — „Na, dann borgjt Du 
mir gewiß gern mal 13 Taler!“ 

— Boshaftes Mißverſtändniß. — 

Badfifch: „Vetter yrig behauptet, ich 
ſei hübſch gewachſen.“ — Freundin: 
„Jawohl, beſonders in der letzten 
Zeit.” 
e — Glüd gehabt. — „Nun, Frauz 
chen, Du ftrahlft ja fo! Jft Dir mas 
Liebes begegnet?" — „Sa, und zart 
Frau Schönlein, in einer Toilette, die’ 
fie um zehn Jahre älter macht!" 


teiß $2.00 per‘ 
akiies — 


in. 





- A ee muß. 


MALT: 


u A et a 
nr E sr 7 
12 
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HeAvoy Brewing Bompany 
ADAM ORTSEIFEN, Präfibent. 
Tel. Calumet 5401 — Mlle Depts. 


ALMA MATER if das befte Bier im Markt. 
Gebraut von der MeAvoy Brewing Cumpany. 


(Für die „Eonntagpoit”.) 
Die Milverforgung der Stadt 
Chicago. 

Lüglider Miiberbrauh bon 40,000 Achtgallo⸗ 
nenlannen in den legten 12 Monaten. — 
Sweidrittel Duart pro Kopf der Pevölferung. 
— Mlle diefe Dilh in der näberen Umgebung 
der Stadt erzeugt, in 10 unb in der Kaupi«- 


jahe nur in 4 Counties. — Bie Umgebung | 


Ebicagos ein jehr blübender Mildwirticaits 
bezirt. — Eine „natürlide* Mildwirtfhafts 
gegend. Aber no bei weitem nidt boll 


bemmend Wwiclt, — 12,000 Farmer berjorgen 

214, Millionen Etäbter mit Mild. — Genol: 

jenfhaftlide Irganifation dev Farmer no 

wendig. 

Zum erflen Male find im Mat bie- 
jes Jahres, und zwar dur das 
tädtifhe Gejundheitsamt, autbenti- 
Ihe Zahlen über die Menge Milch, 
welche täglich von den Farmern ber 
näheren und ferneren Umaebung nad 
der Millionenftadt Chicago gefchidt 
wird, veröffentlicht worden. Xm Mai 
wurben nämlich durch die Jnjpektoren 
des Gefundhbeitäamtes 50 oder mehr 
Anlagen, in denen Milch für den Ver- 
fandt nacı der Stadt Chicago auf dem 
Lande yi.gerichtet wird, tagtäglich ei: 
ner genauen Sontrolle unterzogen. 
Und ferner wurde jedeMilchempfang3- 
ftatton der Eilenbahnen ufw. in ber 
Stadt Chicago während diefed Mo- 
nates jorgfältig von ven Beamten der 
ftäbtifchen Gefundheitsbehörde über- 
mwadt. Aus den auf dieje Weije mit 
peinliher Sorafalt durchgeführten 
Erhebungen und Berechnungen ergibt 
ih, daß in Chicago während des Mo- 
nate8 Mai täglich rund drei Millio- 
nen Pfund Mil empfangen wurden. 
Diele Menge entfpricht rund andert- 
halb Millionen Quarts oder etwa 46,- 
000 Adtgallonentannen Mild. Für 
den Monat Juli ftellte jich die täg- 
lie Milchlieferung der ummohnenden 
Farmer uſw. nach Chicago auf etwas 
weniger ald 50,000 Achtgallonenkan⸗ 
nen, und ber Statiftiter des ftädtifchen 
Gejundheitamtes gelanat zu der An 
nahme, daß jie für die legten 12 Mo- 
nass durhichnittlichh täglich 40,000 
Achtgallonentannen betragen bat. Das 
aber bebeutet praftiich, daß jeden Tag 
im Jahre 200 Eifenbahnmwagen voll 
Mil nah Chicago geichidt werden, 
und dat von diefer Milchmenge durch: 
Ichnittlih faft zwei Drittel eines 
QDuarts auf jeden Bewohner ber 
Stabt Chicago, Männer, Frauen tie 
Kindern, täglid kommen. Chicago 
bat alfo einen verhältnigmäßia fehr 
ftarfen Milchverbraud, wenn man die 
verbrauchte Menae auf den Kopf der 
Bevölterung berechnet. 


Man follte nun annehmen, dah zur 
Berforgung der Millionenftabt Chi: 
cago mit der ungeheuren, benötigten 
Mildmenge ein jehr weites, milchmirt- 
ichaftliches Hinterland erforderlich jei. 
Das it indeffen gerade bei Chicago 
durchaus nicht der Fall, im Gegenfate 
zu faft allen anderen Großjtädten un- 
jere Landes. Während 5. B. für die 
Verforgung der Stadt New York mit 
Mil ein Gebiet in Betracht fommt, 
deffen Radius von New Hort aus 
fih durhfchnittlich 200 Meilen meit 
und ftellenweife fegar 400 Meilen 
meit ins Land erjiredt, fommt nad) 
Chicago nur jehr wenig Milh von 
mehr als 60 Meilen weit ber. Der 
ganze Milchbedarf Chicagog wird prat- 
tif aus nicht mehr ala zehn Counties 
gebedt und in der Hauptfahe fogar 
nur aus den bier angrenzenden Eoıun= 
ties geliefert. 

Hieraus erfennen wir ohne meiteres, 
daß in der unmittelbaren Umgebung 
der Stadt Chicago fih eine außer: 
erdentlic; blühende Milhwirtichaft be- 
Und da& um fo mehr, 
18 fie mit ihrer Produktion nicht nur 


even Milhbedarf der Millionen von 


Leuten in Chicago arößtenteils 
fondern auch noch enorme Mengen 
Mil für die riefigen Milchtondenz- 
onlagen im Bezirke liefert, welch Ieh- 
tere ebenfalls täalih Hunderttaufende 
pon Pfund Milch verbraucden. End- 
lich ift auch noch dabei zu berüdfjichti- 
gen, daß die Milhmwirte im Chicagoer 
Rezirte auch noch viele Taufende bon 
Farmilien in den Hleineren Landftädten 
des Bezirkes und in den meiter bor- 
aejhobenen Vororten von Chicago mit 
Milch täglich friich verforaen. 


Ehicago liegt alfo unbebinat in ei- 
ner fogenannten „natürlichen“ milch— 
wirtichaftlichen Gegend. Das muß um 
ſo mehr -:'ten, alö auch noch wohl zu 
bedenken ift, dab noch feines der 10 
Eounties, welche die Milchverforgung 
der Stadt Chicago in der Hauptjache 
übernommen haben, mit einziger Aus 
nahme vielleicht von McHenry County, 
ſeine milchwirtſchaftlichen Probuf- 
tionsmöglichkeiten bisher auch nur an⸗ 
nähernd ausgenutzt oder voll entwickelt 
hat. In dieſer Hinſicht kann man ohne 
jeder Uebertreibung ſagen, daß im all- 
gemeinen die Milchfarmer, welche in⸗ 
nerhalb eines Radius von 75 Meilen 
von der Stadt Chicago wohnen, ihre 
Milchproduktion mit Leichtigkeit noch 
verdoppeln könnten, auch ohne gezwun⸗ 
gen zu ſein, in beträchtlicher Menge 


deckt, 


Futtermittel von außerhalb hinzuzu— 
laufen. 

Unter dieſen Umſtänden muß man 
ſich in der Tat wundern, weshalb in 
dieſem Bezirke die Milchwirtſchaft 
nicht intenſiver betrieben wird. Es 
gib nur eine Erklärung dafür, und die 
beſteht darin, daß die Auswüchſe im 
ſtatk monopoliſierten Milchhandel den 


Gewinn des Farmers aus dem milch— 


| 
| 


| 
| 


I 


mirtfchaftlichen Betriebe jo jehr herab- 
fchneiden, daß der Yyarmer feine Er- 
munterung mehr findet, diefen Betrieb 
noch weiter auszubehnen. In diefem 
Sinne erfheint der monopolijierte 
Milchhandel unbedingt als eine große 
Gefahr ſowohl für den Milchproduzen— 


| 
| 


ae 
2 


” 


PS Se WERNER 


dient noch weniger aldö ber einfache 
Handlanger. Dem Handlanger tommt 
fein Verdienft ficherlich zu, und bei den 
boben Zebensmittelpreifen und ber all- 
gemeinen Teuerung kann feiner be» 
baupten, Daß er zu viel verdiene. Aber 
der Milhfarmer befommt unter ben 
gleichen Umftänden fiherlih verhält: 
nigmäßig doch viel zu wenig für@fein 
Produft, das er berftellen muß, um ei» 
nen notwendigen Bedarfäartitel in die 
Stadt liefern zu können. Der Stäbter 
erwartet biefes Produkt von der Yyarım 
und ift bereit, auch angemefien dafür 
zu bezahlen. Wenn trogbem der 
Mildfarmer nur einen ganz fümmer- 
lihen Preis für fein Prodbuft befommt, 
fo liegt das eben an den ſchon er: 
mwähnten Mißftänden im zu ftart mo- 
nopolifierten Mildhhandel, welcher Chi- 
cago mit Milch verforgt. 

Unter den gefcilberten Umftänden 
ft faum mehr zu verwundern, daf bie 
Unzufriedenheit unter den Mil 
farınern im Chicagoer Bezirke mit je- 
dem Tage größer wird. Die Leute ja- 
gen jich einfach, daf e# auf die Dauer 
gar nicht jo mweiter gehen kann. Allen 
ihren Forderungen itellen jich bie 
wehlorganifierten Milhändler aber 
als eine fefte, gefchloffene Phalanr ent: 
gegen. Schließlich bleibt da nur die be- 
währte Selbfthilfe der mirtichaftlich 
Kleinen und Schwachen gegen die wirt: 
ihaftlih Großen und Starken, alio 
ein ftramm genoffenfchaftliches Wor- 
geben der Mildfarmer. Die Milch: 
farmer im Bezirte der Stadt Erie in 
Penniglvania haben in muftergültiger 
Meife gezeigt, wie die Milchfarmer ei- 
ned Bezirkes fich organifieren können, 
um die Milchverforgung einer Stabt 


ten auf dem Lande wie auch für ben ! je!bft in die Hand zu nehmen, und fich 
Milhtonfumenten in der Stadt. Dem | einen angemeffenen Preis zu verfchaf: 


einen nimmt er die Fyreubigkeit 


ein angemefjener Profit ficher ift, und 
dem anderen verieuert er ein ganz un 
entbebrliches, tägliche Nahrungsmittel 
weit über Gebühr. Auch die unner- 
tennbaren ®orteile, melde ber mo- 
derne, großartig organifierte Groß- 
milhandel unbedingt in gewiſſer 


Hinficht bietet, vermögen diefe privat- | hör, Anerkennung und gebührende Be 
| rüdfichtigung bei 
feiner Weife aufzumwiegen. Falls un- | hänblern zu verfchaffen und einen lob- 
| fere großen Milhhänbler den Milch: | nenden Preis für ihre Milch zu erzie- 


und vollawirtichaftlichen Nachteile in 


farmern unfered Bezirkes die Hälfte 
bes beim Slleinverkauf erzielten Preijes 
zufommen lafjen und fi ferner ver- 
pflichten würden, das ganze Milchpro- 
buft der yarmen abzunehmen, mürde 
dabuch im Bezirte die Milchproduk— 
tion ungeheuer, mit einem Schlage fo- 
zufagen, gefteigert werben. Der Mild- 
tonfum würde fich, weil auch in ber 
Stadt das Probuft billiger würde, he- 
ben, der fyarmer würde abjolut und 
relativ eine größere Einnahme aus 
feinem Betriebe haben, und der Groß: 
milchhändler würde durch ben erböb- 
ten Umfaß ebenfall alles in allem eine 
höhere Einnahme erzielen. Wer fich 
bon den ungeheuten mildmwirtichaft- 
lihen Möglichkeiten im Weichbild, fo- 
zufagen, der Stabt Chicago, bie heute 
noch nicht entmwidelt und voll außgenußt 
find, näher durh den Augenichein 
überzeugen will, der braucht nur bie 
milchwirtſchaftlichen Bezirke meitlich 
und nördlich von Chicago prüfenden 
Auges einmal gründlich ſich anzuſehen. 
Er wird dann ſofort erklennen, was 
hier noch über das bisherige Produk— 
tionsſtadium hinaus leicht geleiſtet 
werden kann. 

Es wird intereſſant ſein, auch etwas 
Näheres über das numeriſche Ver— 
hältnis der Milchproduzenten auf dem 
Lande zu den Milchkonſumenten in der 
Stadt zu erfahren. In dieſer Hinſicht 
gibt ebenfalls die vom ſtädtiſchen Ge— 
ſundheitsamt in Chicago ausgearbei- 
tete Statiſtik gewiſſe Auskunft. Wir 
entnehmen aus derſelben, daß etwa 
12,000 Familien auf dem Lande die 
zweieinhalb Millionen Leute in der 
Stadt Chicago mit der notwendigen 
Milch verſorgen. Jene 12,000 voll⸗ 
bringen alſo auch jetzt ſchon eine recht 
ſchöne Leiſtung, und ſie verdienen da— 
für um ſo mehr eine angemeſſene Ent— 
ſchädigung, als einmal durch die große 
Nähe zu Chicago ihre Produktions— 
faktoren bedeutend verteuert ſind und 
auf der anderen Seite es ſich hier in 
der Hauptſache ſchon um hochſpeziali— 
ſierte Betriebe handelt, die berechtigten 
Anſpruch auf angemeſſenen Verdienſt 
haben. 

Wie ſteht es denn aber eigentlich in 
dieſer Hinſicht mit unſeren Milch— 
farmern, was bekommen ſie für ihr 
Produkt? — Auch zur richtigen Beant— 
wortung dieſer Frage liefert die Sta— 
iiſtik hochintereſſante Zahlen. Durch— 
ſchnittlich wurden von jeder in Betracht 
tommenden Farm 250 Pfund Milch 
iäglich verſchick. Im Mai nun be— 
famen die Farmer 51.40 für 100 
Pfund Milch, abgeliefert an der näch— 
ſien Milchſammelſtelle, wo die Milch 
auf Flaſchen gefüllt und überhaupt für 
den Verfauf in der Stabt hergerichtet 
wird. Durchſchnittlich hatte alfo jede 
in Betracht fommende Farm für ihr 
rägliches Milchprodult eine tägliche 
Robeinnahme von 33,50. Nun muß 
man bedenfen, daß bei den meiften in 
Betracht kommenden Farmen Milch 
das einzige für den Markt hergeſtellte 
Produkt iſt. 

Der Milchfarmer 
Milchbezirle hat alſo durchſchnittlich 
ein tägliches Baareinlommen von 
88.50. Sehr hoch und ſehr ermun— 
ternd, anſpornend kann ein ſolches 
Einkommen aus dem milchwirtſchaft— 
fichen Betriebe aber wohl koum genannt 
werden. Die Handlanger in der 
Stadt Chicago z. B. verdienten im 
ſelben Monat (Mai) 45 Cents die 
Stunde und bei achtſtündiger Arbeit 
alſo 88.60 den Tag, ohne praltiſch 
irgendein weiteres Anlagetapital und 
geſchäftliches Riſilo zut Erlangung 
dieſes Verdienſtes hergeben zu müſſen. 
Der Milchfarmer aber, der viel längere 
Arbeitsſtunden hat und außerdem im 
Chicagoer Bezitle durchſchnittlich we⸗ 
nigſtens 510,000 als Betiriebs lapital 


im Chicagoer 


die beiden Kellner mit ſich zur Tür 
hinaus. 


am | fen, ber den gedeihlichen Fortbeſtand 
Erzeugen, die nur betehen fann, wenn | der Mildwirtfchaft fichert, ohne dem 


Yublitum das Produkt zu verteuern. 
Freilich, die Großftadt Chicago gibt 
hierbei andere Probleme zu Iöfen wie 
Erie mit feinen 40,000 Einwohnern, 
ober auch bier ift eö den Mildbfarmern 
fiberlich nur durch ftrammes genoffen 
Ichaftliches Vorgehen möglich, fich Ge 


ben großen Milch 


len und zu erzwingen. 
F. F. Matengers. 


— — — — 
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Von Georg Deliavon. 


„Was ift denn das für ein Lärm? 
Pierre, fehen Sie nad, was e3 drau- 
Ben gibt!“ jagte Dr. Charles Mor: 
ley, indem er ärgerlich jeine ftaffee- 
taffe nieberftellte und nach der Tür 
des kleinen Salons deutete, Der Die- 
ner glitt geräufchlos hinaus, und fo» 
gleich mifchte fich feine Stimme in ei: 
nem Gemifh von Franzöfiih und 
Holändifch in den Wortitreit, der im- 
mer lauter und bigiger wurde. 

Dr. Morlen job feinen Stubl mit 
einem wütenden Rud zurüd. „Kann 
man denn nirgends Rube haben!“ 
Inurrie er. „eltern erit bin ich in 
Amjterdam angelommen und heute...” 

Die auffliegende Tür jchnitt fein 
Selbitgefpräh ab. Der junge Mann, 
der jich auf eine jo nahdrüdliche Weiie 
Eintritt verfchafft hatte, fehüttelte mit 
einer emergiichen Armbewegung die 
beiden Kellner ab und ftand mit ein 
paar Ghritten vor Dr. Morlen. 
Pierre, der hinter ihm bereingefommen 
mar, warf einen fragenden Blid auf 
feinen Herrn, zudte dann die Achleln 
und 309 mit ein paar FFlüfterworten 


Dr. Morley mufterte den Eindring- 
ling, der noch ziemlich atemlos vor 
ihm jtand, mit jharfen Bliden; als 
biefer fich zum Neben anfchiden wollte, 
bob er abmwehrend die Hand. 

„Bor allem — geben Sie zu, daß 
br geivaltfames Eindringen in meine 
Privaträume eine aroße Unverfchämt- 
beit ijt?“ 

„Ich will zugeben, was Sie nur ir: 
gend mwollen!” antwortete der junge 
Mann. „Aber bören Sie mid an, ich 
bitte Sie! E& gilt Leben und Glüd 
jweier Menfchen.. .“ 

„sh bin auf einer Erbolung®- und 
Studienreife bier,“ unterbra ihn Dr. 
Morleyn trodenen Tone, „und be- 
handle nicht!“ 

„Betrachten Sie e& denn ala eine 
Studie,“ fagte der Befucer. „Es ift 
nicht hr ärztlicher Beiitand, den wir 
benötigen, er füme auch fchon zu fpät, 
fondern Yhr Wiffen, das eben einzia 
in feiner Art ift. Der Fall ift fehr in- 
tereffant, und nebitbei fönnen Sie 
zwei Menichen vor namenlofem In- 
glüd bewahren!“ 

Der Doktor warf einen langen Blid 
auf den Sprecher. 

„Diele hartnädigen Holländer wird 
man nicht [o8,* feufzte er. „Nun denn 
— jegen Sie fih und jchiehen Sie 
los! ch werde indes mein Frübftüd 
beenden.“ 

Ich heiße Wilhelm Vanderftraten,” 
begann der junge Mann, nachdem er 
dem Doktor gegenüber Pla genom- 
men batte, „und ich bin der Neffe des 
vor einigen Tagen verftorbenen Grof;- 
händlers Nikolaus Vanderſtraten. 
Mein Onkel hatte viele Jahre auf 
Java gelebt, wo er ausgedehnie Plan— 
tagen beſaß, und erſt vor fünf Jahren 
dehrte er nach Amſterdem zurüd. Hier 
lebte er ziemlich zurückgezogen auf 
feiner jhönen Befigung, wo ihn ber 
Tod ereilie. Man fand ihn morgens 
tot in feinem Bett und der Arzt ftellte 
einen Herzſchlag als Todesurface feit. 
Am Fage der Beerdigung wurde das 
Begräbnis plöglich unterfagt, die Po- 
ligei erfchien und erklärte, daß eine 
Seltion der Leiche ftattfinden müffe. 
3 wären Gründe für den Verdacht 
borbanden, daß mein Ontel feines na- 
türlichen Todes geitorben fei.“ 

Der Doktor hob rafh die Augen 
bon feinem Zeller. 

„Und was war bie Vermutung?“ 
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Seltion ergab das Reſuliat, daß mein 
Ontel wirllich an Gift geſtorben iſt!“ 
„Und an mweldhem Gift?" 
„Das ift dad Seltfame,“ fagte ber 
junge Banderftraten gepteht, die Her- 
ren mwifjen das nicht! E3 muß ein ganz 
— noch unbelanntes Gift 
ein.” 
„Meiner Meinung nad," Dr. Mor: 
ı len faltete feine Serpiette und warf fie 
| auf den Til, „ift das Sache der Bo 
| lizei!” 
| Wilhelm Vanderftraten wurde to- 
| tenblaß und große Schweißtropfen 
traten auf feine Stirne, 

„Das ift es ja eben!“ ftöhnte er. 
„Die Polizei verfolgt einen beitimmten 
Verdacht, der jo abfurd, fo entieplich 
ift,daß man mwabnfinnig darüber mwer- 
den könnte. Er ift gegen meine Cou- 
fine Marie gerichtet!” 

„Die Tochter?” 

„Meines Ontels einziges Kind! Er 
bat noch eine Nichte im Haus, die ei- 
gentli das Hausmwefen leitet. Ich will 
aanz offen fein, Marie und ich haben 
uns verlobt, und ber Ontel vermei- 
gerte feine Zuftimmung. Einzig wegen 
ber naben Verwandtichaft! Wir Van— 
derftrateng haben alle harte Köpfe, jo 
gab es böfe Auftritte, zulegt verbot 
mir mein Ontel das Haus. Daraus 
und aus noch eimas anderem fcheint 
die Polizei ibre Schlüffe zu ziehen.” 

„Bas ilt das Andere?“ 

„Meine Coufine hat eine wahre Lei- 
denſchaft für chemifhe Studien, fie 
bejist ein eigened® Laboratorium.“ 

„Das ift Shlimm!“ fagte Dr. Mor: 
len. „Aber Sie, Münbeer Bander: 
ftraten, wa3 denten Sie jelbit von ber 
Sade?” 

Er fchaute dem jungen Holländer 
mit feinen gefürchteten Augen fcharf 
ins Gefiht. Der wurde blak und rot 
und fuhr mit aeballten Fäuften von 
feinem Sefiel auf. 

„Ib möchte jeben niederichlagen, 
der an Mariens Unfchulb zu ameifeln 
wagt!” 

„Nur rubig!” Der Doktor fchob ihm 
ein Glas Waifer bin. „Man wird no 
ganz andere Fragen an Sie jtellen.“ 

„D ja,“ fagte Will Vanderftraten 
bitter, „man fann mid ja au ale 
Mitichuldigen verhaften. Meine Bitte 
an ©ie ift, mit mir binauszufahren 
und bie Leiche zu unterfuchen. Wenn 
jemand Klarbeit in diefes entjegliche 
Dunkel bringen kann, find Sie e3.” 

„Dhne die Refultate der Seftion 
au Sehen, wird fich nicht viel machen 
laffen,” faate ahjelgudend der Doktor. 
„Ammerbin — ich lomme gern mit 
Yhnen. Die Sache fängt an, mich zu 
intereifieren.“ 

Dad Automobil Banderftratens 
faufte die weiße Lanbitraße entlang. 
Sein Befiter fchaute fich alle Augen- 
blide änagftlih um und fpornte dann 
den Chauffeur zu größerer Eile an. 

„Ih habe böfe Abnungen,“ fagte 
er. 
Endlich hielten fie vor dem großen, 
funftvoll gejchmiebeten Gifentor des 
weitläufigen Parled, Ein Diener 
wartete dort und öffnete rafch die bei- 
ben Flügel, um das Auto einzulaffen. 

„Scliehe zu und öffne erit, wenn 
du unbedingt mußt!” rief ihm Ban- 
beritraten im Weiterjagen zu. Und 
zum Doktor geivenbet, fuhr er leife 
fort: 

„Ich alaube, wir werben bald unan- 
genehmen Beſuch haben.” 

Er führte Dr. Morley ins Haus 
und durch eine große Halle in einen 
aefhmadvoll eingerichteten Salon. 
Dort fahen zwei junge, in tiefe 
Trauer gekleidete Damen, jede in einer 
anderen Ede, anfcheinend in Gedan- 
fen vertieft. Sie ftanden rafch auf, als 
die Herren eintraten, und famen ihnen 
enigegen. 

„Meine Coufine Marie VBander- 
ftraten,“ ftellte Will vor, „Fräulein 
Antje Vandermeulen.“ 

Dem Doktor entging nicht die Kleine, 
ungemwollte Nüance der Morfteflung, 
und er fah fih daraufhin Fräulein 
Antje zuerit an. Groß und ftattlich 
war fie mit ihrem weiß und roten &e 
fiht und aroßen Blauaugen, die ty: 
pifche hollandiihe Schönheit, während 
Marie Vanderftraten ihre fpanifche 
Mutter nicht verleugnen fonnte. Mit: 
telaroß und zierlich gebaut, hatte fie 
weiches bunftled Haar, und ihr etwas 
unregelmäßiges Gefiht mußte jonft 
durch feinen Ausdbrud mirfen. Nebt 
fab es furdtbar verjtört aus, und die 
Ihönen grauen Augen dom Weinen 
verfchmwollen und gerötet. 


Nach den erften vorftellenden Wor- 
ten faate Dr. Morley: 

„Wir mollen uns nicht mit über- 
flüffigen Keben aufhalten, die Zeit ift 
foitbar, meine Damen! Was können 
Sie mir über die legten Lebensftunden 
des Mynheer Banberitraten mittei- 
len?“ 

„Ah habe meinen Vater feit dem 
Nachmittag nicht mehr aefeben,“ faate 
Marie Banderitraten. „Wir... mir 
hatten eine ziemlich heftige Auseinan 
derfegung... megen meiner Ber- 
lobung mit Will! Jh habe mich nicht 
mit ihm ausdgefühnt... das werde ich 
mir mein Zeben lang nicht verzeihen 
fönnen!” 

Shre Stimme erftidte in Xränen. 
Will zog fie in feine Arme, und ftrei: 
chelte ihr tröftend Haar und Wan- 
gen. 

„sah habe den Ontel am Abend ge- 


Ungeheilte 
die ſchon bergeben® überall Seilung Indien, 
mäffen auf alle Fälle die aufflärenden rar 
ti&Säriften vom AInttiinte of Meterm, 1546 
Larradee tr, Ede Norib ve, berlangen; 
darin mwirb Ahnen deiwiefen, daß bie meilten 
Leiden der Nerben, bed Aopfed, Magens, Dar 
mes, der Beber, Abeumatiömus, Bit, Dähmun- 
gen, Geſchlechis · und sautltanibeiten, offene 
Beine u. f. w. oft in ben berameileltiien Yällen 
no geheilt murben, Das Berfabren zur Hei ⸗ 
Iuna ber Arebd- umnb Biniltranfheiten it mit 
böbften Anszeibnungen preißgelrönt, Geringe 
Koften. SallenlteinAur meilt in 24 Stunden, 
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feben, al& ich ihm feinen Zee vor‘dem 
Schlafengehen hinau ‚ Teht 
Antje den Bericht fort. „Er war boll- 
fommen wohl und munter.” 

„Wer hat den Zee zubereitet?“ 

„Marie, fie tut das jeden Abend.“ 

Eine unbeimlihe Paufe entitand. 
Dr. Morley wendete ſich haſtig an 
Marie. 

„Sie beihäftigen fi mit Che- 
mie? Darf ih dann Yhr Laborato- 
rium befichtigen ?“ 

Mariens graue Augen öffneten fich 
mit einem entfegten Blid und fie 
ftammelte leife: 

Gewiß!“ 

Als die beiden Herren die Tür hin— 
ter ſich geſchloſſen hatten und ſie durch 
einen langen Korridor ſchritten, faßte 
Will mit verſtörtem Geſicht den Arm 
ſeines Begleiters. 

„Wenn Marie das einem linter- 
fuhungsrickter jagt...“ 

„Sch bin aber fein Unterfuchung®: 
richter,“ fagte Dr. Morley. „et zei- 
gen Sie mir zuerft dad Laboratorium 
und dann führen Sie mid zu ber 
Leiche Yhres Ontels.“ 

Das bübfhe Kleine Laboratorium 
feffelte jehr wenig feine Aufmertjam- 
feit. Er ftöberte ein wenig unter den 
Phiolen und Retorten umber, jchnüf- 
felte einigemal in den Winteln um- 
ber und z0g Will zur Zür. 

„Das fcheint alles nur Schnid- 
fhnad zu fein,“ brummte er, „aber 
zur näberen Unterfuhung fehlt Die 
Zeit!” 

Der riefige Salon, der mit feinen 
fünf Fenſtern die ganze Mittelfront 
des Haujes einnahm, war in ein im: 
poſantes Trauergemach verwandelt 
worden. An den ſchwarzverhüllten 
Wänden ſtanden Gruppen von Blatt— 
pflanzen und koſtbaren exotiſchen 
Blumen, auch der niedrige Katafalk 
erhob ſich aus einer Fülle von Blumen 
und Kränzen. Hohe ſilberne Kan 
delaber umgaben ihn, auf denen eine 
Menge Kerzen brannien. Dr. Mor— 
ley lonnte jeden Zug des faltigen gel— 
ben Geſichtes ſehen, das auf den weiß— 
ſeidenen Kiſſen ruhte. 

Während Will auf dem ſchwarz— 
bedecten Betſchemel niederkniete und 
das Geſicht auf die gefalteten Hände 
legte, beugte ſich Dr. Morley über die 
Leiche. Seine Augen bohrten ſich in 
den Anblick vor ihm, nach einer Weile 
ſchüttelte er langſam den Kopf und 
wollte ſich abwenden, als ſein Blick 
auf die Hände der Leiche fiel, die, iiber 
der Bruft gefreuzt, ein jilbernes Kru- 
zifir bielten. 

„Seltfam,“ murmelte er. 

Er job den langen, weißjeidenen 
Aermel des Totenhemdes zurück, fo 
daß der magere, geblich-braune Arm 
ſichtbar wurde, und ſtrich leicht mit 
dem Finger drüber hin. Unter dem 
taum merklichen Drucke zerbröckelte die 
Haut zu feinem Staub, unter ihr wur 
de die untere Schichte ſichtbar. Sie 
war dunlelrot. 

Laſſen Sie mich jetzt allein,“ wen— 
dete Dr. Morley ſich an den Knienden. 
„Ich möchte ein paar Minuten ganz 
ungeltört fein!” 

Als er wieder da3 Xrauergemad 
verließ, fand er Will in aröhter Auf: 
regung feiner warten, 

„Man ift gefommen — jte werden 
Marie vernehmen wollen — fie piel- 
leicht fortfchleppen!” murmelte er hei- 
fer. „Was fort ich tun?“ 

„zreien Sie den Herren 'möglichit 
gefaßt und ruhig gegenüber,” jagte der 
Doktor, „und bitten Sie fie, fich ein 
wenig zu gedulden! n meinem Na- 
men! Der ift der holländifchen Polizei 
nicht unbelannt! Dann juchen Sie 
mich im Arbeitäzimmer Yhres Ontels 
auf!“ 

Will rief einem borbeitlommenden 
Diener einen Befehl zu und ftürzte da- 
bon. Der Diener führte Dr. Morley 
eine Treppe höher in das Arbeitäzim- 
mer beö Verftorbenen. 

„Daneben ift das Sterbezimmer!” 
fagte er chen. 

Dr. Morlen warf nur einen flüch 
tigen Blid hinein, ließ fich in den Sei: 
fel vor dem großen Schreibtiich jinten 
und ftüßte den Kopf nachdenklich in die 
Hand, ©o fand ihn Will, alö er bald 
darauf ganz atemlos eintrat. 

Der Doktor hob den Kopf und mies 
ihm einen Stuhl an, ganz, ivie wenn 
er fich in feinem Konfultationszimmer 
in London befände. 

„Nehmen Sie Yhre Nerven zufam- 
men, mein Freund,“ fagte er, „Ahr 
Ontel ift tatfählih an Gift geftor- 
ben!” 

E38 blieb eine Weile ftill, dann hob 
Dill den Kopf und fagte feft: „Und 
Marie ift doch unſchuldig!“ 

„Ihr Ontel ift an einem furdtbaren. 
erotifchen Gift geftorben,“ fuhr Dr. 
Morlen in jachlihem Zone fort, „und 
zwar ift ihm diefes Gift in winzigen 
Dofen, durch viele Jahre hindurch bei- 
gebracht worden.” 

„Wie viele Jahre?” fragte der junge 
Mann haftig. „Können Sie das feit- 
ftellen?“ 

„Durch acht bis zehn Jahre — acht 
Jabre ſicher!“ 

„Und da Marie erſt zwanzig Jahre 
alt iſt und erſt ſeit zwei Jahren mit 
ihrem Vater lebte — fie wurde in ber 
Schweiz erzogen —, fo kann fie die 
Täterin nicht fein!“ fchrie Will. 

Der Doktor fchaute überrafht zu 
ihm auf. 

„Das ftimmt!” fagte er. „Und es 
freut mich herzlich! Eigentlich fönnte 
und dos genügen und mir brauchten 
der Polizei keine Handlangerdienfte zu 
leiften—aber der Fall intereffirt mich 
zu fehr! Wer käme von der Diener: 
Ichaft in Betracht?“ 

Mill audte die Achfeln. _ 

„Darüber mülfen Sie mit Antje 
fprechen, fie führte feit Jahren den 
Haudbalt des Onteld. Schon drüben 
in Napa!” 

In den Mienen des Doktors zudte 
ed auf. 

„Richtig — Frräulein Antje! Sie ift 
ebenfalls Yhre Roufine, nicht wahr? 
Sie Sieht fehr jung aus.” - 

„Antje ift gerade fo alt mie ich,“ 
verfegte Wil, „vorige Weihnachten 
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„5a. Über jagen Sie ihr nicht ein 
Wort von meiner Entdedung!“ 

Will ſtürmie hinaus. Nach einer 
kleinen Weile erſchien Antje, weder 
unruhig noch betroffen von dem 
Wunſch des Doktors. Der klare Blick 
der blauen Augen wich dem forſchen— 
den Morleys nicht aus. 

Ich habe Sie zu mir bitten laſſen, 
weil ich Auskunft über die Lebens— 
weiſe Ihres Onkels brauche,“ ſagte 
Dr. Morley. „Ich hörte, daß Sie län- 
gere Zeit im Haufe ihres Ontels Ieb- 
ten?“ 

„Drei Jahre auf der Pflanzung in 


Java und fünf Jahre hier in Amiter- 


dam.” 

„sit unter der Dienerfchaft jemand, 
der länger im Haufe ift?“ 

Antje fchüttelte den Kopf: 

„Die eingeborene Dienerfchaft wur 
de in Napa zurüdaelafien. Und von 
den Leuten bier fteht feiner mehr als 
zwei Yabre in unferen Dieniten.“ 

„Mithin find Sie die einzige, Die 
feit adht Yahren ununterbrochen um 
die Perfon Ihres verftorbenen Ontels 
mar?“ 

Dr. Morley Hatte einen leichten 
Nahdrud auf diefe Worte gelegt, und 
er fab, tie ein leichtes Flirren in 
Untjes Augen fam und ihr Aien ra- 
cher ging. 

„Ja 


rum fragen Sie das?“ 


„Weil Ihr Onkel an einem hier ganz 
| 


unbetannten Gift gejtorben ift, das 
nur die Xabaner zu bereiten miljen. 
E3 heißt Tuahei und wurde Xhrem 
Ontel in minimalen Dofen durch min 
deftend act Yahre hindurch beige- 
bracht. Was meinen Sie dazu, Yräu- 
fein Antje?“ 

a Antie ftand auf und 
fchob den Seffel zurüd. „Glauben Sie, 
daß ich meinen Ontel vergiftet habe?“ 

Sie jagte das in herausforderndem 
Zone, aber Morley hörte das namen- 
lofe Entjegen durchllingen und jah, 
wie ihre Lippen zitterten. 

„Es Tieht fait To aus,” fagte er 
troden. „Uber ich bin fein lnter- 
fuhungsrichter. ebenfalls muß ich 
ießt den Herren von der Polizei meine 
Entdedungen mitteilen, damit hrer 
unfchuldigen SKoufine der Schreden 
und der Schmerz über den abjcheuli- 
chen Verdacht erfpart bleibt!” 

Er mollte fih zur Tür 
aber Antje hielt ihn auf. 

„Warten Sie no 
blich,“ ſagte fie balblaut. 

Er jah einen harten Kampf in ih- 
ren Zügen und blieb ihr gegenüber, an 
den Schreibtifch gelehnt, ftehen. Auf 


wenden, 


| 
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Finanzielles. 


ayeräst auf die Neforb3 vieler 
Sabre für fichere und fonfer- 
bative Gejhäftsmethoden, welche unfer 
Bankhaus von jeher ausgezeichnet 
haben, erfuchen wir achtungsvoll, uns 
Ihre Kundſchaft zuzuwenden. 


Legen Sie Scheck⸗Kontos an unter 
Bedingungen, welche mit ſicheren Bank— 
methoden im Einklang ſtehen. 

3 Prozent Zinſen an Spareinlagen 
bon $1 oder mehr. 

, Beite Morgages und Bonds in Chicago 
find bier erhaltlich. 

Unfere Truft-Mbteilung handelt als 


' Bevollmädtigter, Verwalter, Vormund, 


Hüter und Vertrauensmann bei Geichäfte- 
übertragungen oder Teftaments-Vollitref- 
fungen. Uebernimmt auch die Verwaltung 
Shres Eigentums, 
Wir laden Sie berzlih ein, uns zu 
befuchen. 
Eine ftaatlihe Bant 


— SONS 


AND TRUST COMPANY 
Gegründet 1855. 
Kapital und Ueberſchuß 81,750,000 
Aelteftes Bankhaus in Chicago 
Ede Clark und Randolph Strafe 


Foreman Bros. 
Banking, Go. 


5..W.:Eche Ca Calle u. Wafhingtan Sfc 
Ched · Kontos erwünſcht 
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| 
| 3% Zinfen bezahlt auf 
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| Grundeigentumsdarlehen 


auf verbeffertes Chicago Grundeigentum 
zu den niedrigften Raten geliehen 


Allgemeines Bankgeicjäft 


einen Augenz= | 


' Rapital u. 
MeberfÄnß 


D15Tomitel! 


$1,500,000 


— — 


ihrem Geſicht kam und ging die Farbe, 


und ihre Augen huſchten 


kleinen Schrank von eingelegtem Holz 
zurüch, der zwiſchen beiden Fenſtern 
ſtand, und Morley hörte, wie ſie etwas 
durch die Zähne murmelte. Endlich 
drehte ſie ihm ihr Geſicht zu und ſah 
ihn mit einem verzerrten Lächeln an. 

„Sie haben geſiegt,“ ſagie ſie. „Aber 
ganz haben- Sie das Rätjel doch nicht 
aufgelöft! Nicht ich habe meinen On- 
fel mit dem Yuahei vergiftet — er hat 
eö felbft durch zehn Nahre hindurch ge— 
nommen. Als Gegenmittel gegen eine 
furchtbare Krankheit!” 

Dr. Morley fchlug Tich 
Kopf. 

„Beriberi!“ rief er aus. „Natürlich! 
Daß ich das überfehen konnte!“ 

„Natürlich!“ miederholte Antje et- 
mas jpöttifch. „Mein Onfel erhielt das 
Mittel von einem javanifchen Häupt- 
ling, der ihm jehr zugetan war. Das 
Zuabei heilt die Beriberi nicht, aber e3 
hält fie auf, jo lange, biß der Körper 
dad Gift nicht mehr verträgt. Das 
fann unter Umftänden Jahre dauern.“ 

„Bis eines Tages das Herz plöglich 
verfaat!” fiel Dr. Morlen ein. 

„Kurz, nadhbem id) nach Java fam, 
teilte mir mein Ontel dag Ganze mit, 
und ich mußte ihm fchmören, das Ge 
heimnif zu hüten.” 

„Wo ilt das Gift?“ 

Antje öffnete den Heinen Schrant 


bor den 


und nahm aus einem Fach eine aläjer- | 


ne Slafche mit einem goldenen Klapp- 
dedel, fie war noch zur Hälfte voll mit 
winzigen gelblichweißen Kügelchen. 
Dr. Morley hielt fie gegen das Licht. 

„Damit fönnte man ein Regiment 
Soldatn vergiften!” 

Als er in das Fach blidte, bemerfte 
er ein Kleines, im Leder gebundenes 
Buch darin, und 30q es herpor. 

„Was ift das?“ 

„DOntel hat Aufzeichnungen über fei- 
nen Fall gemacht,“ fagte Antje, „und 
et hat die genauen Daten eingetragen, 
an melden er das Gift nahm.“ 


Eine dunfle Nöte fhoß in das Ge: | 


ficht des Doktors, und er ſtampfte zor— 
nig mit dem Fuße. 


„Und Sie lieken ruhig zu, daß eine | 
Daß ! 


Unfchuldige verdächtigt murbe? 
zmei Menfchen Tolterqualen Titten ?— 
Ob, Sie... Sie...“ 

„Bemühen Sie fi nicht, um Be- 
Ihimpfungen für mich zu finden,” un 
terbrach ihn Antje, die ihre ganze Ruhe 
wiedergefunden zu haben jchien. „Mein 
Spiel ift aus! Sie tönnen ja jegt als 
rettender Engel fommen, und es mird 
beifer für alle fein, wenn Gie den 
GEnttederrubm für fich behalten. ch 
werde die beiden Glüdlichen nicht wei— 
ter ftören.” 

Sie wendete fi zur Tür, fam nod 
einmal zurüd und fchaute Dr. Morley 
mit jprübenden Augen ins Geficht. 

„Holterqualen, fagten Sie? Können 
Sie erfalien, welche Folterqualen ich 
in diefen drei legten Jahren. gelitten 
habe? E3 gibt noch fehlimmeres Gift 
als das Tuahei!“ 


Sie lief rafch hinaus und warf die 


Tür hinter fih ind Schloß. Als Dr. 
Morlen gleich darauf die Treppe hin- 
abftieg, um Marie und Will Vander⸗ 
ftraten aufzufucen, mußte er innerlich 
dem Gebanten zuftimmen, daß es 
fhhlimmere Gifte old das YTuahei gibt. 


Zefet die „Abendpoft, 


mit einem | 
wilden Ausdrud durch Zimmer. Jm- 
mer wieder fehrten ihre Blide zu einem | 


Wollen Zie reih und 
felbfiffändig werden? 


Das Geheimniß Tiegt in dem 

Wörtdhen fparen, ohne ba3felbe, 

| ganz gleich, wie groß eine3 Dans 

ne Einfommen, iftReichtum und 

| Eelbitändigfeit unmöglid. Bes 

gem! jest, Euer Geld zu fparen. 

ir bezahlen 8% _Binjen auf 

Spar-Anlagen. — Binfen halbs 
jährlich guigefchrieben, 


North Ave. 
State Bank 


| Ede North Ave. und Tarrabee tr. 
Dflen Eaudiag Abend von 6-9 Mär. 


Erbſchaften 
werden prompt und billig eingezogen, au 
Borihüffe, falls angüngig, gewährt. Aus 
ftellung bon Bollmachten, _notariellen Urs 
Iunden, Zeftamenten und Beihaffung ames 
ritaniſcher Reiſepäſſe. 
Geld⸗ und Kabelanweiſungen und, Gecks 
und Wechfel auf fait alle Pläge der Welt. 
Kreditbriefe und Neife-Cheds, 
KuauthNachod & Kühne 
‚New York ,*- Leipzig 
Adreffe: 15 William Str., New Yorl, N. D. 


Ertra billig anf den Tampfern der 


Uranıum STEAMSHIP 6G0,, LTD. 


Bon New Vork nach Rotterdam 15.00 
in 2ter; 825 in 3. Kajüte; 318 3wiſchendeck. 
Iegen Nusfunft wenden Sie fih an 


J. V. ZINNER & CO. 


Weſtliche Generalagenten, 
140 N. Dearborn Str., Ecke Randolph St. 
Filiale: 619 W. North Avenne. 
jan4ſonmomifre 
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Schiffstarten 

822 nur nach Hamburg, Bremen, Rot⸗ 

+ terdam; nad Libau nur 82 mehr. 
Prachtvolle Dampfer der Donaldſon Linie. 
Billigſte Preiſe von Europa. Jeder Schiffs— 
agent gibt Auslunft über die billigenPreiſe 
od. man fhreibe deutih an 9. E. Lidntan, 
Generalagent, und. fordere unf, Broſchüre. 
Chicago Dffice 183 Dearborn Str, Mins 
neabolis Dflice, 208 So. 4. Strafe. 
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Verdenſchwäche 


Schwage, nervöſe eplagt von Hoffs 
numgSlofigteit unb gie ten Träumen, erfchd« 
fenden usflüffen, Bruft, Rüden und Kopf 
und Geblraft 


oarausfall, Abnahme des Gebörs 

Katarıh, Magendrüden, Etubl- 
beeitopfung, Müpdigleit, Erröten, 
tlopfen, tuftbellemmung, Wen 


alien Herz 
tlichfelt und 
Trübfinn — erfahren aus den „Sugendirennd“” 
wie alle Folgen b enblicher Verirrungen nründ- 
fi in fürzeiter Zeit, und Strifturen, Bhimoiis, 
Kramrfader- und Wafferdrum nah einer völlig 
neuen Methode auf einen Schlag geheilt werben. 
Diefed außerordentlih intereifante und Iehr- 
uch (neuefte Auflage), mweldhes bon Yung 
und Alt, Mann und rau, gelcfen werden follte, 
foird gegen Einfendung von 25 Cents in Briefe 
marten berflegelt verfandt von ber 


Deutihen Brivat: Klinik 
137 East 27. Str., NEW YORK, N. Y. 
alt geih Samisı 1568 Warte Halten Cie, 
Ede North Ude, imai,ınifon 

— Freundliher Zufprud. — Wo 
haft du denn meinen Mantel, Johann: 
ch meiß ed ganz gewiß, daß ich 
ihn auf den SHinterfig geleat habe, 
ala wir von Haufe wegfuhren, und jebt 
ift er nicht mehr da. ch wollte fait 
eine Wette machen, daß du ihn verlo= 
ren haft! — Wetten Sie immer zu, 

| gnädiger Herr, und Sie erden die 
Wette gewinnen! 


erfonen, 
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Bon Alders Werbe 
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Saunfönig in Albanien 
falls genug =“ feinen ten Bon 


men, 4% Iumerit (pulberis 
firt). Nachdem alles gemahlen if, 


deöfindern, denen er febr gegen ihren | ciehe man bie Tomatenbrühe ab und 
| laffe das Ganze 40 Minuten auflochen 
gefeßt ift. Im feiner Bedrängniß bat et | und fülle eöheik in Gläfer oder Fla- 


Willen von den Mächten auf die Naſe 


ihon neulich die Vertreter ber Grop- 
mächte zufammengerufen und fich Bit- 
ter darüber beflagt, daß man ihn zwar 
al® König eingefegt, daß man ihm 
aber nicht im Gerinaften belfe, fich auch 
auf dem Königsthrone behaupten zu 
tönnen! 

Lehmann: Wenn der Albanen-Wil- 


lem meinen Wit befäß, fo hätt er, ftatt | 


einen langen Braffel zu die Gefanbten 
zu maden, mit ftarle Anlehnung en 
meinen ?yreund Buſch ſajen können: 
„Meine Herren, König werben i8’ nich’ 
ichmer, König jein hinjejen fehr!" 
Kulide: Jh wunder, was der Riefen 
ift, daß er nicht riegeinen tut? Er muß 
doch erpelten, daf; er helliichen Trubel 
haben und jchließlih doh aus ber 
Stontrie getihäht oder von den Reb- 
bel& gemördert wird. Der Yuerta 


Duabbe: Die neuerliche Erkläryng | jagt, wir follen uns in Kleidern ba= | pätte auch fchmarter geäftet, wenn er 
den, aber wie follen die bejhaffen ı nicht fo lange gefeitet, jondern reitärveh 
fein?“ Daß ih mangelö einer fol» | riefeint und Merito gequittet hätte, wie 
chen fpeziellen Anweifung die Damen | pie Viepels aegen ihn zu fiden ftar- 


unferes Polizei-:Bafchag, er habe jeht 
das Heft in der Hand, und merde ben 
Revee-Diitrikt, notabene, wenn folder 
überhaupt no in Chicago eriftire, 
gründlich fäubern, ift ein herz, den 
fich jeber PVolizeichef unzählige Male 
während feiner Yımtözeit mit der bei- 
nahe polizeiwidrigen Langmut Der 
Bürgerfchaft erlaubt. 

Charlie: fer Scherz ift an umd 
für fih durch fein hoyes Arter und 
feine Abgeihmadtheit völlig harmlos! 
Um diefen Scherz alfo etwas pilanter 
zu machen, und die Chicagoer damit zu 
reizen, gab Gleajon einem aushordyen- 
den Reporter al3 Urfache jeines mu- 
tigen Glauben? die erfreuiche Tat: 
face an, daß er jet nicht nur felbit 
mit feinen beiden Hilfschefs in völliger 
Harmonie len, jondern, daß auch alle 
andern, ihn unterftellten olizeior: 
gane in herzlicher Webereinjlimmung 
miteinander auf ihr gemeinfames, 
großes Ziel, den „Roten-Licht-Di- 
ftritt“ zu fäubern, und damit das 
Lafter im „dunteljien Chicago” au3- 
zurotten, losgingen. 

QDuabbe: Die Strafe für diefen of 
fenbaren Hoön des Polizeichefs blieb 
denn aber auch nicht Iange aus! Am 
Dienftag fand das erwähnte Änter- 
view ftatt, und am Freitag Morgen 
meldeten die Zeitungen, daß ji in 
der Nacht zupor die Mannen des 
„Moral = Anipettors" Dannenberg, 
und des zweiten Hilfschefs Funkhou— 
ſer, eine regelmäßige Schlacht in der 
verfehmten Gegend geliefert hätten, 
wobei es Tote und Verwundete gege 
ben! 

Lehmann: Et is natürlich ſehr zu 
bedauern, wenn die Polizei ſtatt die 
liederlichen Frauenzimmer un' ihre 
Zuhälter, ſich ſelbſt ausrotten dut. 
Aber derowegen ſoll man nich' mit 


Funkhouſer, undDannenberg zu ſcharf 


im Jerichte jehen. Et lag bei ſie ja 
teine böſe Abſicht nich' for dieſer ge— 
genſeitige Abmurkſerei un' Verkrüp— 
pelei ihrer Leute zu Irunde, ſie hat— 
ten bloß verjeſſen, ſich un' ihr Je— 
folge jejenſeitig un' n' ander vorzu— 
ſtellen! — 

Grieshuber: Funthouſer, ſcheint ſich 
als feine bejonders gute Afquifition 
für unfere Bolizeimacht zu ermeilen, 
wenialtens haben bei jeiner furzen 
Dienftzeit feine Amtshandlungen 
Ichon oft unliebfame Beiprehhungen in 


der Prejje gefunden, und öfter noch | 


find feine merfwürdigen Anftrengun- 
gen, Chicago fittlih zu heben, recht 
bitter verfpottet worden. 


Lehmann: Wat fann man annerfch | 


von die Leute erwarten? Det Volt, 
fagt Schiller, bleibt immer findiic, 
un’ det Bolt von Chifajo janz befon- 
derg, jaq' id! Fallt denn eine Eiche uff 
dem eriten Streihe? Det Later hat 
mit dem eriten Menjchenpaare feinEr- 
Icheinen uff die Erde jemadht, i3’ mit 
die Jahrhunderte gemahlen und ftarf 
jetvorden, wie ’'n Eichenbaum, un’ un- 
fere Stadt i8’ ’n janzer Wald voll von 
ſo'ne Laſier-Eichenbäume. 

Dieſe nu' ſoll Funkhouſer alle un' 
womöjlich mit Dunne'ſche Sofortigkeit 
mit die Wurzel ausreißen, un' unſer 
„Major“ is' ja ooch der Mann, wo 
dieſes große Kunſtſtück, an det ſich 
ſchonſt ſo ville Reformers, ihre beiten 
Backenzähne ausjebrochen haben, fer— 
tig kriejen. Aberſt man muß ihn doch 
'n bisken Zeit dazu jeben. Wat for 
ihn Wenije, hat er, uff'n erſchten Blick 
erkannt, nämlich, det det Laſter von die 
„Unmoraliſchkeit“ herkommt; un' dieſe 
„Unmoraliſchkeit“ jeht er mit Pech un' 
Schwefel zu Leibe, janz ejal, ob ſie 
ſich in Bilder, Bücher, Theaters, „Nik— 
kelſhows“, Dampferexkurſionen oder 
ſonſtwo verſticht! Dabei kommt ihn 
ſeine feine Naſe zuſtatten! Wer von 
uns hatte den leiſeſten Aſinus, det det 
nackigte Bild „September Mor'n“ un 
moralifch i8’. Der „Major“ jab aber 
jleih bei jeinem eriten Dienftjange 
durch die Bilderläben, det die, in'n 
See im Epa-Koftüm badende Jung- 
frau unmoraliih un’ verführerifch 
wirken däte, un’ verbot ihre öffentliche 
Ausftellung. 

Grieshuber: Er machte e3 alfo un: 
gefähr tie der Herr Kules, der fchon 
bei feiner Geburt die von Alters her 
als Berführerin befannte Schlange 
(Quabbe: Man muntelt jogar von 
äweien) meinetwegen, zwei Schlangen 
abmürgte. 

Ale: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Durch die Indieadht- 
erklärung Diefes Bildes hat Funf- 
boujer den Grundfag aufgeftellt, daß 
ba8 Baden der Damen in völlig un- 
befleidetem Zustande unichidlih, un- 
moralifch, verführerifh und daher au 
polizeiwibrig fe. Damit hat er aber 
nur bie Babefoftümfrage angefchnitten; 
ber Debatte darüber aber noch unend- 
Iih meiten Spielraum agelaffen. Als 
der Edenfteher Nante in Berlin ein- 
nal ohne näbere Initruftion den Auf- 
trag erhielt, für einen Sechfer Käfe zu 
holen, meinte er zu feinem Auftrag= 
geber: „ut jefagt, vorn Gedier 
Käfe, aber wie ’ne Nummer?“ Go 
fönnten jet auch die wafferfportlichen 
Damen zur Polizei jagen: „Gut ges 


I 
| 
| 
| 


| teils viel zu jehmwer für ihren eigenen 
| Komfort und ihre Wohlbefinden im 
| Wajjer, teil® viel zu leicht und burd)- 
jichtig für Das fcharf jehende polizet- 
liche Auge befleiven, ift nur natürlich, 
gibt aber doch zu mandyerlei Yerger- 
Iniffen und Ausftellungen Veranlaf: 
jung. Die Lincoln Partbehörde, der 
cie Ueberwachung des Trreibades am 
Diverfey Blod. obliegt, hat jich durch 
einen genialen Einfall um biele 
Frage herumzudrüden gejucht. Sie hat 
einen Zaun ziehen lajjen, und jo zwei 
feparate Badepläge geichaffen, den 
| einen für Männlein, den andern jür 
| die Fräulein. Aber das Rechte muß 
ı fie wohl damit doc nicht getroffen 
haben, denn viele prüden Fräulein be= 
jchmweren jich darüber, daß die Scheide- 
wand viel zu’ niedrig fei, während bie 
durchaus nicht jo prüde, männliche 
Jugend einjtimmig darüber Klage 
führt, daß der Zaun für alle prattiiche 
Swede viel zu hoch jei! 

Charlie: Mit der Schaffung einer 
„Shmwimmenden Tugendwächter-Eska— 
dron“ hat Funthoufer au eimas am 
Ziele vorbei geichofjen! 

Kulite: Das ift ein funniger Nähm. 
Sch habe das Wort noch nie in ben 
Päpers menfchen gejehen! 

Charlie: Mit diefem Namen bezeich- 

net man die Abteilung der Geheim 
| polizei, deren Mitglieder die Erfur- 
| fions:Dampfer begleiten. \bre Auf- 
gabe, über das junge, übermütige Volt 
zu wachen, auf daß es nicht beim Süß: 
| bolzrafpeln und Tangotanzen Die 
ı Grenzen der Wohlanftändigteit und 
| Schidlichfeit überjchreitet, erfüllen fie 
ja erfreulicher Weife zur vollen Zufrie 
denbeit, jo lange jich der Dampfer auf 
| ber Fahrt befindet; landet das Cdhiff 
| «ber in St. Xojepb, oder einem anderen 
| Hafenorte Michigan’s, aus dem Tu- 
| gend, gute Sitte und fromme Scheu 
fchon längft gewichen find, fo ift e8 mit 
ter Machtfülle ihres Auflichtsrechts 
vorbei. Die jungen Liebespärchen ent= 
laufen den „Geheimen“ wie die jungen 
| Enten der Gludhenne, und fie (die 
Detettives) können eben fo wenig mie 
dieje ihrer Brut in’3 Wajfer, den Ent- 
laufenen an’3 Land folgen, denn dort 
Gaben fie feine Jurisdiktion mehr über 
fie. 
Grieshuber: Ganz genau jo wie den 
Funkhouſer'ſchen Geheimräten, wird 
es den Damen Ella Young und Howe 
Britton ergehen. Bekanntlich hat der 
Stadtrat aus ſeiner Mitte ein Komite 
ernannt, das in den Ferien den Kon— 
tinent beſuchen ſoll, um in anderen 
Großſtädten Verwaltungsſtudien zu 
machen. Unſere Aldermänner ſind 
zwar alte und ehrwürdige Herrn; trotz— 
dem fürchtete man aber doch, daß ſie 
Bockſprünge auf der Reiſe machen 
tönnten, denn man weiß aus Erfah: 
rung, daß Alter ebenfomwenig 
vor Torheit, 
vor Alter ſchützt. Man ſteckte ſich 
alſo hinter den Schulrat, und dieſer 
mußte die beiden Damen vorgeblicher 


Weiſe zum Studium des kontinentalen 


Schulweſens mit der Stadtvätergeſell 
ſchaft auf die Reiſe ſchickn. In Wirt 
lichkeit natürlich ſollen ſie die alten 
Burſchen als Anſtaltsdamen begleiten, 
damit dieſe keine dummen Streiche 
machen! Schon vor ihrer Abreiſe ro— 
chen die Stadtväter Lunte, aber ſie 
machten gute Miene zum böſen Spiel, 
und ſtiegen anſcheinend zufrieden mit 
der Aufſicht, unter die ſie geſtellt wa 
ren, in die „Luſitania“ ein. 
Feuer brannte unter der Aſche. Jetzt 
tabelt der befannte Journalift Bennett, 
der auch von der Partie tft, von hober 
See aus, daß bie Stabtväter gegen bie 
ihre Bewegungsfreiheit hemmende Ge 
ſellſchaft revoltiren, und, ſobald ſie in 
England landen, ſich meuchlings 
drücken wollen. 
Quabbe: 
ich bemerken, daß umgekehrt daraus 
cin Schuh wird! Nicht die Stadtväter 
wollen ihren Chaperons, ſondern dieſe 
den Stadtvätern durchbrennen, denn 
ſie haben einſehen gelernt, daß ſie die, 
ihrer Obhut Uebergebenen noch nicht in 
Rand und Band halten können, denn 
wird ſich z. B. ein Chicagoer Alder— 
man, der gewohnt iſt, jede Nacht bis 
um ein Uhr auf das Anſagen der Po 
lizeiſtunde zu warten, in Paris 


wie Torheit 


ieten. 

Lehmann: Jotilieb, wat verjtebft Du 
von die Seelenjröße und den Opfer: 
nıut eine® Patrioten, eines National- 
belden, wie e8 Huerta in feine eijne 
Annihäpung war. Gelbit id als je- 
wiejter Diphomat un’ Menfchentenner 
babe feinen Karakter nich’ eher richtig 
beurteilt veritanden, bis id feine Ab- 
ſchiedsrede las. Jeht weiß ich, Huerta 
is’ 'n Mann, 'n Mann, fag id Eud. .” 

Charlie deinfallend); Was ber 
Huerta für ein Mann ift, das wollen 
wir in der näcdften Sigung in einer 
längeren Debatte feititellen, notabene 
menn er nicht bi dahin wohlverdienter 
Weise totaeichlagen oder fonft wie um 
gebracht ift. Nur fomeit will ich 
meine Meinung über ihn äußern, ba 
er nicht das Gas wert ilt, 

Grieöhuber: Gas? Gas? Das tut’3! 
Hobojad, bring uns einen anderen 
3003 und wenn ed Dir nicht jchwer 
fallt, auch aleich die arten. 


 -—— — ⸗ 


Für die Rüde. 


Das ift die Zeit der Sauren Gurten, 
— das bat man wohl fhon längjt ges 
murfen! — Nicht nur, daf nichts mehr 
nicht pafjirt, — und wenn, dann bleibt 
manjungerührt, — und zweitens jind 
in diefen Tagen, — als liebe Lebe für 
den Magen, — die Gurlen jchon in al» 
ler Mund, — denn nebenbei find jie 
geſund! 

Wie man bewahre ſie und halte, bis 
Winierwinde blaſen kalte — die liebe 
Freundin in Milwaukee hat, — ver— 
tündet jüngſt im Sonntagblatt. — 
Und weil ihr Wiſſen gar ſo reich — 
ja, unſerer großen Ernte gleich, — 
ſo haben wir zu Nutz und Frommen, 
all denen, denen es willkommen, — 
— nicht lang' gefackelt noch gezuckt, — 
und einfach einiges abgedrudt: 

Grüne GurtennurinSalz 
eingelegt, halten ſich beſonders 
gut in heißen Gegenden, wo man ſonſt 
Not und Mühe mit den Gurken hat, 
indem ſie weich zu werden pflegen. 
Man darf das Salz nicht ſparen bei 
dieſem Verfahren, ſondern gebraucht es 
reichlich, und wäſſert ſpäter die Gurlen 
gründlich aus, ehe man ſie für den 
Tiſch fertigſtellt, indem man ſie in 
Eſſig und Gewürz genügend lange ſte— 
hen lätzt, bis ſie davon durchzogen ſind. 
Die abgewaſchenen grünen Gurken 
trochnet man mit einem rauhen Tuch 
und ſchichtet ſie mit grobem Salz be— 
ſtreut in Holzfäſſerchen oder in Stein 
töpfe auf. Man legt ein Gewicht auf 
den Deckel, der in das Gefäß hinein 
paſſen muß. Die Lale bildet ſich in 
kürzeſter Zeit und man braucht feinen 
Tropfen Waſſer hinzu zu geben. 

Eingemachte Gurkenſchei— 
ben.— Man ſchneidet 1 Gallone große 
Gurken genau wie für den Tiſchge— 
brauch und beſtreut ſie leicht mit Salz, 
laſſe ſie über Nacht ſtehen, ſpüle ſie 
dann mit friſchem Waſſer ab und lege 
fie in einen emaillirten Topf, bedecke 
fie mit, durch Waifer etwas verbünn- 
ten, Efjig und füge 2 Taffen AZuder, 
15 Balet Gewürz (mired Spices) hin: 
zu; nachdem man fie auf dem Dten 
zum Soden gebradt bat, fülle man 


| diefelden wie Obit in Glaslannen in 


Dob das ! 


Zur Richtigftellung muß | 


oder | 


Berlin, um neun Uhr von ihnen par | 


Orbre de Muffti zu Bett jchiden lai- 
jen? 

Ale: Au! Au! Au! 

Kulide: Was: meine Sifter-in-Lab 
it, die Drugftore-Wittwe, die hat in 
!hre Püpers genotieft, daß alle Sa- 
Iıhns in Berlin jet au vor Mit- 
neibt Hobfen müffen! 

Zeitungsjunge (kommt frähend in’s 
2olal): Ertra! Ertra! AN about the 
Trouble of King William of Albania! 

Lehmann: Charlie, ſchmeiß den Ben— 
gel raus! Er lügt! 

Charlie: Auguſt, ſei doch nicht ſo 
flegelhaft grob, wie das ſprichwörtliche 
„Stroh der Bohnen“. Warum ſoll 
benn der Junge lügen? Trubel hat der 


heißem Zuſtand. 


lo 
— 


Gurken auf dieſe 
Weiſe eingemacht, bleiben Jahre lang 
friſch und knuſperig. 
Meritanifhe Pidela, 
Man mablt folgende Zutaten auf ei- 
ner Gemüje oder Fleifhmüble: 1 Dep. 
YVebren Sühtorn, 1 Did. aeharte 
erüne Pfeffer (mangoes), 3 große rote 
Pfeffer (ohne Kerne), 1 Duart arhadte 
Smwiebeln, 1 Quart reife Tomaten, 1, 
Leine Tafje Salz, 2 Quart Efiia, 1 
Quar! Zuder, 1 Eplöffel Selleriefa 


„iuar! 


Vaſtor 
Kneipps 
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Wir furiren wenn anbere fehlichlagen. 


Npeumatidmud, Nerbolität, Malllust, Ber 
ftopfuna, Pledten, Eteinleiden, Archs, Warfer- 
huht Arteriofclerofiß, Hersleiden, Ehtwindfuht, 
lutvergiftung, Gißt, Uußi&läge, Tumors, Bla» 
fentatareh, Epiiepfie, Magenleiden, Reuraftbe- 
nie, Sämorrboiden, Gracma,nerböfe Erihöpfune, 
Nüdermärtslähmung, Wltbma, Prettfudt, Geir 
fteßfraufbeit,‘ Darmiatared, Wieihfuct, 
I&twollene Mdern, Gelämwüre, Ablzelfe, W ..ıti» 
ben, Qungen- und Nierenleiben, Bel&lebisirant- 
eiten, Srauenivanfheiten umnb afle anderen ie 
genannten umbeilbaren Mrankhelien. 


Keine Mebisin. Keine Operation. 
Bud frei, 
Die Anfalt ift neu unb böhNn elegant. 
Wir mahen Eud; gefund; reiten unb 
verlängern Euch bad Leben. 


Ronfultation IN frei. Unteriuhung koftet widtE. 
@eit 20 Jahren beſte heud. 
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Ratur:Deilanftalt 
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| gemadhtes erhalten. 


l 
f 


fhen. Man büte fich vor altem, har: 
ten Korn, je weicher, defto befjer wird 
eö munben. 


Grüne Gurlen mit Dli- 
vendöl. — Sehr zu empfehlen. Man 
wählt grüne Gurten von glattem Yeu- 
herem, zwilhen 5 und 6 Zoll lang. 
Die Gurten werden über Nacht in tal» 
tes Salzwafjer gelegt und am Morgen 
ungefchält jo fein mie irgend möglich 
in Scheiben gebobelt oder geichnitten; 
je feiner je beifer. Bon 100 Gurten 
wird man nicht ganz 2 Gallonen Ein- 
Auf diefe Zahl 
Gurten rechnet man 3 Pints fleine, 
weiße Zwiebeln, die man gefhält und 
in Scheiben gejchnitten, in taltem Waf- 
jer, dem man ein Teelöffel Alaun zu= 
gegeben hat, 2 Stunden liegen läßt, 
fie dann abtropfen und 3 Stunden mit 
Salz beitreut liegen läßt. Man nimmt 
die Zwiebeln aus dem Salz; und ver: 
miicht fie mit den Händen mit Hinzu» 
nahme folgender Gewürze und ben 
Gurtenicheiben mit 1 Pint reinem 
Dfivenöl; 3 Ungen gelben Senfjamen, 


2 Ungen gemablenen weiben Pfeffer, 1 | 


Unze Heilen Sellerie-Samen. Man 
aieht guten Ejffia, den man aufgeloct 
bat, falt über die Gurten, fobaß fie 
damit aänzlich bebedt find. Die Mi- 
fhung muß tüchtig vermengt werben, 
dann in Glastannen gefüllt und zuge- 
fhraubt werden. Wer es vorzieht, 
tann 2 Taſſen weißen Zuder in dem 
Effig auflchen und über die Gurten 
geben. Sind in einigen Tagen genieh- 
bar, halten jich lange frifch. 


Grüne Öurten in Siein- 
töpfen in Del aufbemahrt. 
— Man verführt mit den Gurten ge- 
nau wie im vorigen Rezept angegeben, 
jeboh mifht man das Del nicht mit 
den Gurkenfcheiben, fondern füllt die 
Gurten- und Zmiebelmajfe in einem 2 
Gallonen-Steintopf und gieht 1 Pint 
reines Dlivenöl oben über die Gurten. 
Man braudt nur ein reines Tuch über 
ben Steintopf zu binden, und ein jedes 
Mal, wenn man für eine Mablzeit 
Gurten aud dem fteller holt, fchiebt 
man da8 Del mit einem Löffel zur 
Seite, hebt die Gurten heraus und läßt 
das Del zurüdlaufen. Die Gurfen, 
auf diefe Art eingemadt, geben ein 
treffliches ſaures Eingemacht und 
ſchmecken immer wie friſch. 


Das beſte Gurkenſalat— 
Rezept. (In Glaskannen aufzube— 
wahren für den Winterbedarf.) — 
Mittelgroße, feite grüne Gurten wer: 
den aewajdhen und 4 Stunden ober 
länger in taltes Wajfer gelegt. Dann 
trodnet man fie ab und jchneidet bie 


Gurten in fehr dünne Scheiben oder | 


bobelt fie auf dem Gemüfehobel recht 
fein. Nun mengt man bie Gurien an, 
wie e8 für den Tifch gemwünfcht wird, 
mit Salz, gemahlenem mweißemPfeffer, 
feingehadten roten Pfefferſchoten, 
ebenfoldher Stangenfellerie, ebenfolchen 
Smwiebeln und gibt auf jedes Quart 
Gurtenjalat eine winzige Prije — 
Größe einer Erbje etwa — Alaun und 
1 großen Teelöffel gelben Senffamen, 
ungemahlen. Die Glasiannen werden 
etwa qut Zmweidrittel mit dem Gemeng- 
jel angefüllt und dann gießt man Ef: 
fiq, den man aufgelocht hat und ganz 
falt werden ließ, auf den Gurlenfalat, 
und gießt obenauf in die Kanne eine 
,.,zöllige Schicht reines Salatöl. Man 
legt einen neuen Gummiring und qui» 
Ichließenden Dedel auf und verfiegelt 
Die Kannen. Um vorteilhafteften ift e3, 
zur Aufbewahrung des Gurtenialats 
die Heiniten Olastannen zu wählen. 
Das Del fann man abaieken, ebe man 
den Salat zuTiich bringt, fall man e3 
nicht gerne iht, e# foll nur oben über 
ben Gurfenjcheiben jtehen und trägt 
zur Erhaltung des GSalats bei. Man 
jhüttele alfo die Kannen nicht, fon: 
bern jtelle jie behutfam an ihren Drt. 


Buntes Nllerleiin Effia. 
(Mired Pidles). — Hierzu nehme man 
die folgenden Gemüie: Große Gurten 
(gelbe oder noch grüne), junge gelbe 
Wurzeln (Carrots), mittelgroße Zwie— 
bein, ebenfolde grüne Yomaten, junge 
Bobnen, Blumentohlröschen, Pfeffer 
Ihoten und zarte Limabohnen. Alles 
bies wird, nachdem es fauber gewaschen 
und gepußt ift, folgendermaßen beban 
aelt: Blumenkohl, Bohnen und Wur 
zeln (leßtere in Scheiben aeichnitten) 
werden, jedes für fich in Waffer, dem 
man etwas Galz binzufügte, halbmweich 
gekocht, dann auf ein Sieb gefchüttet 
und nad dem Abtröpfeln in porzellane 
oder irdene Gefäße zum Erkalten bin 
aeftellt. Die Gurten fchneidet man, 
nachdem der Samen und die weichen 
Zeile entfernt find, in fingerlange und 
ebenfo bide Streifen und beitreut fie 
mit etwas Salz. Die Zwiebeln und 
Zomaten werben in Scheiben aeichnit 
ten und ebenfalls etwas gelalzen. Dies 
alles beiorgt man an einem Nachmit 
tage und läßt bie Sachen nun an einem 
falten Ort über Necdt ftehben. Am 
andern Morgen nehme man feite, fri 
Ihe Kobltöpfe, pube und bobele oder 
fhneide biefelben fein und beginne 
dann mit dem Einlegen wie folat: Auf 
ben Boden eines eine Gallone halten: 
den Steintopfes ftreut man 1 Zeelöf- 
fel gemablenen Pfeffer, 1, Zeelöffel 
weißen Senffamen und bierauf werben 
die verſchiedenen Gemüſe lagenweiſe 
eingeleat, mit den angegebenen Gemwür- 
zen abwechjelnd, Hat man auf biefe 
Weife den GSteintopf angefüllt, fo 
übergieht man das ganze mit kochen: 
dem Eifig, den man nach Bebarf ober 
Belieben etwas mit Waffer verbünnen, 
wenn er gar au Scharf ift, und mit Zu- 
der eimas verfühen kann. Man bebedt 
den Topf fofort mit einem Yeller und 
bindet ihn erit nach dem Erkalten zu. 
Was nun das Verbältnif der einzel- 
nen Gemüfeforien betrifft. fo follte die 
Nuantität von allen eine möglichit 
cleihe fein, doch bleidt dies ja bem 
Ermeffen jeder einzelnen Hausfrau 


anbeingeftellt, denn fie weiß am be 
ften, was in ihrer Familie gern over 
ungern gegeffen wird. Daß man ftait 
großer Gurten auch Leine grüne neh- 
men Tann, verfteht jich von felbit, nur 
werden diefe natürlich nicht zerfchnit- 
ten. Man hüte fi, dad Gemüfe zu 
feit aufeinander zu paden, e8 muß im- 
mer viel Raum für den Effig bleiben. 
E3 fei noch erwähnt, daß, wenn man 
dies Eingemachte für längere Zeit auf: 
bewahren möchte, das Einlegen in 
Glastannen bei weitem vorzuziehen 
ift: man fchraubt dann nach dem Auf- 
füllen mit Ejfig den Dedel feit auf 
und fanın dann über den Anhalt außer 
Sorge fein. 

Feine Gurten, füßfauer. 
Man wählt feine Gurken, die nicht 
länger als 3 Zoll jind, je tleiner je bei- 
jer. Die Gurten Isgt man über Nacht 
in kaltes, ſchwaches Salzwaſſer — 4 
Zafje Salz auf 1 Gallone Wafler. 
Am Morgen bringt man die Gurten 


| in frifches Waffer und nad 1 Stunde 


gießt man diefes ab und padt die Gur= 
ten in Glastannen, mit fleinen rohen 
Smwiebeln, die gefhält wurden, Schei- 
ben von Merrettig, abgefochte, gelbe 
Bohnen, abgefochte Gelbwurzeln, die 
man in 2 Zoll lange Streifen gefchnit- 
ten bat, tleine Röschen von®lumentobfl 
in Salzwajfer abgelocht, winzig rote 
Pfefferfchoten oder Scheiben von gro- 
hen Schoten, aus denen der Samen 
jorafältig entfernt wurde, rohe Selle- 
tiejtangen, die in 2 Zoll lange Stüde 
geinitten wurden. Wlles was abge- 
tocht wird, darf nur etwa halb gar 
jein, denn wenn das Gemüje weich iit, 
wird die Milhung unfhon. Auf ein 
Duart des Eingemadten rechnet man 
zwei ZXeelöffel gemifchtes Gewürz” — 
„Mired Spice“ — und außerdem no) 
ein Teelöffel Senffamen. Sind die 
Glastannen oder die feit verfchlichba- 
ren Steintrüge anaefüllt, fo giegt man 
fochenden Eifig darüber, dem auf jedes 
Quart 1%, bi8 34 Zajfe Zuder und 
Alaun son der Größe einer Erbe und 
1 Teelöffel Salz beigefült wurde. Man 
fchraubt die Kannen fofort feit zu und 
jtellt diefe Gurten in den Seller. Sie 
follten wenigiten? 2 Monate ftehen, 
ebe fie gegelfen werden, und werden je 
älter, je bejjer jchmeden. Man nehme 
reichlich” Zwiebel und etwa 2 Teile 
Gurten auf 1 Zeil des gemifhten Ge: 
müfes. Seht gut. 

Ein einfades, aber ſehr 
gutes Gurtenrezept. Wegen 
der großen Einfachheit des Verfah— 
tens benten gar mandye rauen, Dies 
Rezept künnte fein autes YWejultat lie= 
fern; wir raten aber allen Lejerinnen, 
es einmal mit einigen Kannen verſu— 
chen zu wollen. Die Gurten find föjt- 
lich, frifch und feji und bleiben immer 
gut. Dian legt Gurten jo groß mie 
ein Diannesbaumen oder etwas dider 
in falies Wajjer und läßt fie wenig— 
fiens jechd Stunden darin. Dann mwer=- 
den die Gurken abgetrodnet und wie 
fie find in Glastannen gefüllt. Jit Die 
Quarttanne gefüllt, jo gibt man auf 
eine jede derjelben je 1 Eplöffel weißen 
Zuder, Salz und gemahlenen Senf. 


| Yuch fann man eine Scheibe Meerret- 


tig oben in die Hanne legen. Nun gießt 
man aus der Efjigkrufe den falten un- 
gelochten Ejjig in die St.ıne über bie 
Gurten, bis fie voll iit, legt einen aqu= 
ten Oummiring auf und dreht den De- 
del gleich feit zu. Fertig find die Gur- 
ten. Sie müffen aber 4 bis 6 Wochen 
fteben, ebe fie recht wohlfegmedend find. 
DieGurfen bleiben länger gut und eig- 
nen fich befonders recht qut zu Sala- 
ien,, da fie Schön feit bleiben und faft 
wie friiche Gurten fchmeden. 

Gelbe Senfaurlen — Man 
rechnet auf einen 3 Gallonentopf fol- 
gende Zutaten: 12 Unzen aeichälte 
Yerlzwiebeln von der Größe einer aro= 
Ben Stirfche, 12 Unzen reines Salz, 6 
Unzen Meerrettig in dünne Scheiben 
oejhnitten, 6 Unzen Genffamen, 1 
Unze \ngweriwurzel (Gingerroot) über 
Nadit in etwas MWaffer gelegt und 
feingejchabt, 4, Unze ihwarze Pfeffer: 
fürner, I, Unze rote Pfefferfchoten 
flein aejchnitten, Y; Unze Nelten, aus 
bene nman das runde Samenförnden 
gebrochen hat. Man fchneidet große 
Gurken, die eben anfangen aelb zu 
werden, geichält in zollbreite Streifen. 
Alles weiche, und der Samen follte 
borfichtig mit einem fildernen Löffel 
berausgelragt fein. Man ftreut Salz 
darüber und läßt die Gurfen über 
Nacht damit ftchen. Am Morgen trod- 
net man die Gurfen an einem weichen 
Tuch ab und padt fie in einen Stein- 
topf. Man gibt ungetochten falten&ffig 
darüber und läßt die Gurfen 10 Tage 
fill ftehen. Der Topf wird zugededt. 
Dann giebt man den Eifig ab, kocht 
ihn unter fleißigem Abſchäumen 15 
Minuten. Nun erſt vermengt man al— 
les Gewürz uſw. wie oben angegeben 
mit den Gurten, gießt den Eſſig ko— 
chend darüber, legt einen Deckel als Be— 
ſchwerer auf die Gurlen, damit ſie in 
ber Flüſſigleit bleiben, und bindet den 
Topf feſt zu. In 4 Wochen kann man 
die Gurlen ſerbiren, doch ſchmecken ſie 
ſpäter noch beſſer. 

Ganzlleine Gurken füß— 
ſa uer. — Man mwäjcht die winzigen 
Gurten rein, tut fie in einen GStein- 
topf (Erod) und gießt kochenden Eſſig 
darüber, dem auf jedes Quart 4 Tee⸗ 
löffel Alaun, fnapp gemeſſen, ſowie 3 
Taſſen Zucker und alle Arten Gewürz 
in einem kleinen Muſſelinbeutel gebun— 
ben mit gelocht, gegeben wurde. Nach 
24 Stunden gießt man den Eſſig wie— 
der ab, locht ihn auf, ſchäumt ab und 
gibt ihn dann kalt wieder über die 
Gurlen, die man in Glaskannen ge— 
füllt hat. Dann verſiegelt man die 
Gläſer und bewahrt die Gurken auf. 
Dieſe Gurlen ſchmechen wie die im 
Laden gelkauften. 

——ñ— — — 


— Gicerheitätommiffarius, — Be— 
amter: „Was fteh'n Sie benn hier, 
wenn Sie fein Billet Löfen?“ — Herr: 
„Ad, entichuldigen, ich fahre morgen 
nad Straußberg, und da fuch’ ich fehon 
jept den Schalter,“ a 
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Aaumung von Sommer-Seide 


Haupdt- Floor, State- u. Waihinaton Str. 

36-zÖllige walhbare Tuffah-Seiden, 
ihlit und fancyh, in fait allen Farben; 
32:zÖllige imwere „corded' Waſch⸗ 
Seiden, in fhönen Streifen-Gffelten. — 
Neguläre 50c Sorte; fpezielt für 


Montag 
GErtra fpeziell]| Warp Crepe de Ebine; in den 
neueften Bariier Farben, "mit 
den ueueiten Merican, Aztec geblümten u. viel 
farbigen Druftern; rwie auch die prächtiaq „brocaded“ 
‚Radiums und Canton Greped. Diefe moder- 
nen GSommer:Stoffe repräfentiren reauläre 
S5c Werte und Fhr babt die Auswahl 
in diefem Berfauf—bdie Dard zu 


Wuiferdinte Fonlgrds—grohe Auswahl 
in fhdn bedrudten Blumen und geumetri- 
{hen Muftern—wie au fhön bedrudte 
Grepe de Ghines, mit weikem und qe- 
fprenteltem GHrund—in prämtisen Dolly 
v arden Muſtern, wie auch ſchön ge— 
mufterte Satin Eharmant—es find Die 
üdlihen Sic Berte—anı Mon- 

tag die Dard zu 


5000 Dd8. donpelbreite jeidene 


Nug Räumung 


Vierter Floor 
Nabtlofe Wilton Belvet 
Ruad, Größe 9x12 Fuß; 
im Schaufenfier auco: 
Nuas und lieberbie 
Bertien; es find Werte 
bis zu 22.50; am Mtontag zu 


314.90 


Ruga =» Mufter, berühmte 
Marken, wie Wiltons, Ar 
niniier und Bruifeis 
Mufter Reifenden— 
u Sröße ol 


von 
27x54 
find $2 Werte 
das Stück 
Sanitäres Linoleum, 6 Fuß breit, üı 
süglihen Muftern— Reſter-Rollen — die 
39e Sorte —die Square-Yard 


D98c Inlaid Linoleu 


|dard J 


Auf dem Laude. 


Marcel Prevoſt. 


„Was ſollen wir im 
dem Lande anfangen?“ 

So lautet jetzt der Tenor der Briefe, 
die ich von zarter Hand erhalte. Es 
fehlt mir leider an Zeit, jeder meiner 
ſchönen Korreſpondentinnen einzeln zu 
antworten; ſie werden ſich alſo mit 
einem Kollektivbrief begnügen müſſen. 

Zuerſt wollen wir den Begriff „Land“ 
einmal zu definiren ſuchen. Littree 
(der franzöſiſche Sanders) ſagt: „Land 
im Gegenſatz zu Stadt, Landleute, 
ländliche Beſchäftigung, auf dem Lande 
leben.“ 

Ich lege alſo dieſe vernünftige De— 
finition meiner heutigen Plauderei zu 
Grunde. Auf dem Lande leben 
die ſtädtiſchen Vergnügungen entbehren, 
der läſtigen geſellſchaftlichen Pflichten 
enthoben ſein; einerſeits auf über— 
mäßigen Luxus verzichten, anderer— 
ſeits bequem und in großen Räu— 
men, ohne hindernde Nachbarſchaft 
wohnen. Kein Theater, keinen Vor 
trag, keine Geſellſchaft. Nur wenige 
Leute ſehen und ſprechen und auch 
dieſe wenigen faſt nur im eigenen 
Hauſe. Um uns herum zwar keine 
menſchenleere Wüſte, doch ſpärliche Be— 
völkerung. Unſere Nachbarn beinahe 
alle ungewandt im Reden, ſprechen 
nur von Wind und Wetter, von Vieh 
und Feld; Kunſt, Literatur, ja ſelbſt 
Politik ſind ihnen böhmiſche Dörfer. 

Das nennen wir „auf dem Lande 
leben“; es iſt, wie Littree ſehr rich— 
tig ſagt, der gerade Gegenſatz zu un— 
ſerem gewohnten Großſtadtleben. Sein 
Charakteriſtikon iſt die radikale Aeu— 
ßerung aller Gewohnheiten. 
längere Seereiſe etwa ließe ſich 
beſten damit vergleichen. Dort be— 
ſchränkt ſich das „Milieu“ auf 
das Innere des Schiffes — hier auf 
das Innere des eigenen Hauſes. 

* * 

Wenn Sie alio „auf dem Lande“ 
leben, meine Damen, dann find Sie 
auf das eigene Haus beichränft umd 


Yan 
Son 


Sommer auf | 
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En 


ausfüllen. 

Sie ieten fich entweder über 
augenbliclihe Umgebung völlig bin- 
weg und leben auf dem Yande an 
näbernd fo, wie Sie es in der Groß 
itadt aetwohnt waren oder Sie 
palien jich shrer Umgebung an. 

Viele Modedamen, die durh Im 
ftände verichtedener Art gezwungen wer 
den, die Grokitadt zu verlajien, wäblen 
den eriten Weg. Sie quälen ji ab, 
um Garden-Barties, Bals Champetres, 
Tees oder Yiebhabertheater mit Hilfe 
der benachbarten Güter zu arrangiren. 
Die laden alle „Freunde und rem 
dinnen“ dringend ein, ihr Eril zu | 
teilen. Sie verichlingen Bücher, Zei- 
tungen und Zeitjichriften. Sie ignos 
riren Yand und XYeute völlig, ver- 
achten e8 und sie, Ipotten über die 
Nachbarn, die an beiden Gefallen fin- 
den, höhmen den Gatten, den das 
Yandleben bealüdt. 

Nun find wir uns geavik darin 
einig, meine Damen, daß nur Dumme 
und Eitle eine ſolche Parodie des groß- 
ftädtiichen Yebens in Szene jeten wer— 
den. Jede kluge und geſund den 
kende Frau muß ſich ſagen, daß ihre 
Lebensweiſe ſich mit der Umgebung 
zu ändern hat. Man verfügt auf dem 
Lande über viel mehr freie Zeit, und 
dieſe Muße heißt es fördernd füllen. 
Niemand „ſtirbt“ vor Langeweile, es 
ſei denn er — oder ſie — verſteife 
ſich darauf, „im Exil zu leben“. Ein 
alter Bauer, den nichts intereſſirt 
als Feld und Wald, würde in der 
Großſtadt auch vor Langeweile ſterben. 

* * 


Anpaſſung heißt das Zauberwort 
der wahrhaft klugen Frau. 

Jeder, der ſich einem Milieu an— 
zupaſſen beſtrebt, muß ſich zuvörder⸗ 
erſt bemühen, es gründlich kennen 
zu lernen. Wer auf dem Lande ge— 


die 
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rückkehren. 


Eine | 


* * . I und Bilanzen. 
fönnen Ihre Tage auf zweierlei Art | 


| eine Bäuerin leben, Gnädigite! 


Sommer:Znterzeug fir 


Haupt- Floor 

Serien gerippte gebleichte 
baummoll. Unton-Suite für 
Damen—eingefaßt an den 
Aermeln und am Hald— 
und unten mit Spiten be- 
fest, req. oder ertra Größen, 
reg. 35c Werte; im 
Montagd-Berfauf zu 19e 

Feine Liste Faden Inion 
Suits f. Damen, eng an- ] 
liegend, Sais u. Aermel 
mit Seide eingefaht, fancy R 
u. fhlihte Spiten Ynics, 
— — — unten mii NEN 
Spisen befest; reg. Mn. 

350 A 


65c Werte zu N 
Swiß aerippte baurımoll. een 
Yeibchen f. Damen, Hals und F — 
Aermel eingefaßt, reg. 
150 Werte zu. APR — 
GSebleihte Yisle u. feine A 
baumwoll. Swiß gerippte 
Damen-Leibchen; Hals und 
Aermel mit Seide eingefaßt; 
mit Spitzen- oder Crochet⸗ 
Mokes; reauläre 39c 
Werte zu 


Drogen-Dedpt. 


Haupt⸗Floor 


Das 


| Balm Olive Seife, das Stüd... 


150 Größe San Toy Talcum-Buder 
150 Briitle Zahnbürften, Stüd 


i 25 Eutichap Zahn Bulver 


25c Größe Sodium Bhospbate 
25c Größe Whist Broomd.........22.0. 15€ 
39 meife Ivory Seife-Behälter 200 
50e Gummi-Handſchuhe, das Paar 3ic 
1 2fd. abiorb,. aerollie Baummolle......23c 
50€ Binaud’8 Banzai Gefiht3-Burer... 25€ 
50° Gröfe Smifco Haar-Tonic. zu 29 
50€ Ealdwell’8 Syprun of Bepfin.. 29% 
50c Tube Bebeco Zahnpalta. — —0 
$1 Celmo Rheumatismus-Heilmittel. . . .. 590 
$1 Ivory Dreſſina-Kümme zu.... ..85c 
25 Schachtel Seid: | 50° Scherrer — ne 
lib Bulver, 12 in luft | 


ee 1 IK | zieil in diefer: 25c 


Verkauf zu. 
tel für 
tearir’3 | 
— 


32.00 Komhinatio 
1 Dbd. 
5 
| 
49c | 


c 


i nen ans rotem Gummi 
Remnilione e 1. Waſſer⸗ 
ife — ſpeziell 


eine eg 


ziell 
Tr an 2 
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| boren und erzogen worden it, bedarf 


meiner Ratichläge natürlich nicht. Jm= 


| mer und immer wieder, und immer 


freudig, wird er in feine Heimat zus 
Aber der erit veif auf 
das Yand verpflanzte Grohjtädter, die 
Großſtädterin vor allem, braucit viel 


guten Willen und jehr viel Energie, 


will fte fi) dem neuen Milten anvafjen. 
Yernt das Yand nur kennen! Ihr 
werdet, Ihr müht e8 lieben! Die 
Natur verjagt fich feinem, der ehr— 
ih um fte wirbt! Und das ift wahr 
lich feine Phrafe, meine Damen! 
Natur lehrt ung Geduld, lehrt ung 
Hoffnung. Sie lehrt uns, dak es 
lange, lange währt, che etwas Tüd)- 
tiges vollendet wird, zeigt ung aber 
auch gleichzeitig, daR — troß des 
Dämons Zufall — Feine noch io 
fleine Mühe jemels verloren geht. 
Das Mittel von fünf Dabresernten 
zum Beiipiel bleibt fat im.ıer /% 
gleiche, Fi 
Das Yandleben lehrt uns Altruis- 
mus, Nächitenliebe, Einfachheit. Der 


a: 
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ı Bauer bedarf jehr wenig zum Yeben 


und muß notgedrungen dem Nach— 
bar helfen, will er bet fpäterei, leicht 
möglichen Ratajtrophen nicht verlaffen 
werden. 

Man hat die gleihen Sorgen, man 
verliert oder gewinnt dur) die gleis 
hen Urjadhen. Arm und reich fühlt 
ſich gleich ohnmächtig vor den Un— 
bilden des Wetters, das aller Hoff— 
nung mit einem Schlage zerſtören 
kann. Jeder ſtattliche Baum, den 
ein längſt Geſtorbener pflanzte, jeder 
Schößling, in deſſen Schatten ſpäter 
Geborene ruhen werden, lehrt uns 
Altruismus. 

Das Landleben ſchlingt feſte Fäden 
bon Generation zu Generation, es 
bildet die einzig wahre Artitofratie, 
die Ariftofratie des Herzens. 

Mill man auf dem Lande wahr« 
haft glücklich und fürdernd leben, io 
muß man vor allen die Erde, un- 
jere gemeinfame Mutter, jtudiren umd 
ihre beicheidenen Kinder, die Tiere 
Den Reichen it das 
Züchten edler Naflen zu empfehlen, 
beicheideneren Mitten der Hühner: 
hof. Kein Stahl-, fein Heilbad ift 
der Gejundheit förderlicher. Frühes 
Aufitchen, viel Bewegung int Freien 
zeugen Hunger, feiten Schlaf ımd 
lait but not leait eine echte Fröhliche 
feit, die unfere Mondänen nicht fen 
nen. Und die doch jeder rau er= 
reichbar it, welche zwei Monate Am 
Kahr auf dem Yande, Yändlich lebt. 

„Nt Wochen lang wie eine Bäu— 
erin leben!“ ruft man mir entrüftet 
„La muß ich verbauern, geiftig 
zugrunde gehen! Herz und Gemüt 
verrohen, wilien Sie das nicht, Herr 
Moralprediger?“ 

„Aber Sie jollen ja gar nicht wie 
Sie 
follen und dürfen gewiß nidpt Herz 
und Geiit vernachläfligen, wie 8 — 
leider — die Mehrzahl der Bauern 
tut! Sie werden im Gegenteil zur 
Bildung von Kopf und Herz unend« 
ih mehr Zeit zur Verfügung haben 
ala in der Großitadt.“ 

Da find die halb und ganz vers 
regneten Tage, da der Abend, Ihre 
unangeitrengten Nerven werden leicht 
und willig dem Sopfe, dem Her» 
zen zu Hilfe fommen. 

* * 
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Pernen Sie das Landleben fenne 


meine Damen, und Sie werden es 
lieben müflen; ich fann das nicht oft 
genug tiederholen. 

Nur foldhe Frauen, die in der Groß« 
itadt zu geiltlos nachplappernden Gäns» 
jen werden, laufen Gefahr zu ber» 
bauern, wenn fie die ferien auf dem 
Lande zubringen. 


— Zeitbild.— Der Tertianer Müls 
fer fcheint bei feinen Mitfchülern im 
hohem Refpekt zu ftehen.“ — „Nu’ — 
mas meinen Sie! Der hat aud ſchon 
drei Selbſtmordverſuche hinter ſich!“ 





ke. 


: Provinz Brandenburg. 
Eberswalde Hier bat fi 
der 19jährige Fahnenjunter Albert 
Käfemacer erjchoflen. Der junge 
Mann, der Sohn eines in Eberd- 
mwalde im NRubeftande lebenden Bürs 
germeifterd, war vor furzem von 
einem in ber Mark ftehenden Regi- 
ment ald3 Fahnenjunker angenom- 
men worden, ſein Eintritt in bie 
Truppe follte in wenigen Tagen er» 
folgen. Der junge Mann fol ben 
Selbftmorb verübt haben, mweil er 
in feinen Studien feine Yortjchritte 


machte. 

Görlitz. nm der Stabiverorb- 
netenfigung murbe neulich zwei 
Stunden lang über einen Antrag des 
Magiftrat3 verhandelt, der die Be- 
teiligung der Stadt an einer SHotel- 
gründung in Höhe von 160,000 M. 
verlangte. Dad Hotel fol etwa 
555,000 Mark koften und den Ber: 
‘tehr in der Altftabt neu beleben. Die 
Bewohner der Altftabt haben für 
diefen Zmed 100,000 Mark gejam- 
melt, die fie dem lnternehmer zins- 
108 zur Verfügung ftellen. 

Rathenow. Unter dem Ber- 
dat des Giftmordes an feiner am 
16. April veritorbenen Ehefrau mur=- 
de der Goldarbeiter Beder verhaftet 
Er hatte jtet3 Chloroform in jeiner 
Wohnung, das er fih von dem in 
einer Apotheke beſchäftigt geweſenen 
Hausdiener Radvan verjchaffte. 
Radvan verübte nach dem Tode der 
Frau Becker Selbſtmord. Die Aus— 
grabung der Leiche iſt angeordnet 
worden. 

Tempelhof. Die Verlegung 
der königlichen Eliſabethſchule auf 
das Tempelhofer Feld, wofür die 
Gemeinde Tempelhof dem Fiskus ein 
Grundſtück zur Verfügung geſtellt 
hat, iſt jetzt inzwiſchen vom Kul—⸗ 
tusminiſter genehmigt worden. 

Zehlendorf bei Berlin. Hier 
ſtürzte der Militärintendanturrat Dr. 
Krüger aus Lichterfelde vom Pferde 
und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. 
Er wurde in das Kreiskrankenhaus 
zu Lichterfelde gebracht, wo er aber 
gleich nach der Einlieferung verſtarb. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Wie in anderen 
Oberlandsgerichtsbezirken hat ſich auch 
in Königsberg eine Vereinigung zu 
dem Zwecke gebildet, der Ueberfüllung 
des Anwaltsſtandes durch eine zeit— 
gemäße Reform, ingbeiondere Duck 
Einführung meiterer Zulaſſungsbe— 
f&hränfungen, als fie bisher bejtehen, 
entgegenzutreten. Der Berein zählt 
bisher 110 oftpreußifche Anwälte, das 
ift über ein Drittel der Anmälte des | 
Ssstlandesgerichtöhezirtes Königsberg | 
zu Mitgliedern. 

Allenftein. Die Stadtverord- 
netenfigung ftimmte u. a. einer Vor 
lage „Veräußerung eine Grundjtüds 
an ‚die Heereöverwaltung“ zu. € 
wurden dazu 4 Hektar zum Kafernen- 
bau an die Militärverwaltung zum 
Preife von 0,50 M. für den Quadrat» 
meter abgegeben. Die Stadt hat fi 
das Riüdtaufsrehi für vorläufig 30 
Jahre gefichert. | 

Gantinen. MWlS der Gutsvor- | 
ftand von Gantinen bei Königsberg, 
Karl Dannappel, fürzlid mit dem 
Betriebsingenieur Schäfer eine jeicht“ | 
Stelle an einem Nebenflübchen des 
PVregel pailierte, verfant Schäfer plöß- 
k:h im Moor. Dannappel- verjuchte 
ihn zu retten, jant jeboch jelbft ein 
und erftidte, während Schäfer ſich 
reiten konnte. | 

Provinz Wejtpreußen. 

Graudenz. Der Fiſcher Jettke 
aus Warlubien und der Bahnarbeiter 
Otto Liedte aus Eſpenwerden haben 
eine Frau und zwei Kinder vom Tode 
des Ertrinkens im Eſpenwerder See 
gerettet. Dieſen Lebensrettern läßt 
der Regierungspräſident für ihre 
brave Tat eine öffentliche Belobigung 
zuteil werden. | 

Schöneberg a ®W. Die gols| 
dene Hochzeit feierten die Fröſeſchen 
Eheleute. Trotz ihres hoben Alters 
erfreuten fich noch beide Eheleute der | 
beiten förperlichen Gefundheit und | 
geiftiger Frilche. | 

Thorn. Am Xage nad ber) 
Hochzeit tödlich verunglüdt ift der 24 | 
Jahre alte Malergehilfe Janac No: | 
vickt von bier. Beim Anmaden einer 
Kreuzftrebe eine Gerüftes fielen 
Strebe und Schraube hinab, und bei | 
dem Verfuh, fie noch zu erhafchen, | 
verlor N. das Gleichgewicht und | 
ftürzte nad. Beſinnungslos murde 
K. in das ftäbtifche Krankenhaus ge= 
bracht, wo Gehirnerfhhütterung, Quet— 
jung der MWirbelfäule und Schäbel- 
bruch Seitgeitellt wurde. Der Verun⸗ 
glüdte ftarb, ohne die Belinnung 
wieder erlangt zu haben. 

Provinz Pommern. 

Stettin Ein Falfchmüngzer 
und gefährlicher Cinbrecher murde 
neulid von der biefigen Kriminal- 
polizei verhaftet, E3 handelt fih um 
den 22jährigen, bereitö dreimal megen 
Diebftahls erheblich vorbeftraften frü- 
beren Photographenlehrling und jebi- 
gen Reifenden Walter Altmann, In 
der Wohnung des verhafteten Ber- 
brecher3 wurden Materialien zur Her- 
ſtellung falſchen Silbergeldes ſowie 
zahlreiche falſche Zweimarkſtücke vor— 
gefunden. Daneben beherbergte die 
Wohnung ein ganzes Warenlager von 
allerlei in Stettin geſtohlenen Sachen. 

Bublitz. Das bisher dem Guts— 
‚ befiber Schleufener gehörige Gut 
Chriftomshagen, Kreis Bublit, mit 
eiwa 500 Morgen Ader einjchließlich 
bollem Inventar und Ernte ift durch 
Kauf in den Beſitß des Rentiers 
Köpfe aus Belgrad für rund 208,000 
Mark übergegangen. 


Provinz Schieswig-Holitein. 
Neuftadt Neulich Tenterte bei 
vorzüglihem Wetter draußen auf der 
Neuftäbter Bucht ein von bier jungen 
Kaufleuten auß Neuftabt für eine 
Ceaelpartie gemietete® Boot. Die 
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lang es, das lieloben treibende Boot Harfefeld. Die beherzte Zatliängeren Jahren ald Rentner. Herr 


ſchwimmend wieder zu erreichen und einer Frau hat hier ein Menſchenle⸗Teundorf 


me 3 
von in ber Nähe befindlichen fir 
fern aus Hafftrug gereitet wurden. 
Ein dritter fchnitt fh im Waflı 

mit dem XTafchenmefjer die Kleibung 
auf und fonnte fi dann, ihrer ent- 


anzuflammern, bi  felben gerettet. Der fünfjährige Knabe | Stadt-Kellerei. 


eined Bierverlegerö jpielte auf einer 
Wiefe und fiel dabei in einen Waſſer⸗ 
graben. Rajc entjchlofien jprang die 
Yrau ded Betriebsleiter MWalhof dem 
dem Eririnten nahen Rinde nad, und 


it Mitbegründer ber 


Bebra. Der 16jährige Sohn 
des hiefigen Einwohner R. murde 
in ber Nähe des Zurnplahes mit ei» 
Iner Schußmwunde in der Eihläfe aufs 
aefunden. Der Sämerverlehte, ber 


lebigt, durh Schwimmen über eine!es gelang der biß faft über die Bruft/faum mit dem Leben daponfomnıen 


mebrere Kilometer weite Gtrede ar 
Land retten. Der vierte SJnfafle, 
ber 19jährige Banklehrling Hermann 
v. Dr. auß 8. bei Elmöborn, Schn 
eines Gutsbeſitzers, fand, des 
Schwimmens wohl weniger kundig, 
ſein Grab in den Wellen. 

Zondern. 
hof und der Güterabfertigung in 
Tondern wollte der Hilfsſchaffner 
Thomas Jeſſen auf einen rangie— 
renden Güterzug ſpringen. Er ver⸗ 
fehlte da3 Zritibreit und fam fo 
unglüdliih zu Fall, daß er unter bie 
Räder des nädhftfolgenden Wagens 
zu liegen fam, ber übre ihn megaina 
und Kopf und einen Arm - bom 
Rumpf trennte, 

Provinz Schlefien. 

Brezlau. Kürzlich ift in der 
Geifenfabrit KHlofterftraße Nr. 31 
die dort bejchäftigte Arbeiterin Ag» 
ned Dierih von der Gellbornitraße 
dadurh berunglüdt, -baß fie mit ber 
linten Hand in die Geifenprefje ae- 
riet. Die Finger find ihr vollftändig 
zerqueticht worden, jo daß fie ver— 
mutlid abgenommen werben müflen. 
Samariter der Tyeuerwehr jchafften 
die Verlehte in das Wenzel Handes 
Krankenhaus. 

Forſt i. L. Bei einer Ruder⸗ 
partie auf dem Mühlſtrom kenterte 
ein Boot. Der 18jährige Steindruk— 
ker Walter Fiſcher ertrank. Zwei 
Kameraden wurden gereitet. 

Guhrau. In Bobile erfolgte 
die Einweihung des neu errichteten 
ebangeliſchen Schulhauſes. Die 
Weiherede hielt der Ortsſchulinſpek⸗— 
tor Paſtor Friedrich aus Hernſtadt. 

Provinz Poſen. 

Poſen. Kürzli brach in der 
in dem Poſener Vorort Glowna ge— 
legenen, den Brüdern Lewin in 
Poſen gehörenden Karlsbrunner 
Walzmühle durch Selbſtentzündung 
von Mehlſtaub Feuer aus. 
ſamten Anlagen wurden bis auf ein 
Speichergebäude vollſtändig vernichtet 
und der Betrieb lahmgelegt. Der 
Brandſchaden beziffert ſich auf an— 
nähernd 250,000 Mark. — Bol 
ſtändig niedergebrannt iſt die Karls— 
brunnermühle der Gebrüder Lewin. 
Der Schaden beträgt etwa eine Vier—⸗ 
telmillion Mark. 

Kruſchwitz. Ein ſchweres 
Jagdunglück ereignete ſich in Oſtro— 
wo; der 13 Jahre alte Sohn eines 
dortigen Landwirts begab ſich mit 
zwei Arbeitern auf die Jagd. Auf 
dem Nachhauſewege nahm der Ar— 
beiter Maczewski die geladene Flinte 
an ſich; beim Hantieren entlud ſich 
die Waffe, und die Ladung traf den 
Arbeiter Reſchke in den Oberſchenkel. 
Da keine ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, ſtarb der Verletzte an Verblu— 
tung. 

Liſſa. Ein tödlicher Unglücks— 
fall ereignete ſich auf dem Reitplatze 
des hieſigen Artiellerie-Regiments 
No. 56. Dort ſtürzte beim Reiten 
in dem jog. Sprunggarten ber 22- 
jährige, Unteroffizier Edert von ber 
4. Batterie mit feinem Pferde. Das 
Pferd überfhlug fi und ftürzte auf 
Gdert, mobei diefem die Schädel: 
dede zertrümmert und der Brufita- 
jten eingebrüdt wurde. Die Berlet- 
zungen waren fo jchwer, daß Edert 
nad wenigen Minuten ftarb. 

Provinz Sadjen. 

Magdeburg. Die 22, Jahred- 
veriammlung de8 Verbandes deut» 
ſcher Eleltrotechniker wurde unlängſt 
geſchloſſen, nachdem eine von der hie— 
ſigen Elektrotechniſchen Geſellſchaft 
geſtiftete Gedenktafel für Werner v. 
Siemens am Gebäude der Kgl. Ver— 
einigten Maſchinenbauſchulen in An— 
weſenheit ſtaatlicher und ſtädtiſcher 
Behörden und Angehörigen der Fa— 
milie v. Siemens feierlich enthüllt 
worden war. 

Eckartsberga. In Wiſchro—⸗ 
da iſt der Brunnenbauer Hartmann | 
au Bad Bibra tödlich verunglüdt, 
meil das Geil. an dem er fi in bie 
Tiefe Binabließ, riß und er binunters 
ftürzte, Er mar auf der Stelle tot. 

Halle Zur Feier feines 25jäh- 
rigen Bejtehen® veranitaltete der 
Kynologifche Verein „Caefar“ in Hal» 
le am 28. uni eine $ubiläumsfchau | 
von Hunden aller Raffen. 

Saalfeld Nun der Bıdean- 
ftalt von Dsfar Jahn in der Bru- 
dergafie brad vor furzem Teuer 
aus, dem das „anze Gebäude zum 
Dpfer fiel. Sn dem Haufe wohnten 
noh 11 Familien, die nur das nad» 
te Zehen retteten. Es liegt zwkifel⸗ 
[03 Branditiftung vor. 

Stendal. Neuerdings wurden 
amtliche Ausmefjungen porgenommen, 
um den Mittelpynit de3 Deutfchen 
Reiches zu finden. Die Ausmellun- 
gen haben ergeben, daß das Dorf 
Krina im FKreife Bitterfeld der Mit- 
telpuntt Deutichlands if. Die Dorf- 
gemeinde hat befchlofjen. im Mittel- 
punft einen Gedentftein zu errichten. 

Zeit. Die Gemeindebertretung 
der Nachbargemeinde Aue beichloß 
mit großer Mehrheit die Eingemein- 
dung in die Gtabt Zeit. Lebtere 
wird fhon längere Zeit bon der 
Stadt Zeit angejtrebt. — Im Hofe 
de3 Haufes Naumburger Straße 21 
fiel der dreijährige Knabe Reinhold 
Geiterbeld in ein ald Ententeich ein- 
gerichtete Baflin und ift in dem 
faum 45 Sentimeter tiefen Waller, 
da feine Hilfe zur Stelle war, um 
gelommen. 


Provinz Hannover. 
Hannover. 3 Seit feiner 
goldenen Hochzeit feierte daß Frik 
vüdelingfche Ehepaar zu 
hola, Die Einiekuna 
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im Schlamm matenden Frau, das 
Kind lebend ans Ufer zu bringen. 

Hermannsburg Das Ehe 
paar Maurermeifter rig Heffe und 
Frau. Marie Dorothee, geb. Behrens, 
tonnte das Fyeft der goldenen Hochzeit 
feiern. Unter den SFeftgäften befand 
fih au der 25 Jahre in Transvaal 
weilende zweite Sohn be Jubelpaa⸗ 
tes. 

Linden. Das von dem Geheimen 
Kommerzienrat Senator Werner der 
Stabt Linden zu Zweden der Zus 
genbpflege gejchentte Zindener Berg» 
haus, da3 inzwifcdhen umgebaut u. » 
völlig renoviert ift, wurde vor kurzem 
durh eine Einmweihungdfeier feiner 
Beitimmung übergeben. 

Lüneburg. Bei Wieren wurden 
mehrere Gtelette gefunden; eins der- 
felben war noch gut erhalten. Nad 
Tachverftändigem Urteile find die Gte- 
lette einige taufend Yabre alt. Auch 
eine herrliche Urne, die Nadeln, Ringe 
und Gpangen enthielt, wurde aefuns 
den. Ob dieje Leichenrefte einigen 
Maffengräbern, wie fie. nad einer 
Schlaht angelegt merden, entjtams 
men, läßt fich einwandäfrei nicht feft- 
ftellen. 

Provinz Weftjalen. 


Altengejete. An dem Land- 
wirt Auguft Schröder bier ift ein 
Mordverfud verübt worden. 
alte Mann murde nadht3 vom Hofe 
ber gewedt und dann, ala er den 


Hof betrat, von Yemandem mit einem 


Knittel niedergeſchlagen, gelnebelt und 
an einer Schlinge in die Jauchgrube 
geworfen. Auf ſein Wimmern eilte 
der ebenfalls munter gewordene Sohn 
herbei, der ſeinen Vater aus der ge⸗ 
fahrvollen Lage befreite. Der Ue— 
berfallene liegt bedenklich danieder. 
Der der Täterſchaft verdächtige Ver—⸗ 
walter Kreß iſt von der Soeſter Po— 


en. 
Dortmund Auf dem Eiien- 
und Gtahlwert Höfh murde der 
Kranführer Johannes Leni, Aljen- 
ftraße 51, von einem eleftrifchen 
Kran überfahren und getötet. 
Hagen. Das Ehmurgericht ver» 
urteilte nah mehrtägiger Berhanb- 
Iung den Fabrilanten Karl Grüber 
aus Schwerte wegen Berieitung zum 
Meineid und wegen verjuchten ſchwe— 
ren Betruges zu acht Jahren Zucht» 
haus und fünf Jahren Ehrverluir, 
feinen Breuder Dtto Grüber zu fürf 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverluft, ihren ehemaligen Wert: 
meiſter Nödel wegen wiſſentlichen 
Meineids zu drei Jahren Gefängnis 
und den Kaufmann Bradfieper gleich- 
fall wegen mifjentlihen Meineids 
zu einem Jahr Gefängnis. Die bei- 
den Grüber hatten, um einen Slom- 


Der! 


lizei ermittelt und feftgenommen wor: 
Die ge⸗d | 


Dürfte, wurde in dad Landiranten- 
baus zu sHerdfelb üÜberführl. Den 
Stuß bat fih der Junge auß unbes 
fannten Gründen felbft beigedracht. 

Bingen. Mit ver rehten Hand 
in eine Getreide-Buhmafchine geriet 
bier im Getreibeipeicher der bei ber 
irma Yung befhäftigte Arbeiter Yo- 
fef Jörg aus Miüniter bei Bingen. 
Sämtlihe Firger ber rehten Hand 
wurden ihm von der Mafchine abge» 
queticht. Der Schwerverlehte wurde 
in das Heiliggeift-Hofpital in Binzen 
abaeliefert. 

Unna. üngft bat an ber Mai» 
fener Drtögrenze ber 19jähriae Berg» 
mann Guſtav Krifh aus Mafien 
während eine Gtreite® um ein Mäb» 
chen ben Dragoner Guftad Brune 
bom 14. Dragoner - Regiment aus 
Colmar erihoflen. Der Täter wurde 


verhaftet. 

Wiesbaden Bei® der Teft- 
auffühbrung von alderond „Der 
Richter von Zalamea” im Wiesbede⸗ 
ner Hoftheater, der der Sailer bei- 
‚wohnte, ereignete fich ein Unglüdsfall. 
Im erſten Atte erhielt Frau Doppels 
‚bauer, die Darftellerin der Markiten» 
berin, durch einen unglüdlichen Zufall 
während eine? Scheiniampfes von eis 
nem der Darfteller einen Gäbelhicb, 
der eine ftarf blutende, jechd Sentime- 
ter lange Wunde an der Stirn zur 
Folge hatte. 

Mitteldeutſche Staaten. 


Altenburg. Ein ſchwerer 
Einbruch wurde im Hauſe Markt 41 
ausgeübt. Einbrecher drangen in 
die Wohnung des dort wohnenden 
Hauptmanns a. D. Jeſe ein und 
taubten aus einer eijernen Kaſſette 
| 20,000 Mark Wertpapiere und für 
\eima 5000 Markt Mertgegenjtände. 
Später drängen die Diebe in eine 
Wohnung der Stanalfeite ein, konn» 
ten dort aber nichts finden, 

Arnſtadt. Geh. Baurat Freye, 
der Vorſteher des hieſigen Eiſenbahn⸗ 
betriebsamtes, iſt in den Ruheſtand 
| getreten. An jeine Stelle ift Res 
gierungsrat Hohmann, zulegt beim 
Eifenbahn-Minifterium in Berlin, ge 
treten, 

Dejjau. Der auf dem Nitter- 
ı qute Neeten beichäftigte Arbeiter Huth 
wurde auf dem Felde non Krämpfen 
befallen. Er fiel mit dem Geficht 
auf und erftidte, da feine Hilfe in 
ber Nähe war, 

Eijfenad. Die Berlehrädezer- 
nenten des deutſchen Handelätages 
und zahlreicher Handelskammern 
Deutſchlands traten vor Kurzem hier 
zur Beratung von Fragen betr. eine 
Vereinheitlichung des deutſchen Eiſen⸗ 
bahnweſens zuſammen. 

era. Im Alter von etwa 77 
Jahren iſt hier Pfarrer em. Clemens 
Der Verſtorbene, 


Haver 


— 
des 


pagnon, den derfiorbenen Kaufmann Pätz verſtorben. eipe 
in Schwerte loszuwerden, | der lange Jahre an ber Kirche im be 
durch einen fehlau eingefäbelten Ye: |Nahbarien Groß-Saara amtierte, 
trug und durch Anftiftung von No | war erjt am 1, April diejes Jahres 
del und Vradfieper zum Meineide den) nah etwa SOjähriger Dienftzeit in 
Anſchein erwect, ala hätten fie Haper|den Ruheftand getreten. — 
einen Betrag von 30,000 Mart bar] Koburg. Hier ift das im bori- 
ausgezablt. gen Jahre vollendete Naturwifjen- 
Menden. Mit der Fraxe der) Ihaftlihe Mufeum im Hofgarten der 
Erhaltung des Hönnetalz beichäftigee | Deffentlichteit übergeben worden. 
fich die legte Stabtverordnetenfiguni | Lage, i. 2. Nachdem das Lip 
Zum Yntauf der in Betracht tom-| per Land feit längerer Zeit von der 
menden elspartien fine 250,000 bom Landmann jo jehr gefürchteten 
Mark erforderlich, Bürgermeifter Dr, Maul- und Slauenjeuhe verſchont 
Operhues brachte in Voritlaa, hier- geblieben ift, ift dieje jegt unter dem 
für 30,000 Mark zur Verfügung au  Rinbviehbeftande des Kolons Meier 
ſtellen. Der fehlende Betrag ſoll in Leopoldsthal wieder ausgebrochen 
durch eine Lotterie aufgebracht toer⸗ Sachſen. 
den. Dresden. Der Beſiher des Rit— 
rguies Thurms dorf vei Königfeein, 
oll⸗Freihert von Biedermann, der bis 
to. jeht Beſiher des bekannten Bergre— 
ſtaurants auf dem Bärenſtein war, 
hat mit dem ſächſiſchen Staat als 
dem bisherigen Eigentümer des Wald— 
gebietes und des Felſens Bärenſtein 


Rheinprovinz. 

Köln. Das Opfer einer 
tühnen Wette wurde neulich der Refe-⸗ 
rendar Schüller von hier, der mit 
mehreren Freunden eine Shmwimms 
mette vereinbart hatte. Zum gr 
der Durchführung der Wette jprang | -; : 22 * 
er ſofort in erbiptem Zuftande in den Ider $ —* abge! ioffen, * 
=. z der el Bärenftein und das grnze 
Rhein. Als Schüller untertauchte, |, £öri eo N 4455 
azu gebörige arope Waldgebiet im 
iprang ein Freund ihm nad Auch) Arioher diefes Jahres in den Defiy 
mejrere Offiziere fepten mit ihren dee Herem won Bietermann übergeljt 
Pferden in die Fluten. Jndefien blieb) Aunabera. Eine Anzahl Cats 
Schüller verfhwunden. Sein Freund |..:. 9 — * — “ 

* it Not wieder das Ufer wirte und Angehörige anderer Stande 
ee lot. Ser —* —* haben ſich bier zuſammengeſchloſſen. 
Großfeuer ein Zeil der Färbotwerke |rinden, rg rn near * 

e x grü ich 
Dr Br a“ - > hereitä fonftrtuiert und Seichloffen, ” 
itraße zerjtört. Auch die im Gebaube| Mereinsbrauerei” ; achbe 
befindlichen Maſchinen haben durch die ee bie bor —* I in 
BWafferitrahlen arg, gelitten. —, Unter | gonfurs geraten war, anzufaufen. 
dem Vorwande, daß er von feirem]i Grimma. Der bei ber Firma 
Meifter beauftragt ſei, das Dach zu Schulze & Ihum hier beichäftiate 
reinigen, hatte der Dachdeder Karl] Ingenieur Somnter aus Liebenwer: 
Wipute die Dächer mehrerer Häufer|da ift verfchwunden. Er hatte bei 
seftiegen und bort Blei im Werte von |Delfchüg für feine Firma gearbei- 
140 Mark Iosgelöft. Bei feiner Ber-|tet, und alle Anzeichen deuten darauf 
nehmung ftellie es fih heraus, daßihin, daß er bei dem Merfuch, bie 
man ed mit einem Deferteur der 5.) Mulde zu burchjchwimmen, um am 
— = zen 2. 159 — Zu mweiterzuarbeiten, er= 
in Mülheim (Ruhr) zu tun hatte. runten ift. 

Effen. Hier wurde an der) Freiburg. Hier verfchieb ber 
Grenze zwiſchen Kirchhellen und Senior der ſächſiſchen Bienenwirte, 
Bottrop der herzoglich Arenbergiſche Herr Kantor em. Traugott Ludwig 
Förſter Töpplinger von einem Wild⸗ Krancher, im 91. Lebensjahre. Der 
—* —— 2 a — — = f —* Br 

oblena. as erkriegs⸗ allgemein a ater Krancher e⸗ 
gericht —2 den Rittmeiſter bannt war, bat ſich durch Wort und 
Meier von der Trainabteilung No. 8 Schrift um die Bienenpflege große 
wegen Mißbrauch der Dienſtgewalt, Verdienſte erworben. 

Unterlafjung der ihm obliegenden Mußſhen. Im Kal. Staats⸗ 
Meldepflichten einem Vorgeſetzten orſtreviet Wermsdorf, nach Muhſchen 
gegenüber, vorſchriftswidriget Be⸗ zu, war auf noch ungeklärte Weiſe ein 
handlung und Beleidigung Unter» |aröberer Walbbrand entftanden. Die 
sebener zu 2 Monaten und einem Freiwillige Feuerwehr Mußfchen und 
Tage Feitungshaft und Dienftent- zugeeilte Leute verhiteten eine weitzze 
laffung. Ausdehnung des Brandes. Gegen 2 


Vrovinz Heſſen⸗Naſſau. Ager unger Fichtenbeſtand wurden 
Najfel. Hier ift mach längerer 


vernichtet. 
Der hiefige Erz- 
Stantheit Herr Hermann Tonndorf —* 


Neuſtädtel. 

gebirgsverein hat den Geheimen Kom⸗ 
De Der Berftorbene war Mit» 
bed Stabtparf-Etableffements, 


merzientat Dr. W. Schwabe in Leip- 

zig in Unerlennung bed dem Verein 
baß er Ende der 0er Jahre in Ge⸗ ſtets bewieſenen Wohlwollens zum 
meinihaft mit einem Zeilbaber er» Ehrenmitalied ernannt 


End 


Heflen-Darınftadt. Frig Eichader, Im Aiter von 54 Jah 
Darmftapt. Der angekündigte |ren. Rod vor wenigen Tagen fonnie 
Haftbefehl gegen die Ehefrau des er jer fih ber Bollendung de3 von ihn 
morbeten Heybrich ift nunmehr voll: ;an Gtelle des vor Jahresfriſt abge» 
ftredt und bie ber Beihilfe zum Mord |drannten Anmweiens neu erbauten Res 
und der Brantftiftung Angeichuldigte  faurationd-Gebäudes freuen, und nun 
nunmehr durch den Leiter des Hof» |bat ihm ber Tod ein rajches Biel 
beimer Sanatcriums Dr. Schulzenh- |üefeht. — 
fei3 in Begleitung ziwerer preußifcher|_ Merhingen (A. Adelsheim). 
Sendarmen im Automobil in das Un Vor mehreren Wochen brannten hier 
terfuchungsaefängnis in Darmftadt |6 Wohnhäufer und 4 Scheunen nie- 
eingeliefert worden. ter. Domauls entging das Anweſen 

Mainz. Großes Aufſehen erregt | de? Landiwırt3 Emil Rinderfnecht mit 
bier die Verhaftung des Hei bem;tmapper Not bem Wüten des Teuers. 
Freisamt Mainz angeftellten Schrei | Diefer Tage brad) nad) 11 Uhr nats 
bergehiifen Schefer, der Attenftüce [wiederum ein Brand aus, und zmır 
de3 Sreisamtes, die fich auf Geländs- |aunädhft in der Scheune bes Land— 
An» und «Verkäufe für die Militär. | wirt? Rindertnecht. Dieſe brannte 
verwaltung bezogen, entivendet haben !roliftändig nieder und das Wohr.- 
fol, Außerdem mwicd er beichuldiat, haus wurde ebenfalls von dem Feuer 
dah er ſich noch Stempelabdrüden *IEriffen. Rinderknecht konnte mit 
Mainzer Militärbehörben falfche Mühe feine Rinder retten und erlitt 
Stempel angefertigt habe, zu welchem dabei ſchwere Brandwunden, ſeine 
Zwede, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Frau hatte keine Zeit mehr, ſich an⸗ 

Mörlenbad. Bei der Fahnen: zukleiden, und mußte halbbekleidet die 
weihe des Gefangvereind Sänger: Flucht ergreifen. Man vermutet, daß 
freunde hatte der Feftzug"37 Vereine Brandſtiftung vorliegt. 
mit 35 Fahnen. Die Anſprachen des Elſaß⸗Lothringen. 
Pröfidenten Georg Knapp, ſowie des Riedſelz. Ein Einbruchs— 
Beigeorbneten Abd. Eenz ernteten reis | diebftahl ift Hier bei der Familie 
hen Beifall. Frl. Marie Senz über: | Sebaftiaon Hübfh, als viefelbe auf 
gab die Yyahne und Fräulein Schmit- | dem Felde abmwejend mar, verübt 
!inger eine Fahnenfchleife. Die Yeft- | worden. Die Diebe, melde. mit den 
rede hielt Herr Pfarrer Eaftell von | örtlichen Verhältniffen vertraut ge- 
Mörlenbach. weſen ſein müſſen, erbrachen Schran— 

Bayern. le und Schuhladen, wobei ihnen zwei 

Münden. Das Ariegsgericht filberne —E en 
der 1. Divifion verurteilte den Leut⸗ me ei Sänbe fies 
nant Friedrih Kempiner vom 7 Bon den Tätern fehlt no) je- 
bayerifhen Infanterieregiment in| ne Spur 
Bapreuth zu einem Monat Gefäng| Saarunion. Der Landwirt 
= * Mare Rue u * _ Georg Arnold von hier beging wäh: 
Beiruges. — 14 3 ————⏑—⏑— ——— 


mordverſuch, der ihn nun das Le— 
S geleugnet, Schulden zu ben — — feinem Mef- 
aben. 


s . ö fer öffnete er die Puldader und 

Aibad. Hier fand im Gegen | prachte fich gleichzeitig einen Schnitt 
wart beö Sönigöpaares bie Ahle] m Halfe bei. Arnold wird ala 
hunbertjahrfeier der Burg Wittelös| rpeitiamer, ruhiger Menich gefchil- 
bad ftatt. Die eier begann mit per, den Gemütsbepreflionen zu 
einem Teitgottesdienft, der durch ven diefem Schritt geführt haben follen. 
Bifhof von Augsburg abgehalten Sierd. Der 13jährige Schüler 
wurde. Müller kletterte an einem Maſt der 
————— Auf Schloß Zetirifchen Leilung empor und kam 
Königsgut bei Jmmenftadt ift Die] mit der Stromleitung in Berührung. 
Freiftau Chriſtine v. Gife, geborene | Her Zop trat fofort ein. Innerhalb 
Hreiin Mandl von Deutenhofen, im |furzer Zeit ift das der dritte Fall, 
86. Lebensjahre gejtorben. daß junge Leute ihren Leichtfinn fo 

Kipingen. m der Nähe von|srmer biihen milfen 

Er ſch Ber fen. 

Kikingen wurden bei einem fchweren 
Gewitter zwei vom Tyelde heimteh- Medienburg. 
renden Frauen vom Blib getroffen] Schwerin Kürzlich ift 
Die Frau des Delonomen Geiben: | Schloggut Marienthal bei Friedland 
dörfer mar fofort tot, die amdere|nievergebrannt. Das Teuer ift von 
Frau war längere Zeit betäubt und |Schnittern angelegt morden. Etwa 
erlitt Verlegungen am Fuß. 10 Maftjchmeine und 23 mertvolle 

Nürnberg. Der Magiftrat | Pferde find in den Flammen umge- 
Nürnberg befhloß die verjuchsmweife | tommen. 
Einführung de3 franzöfifhen Sprad | Grabom. Die Hochbetagte Wit- 
unterricht3 in den jechften und fiebten | me Eichamann begab fi zum Ar— 
Klaffen der Voltzfchulen mit Beginn |menpfleger Tifchlermeifter Wilhelm 
des Schuljahres 1914/15. Diefer|Dehn fen. hierfelbft, um fih einen 
Unterricht wird jedoch nur für befon» | Holzzettel zu Holen. Dabei ftürzte 
der3 begabte Schüler und Schülerin |fie, al3 fie den lur betrat, in ben 
nen erteilt. — Der 28-jährige Kauf» [auf demjelben befindlichen und ge 
mann Ferd. Deuder in Nürnberg, [öffneten Keller, wobei fie fi das 
der vor vier Wochen aus Unporfich- | Genid Brad), jo daß der Tod nad 
tigfeit fich fehwere Brandwunden zus |furzer Zeit eintrat. 
30g, ift im Kranlenhaus jeinen Ber» Dldenburg. 


legungen erlegen. Dldenburg. in der Hart 


Württemberg. warder Landwehr bei Rodenkirchen 
DObereflingen. mn der Nä-|murde fürzlih vom Rüftringer Hei- 
he der Heufteige entdedte der fontrof- |matbund in Gegenwart des Groß— 
lierende Stredenwärter Hermann |berzogd und Erbgroßherzogs von 
Schidler aus Zell, daß an einer Oldenburg ein Denkmal enthüllt zur 
Schiene des Hauptgeleifes Stuttgart» |Erinnerung an den vor 400 Jahren 
Um, am Kopfftüd ein Bruch einge- jerfolgten Unabhängigfeitäfampf der 
treten umd ein Stüd der Schiene von |fFriefen, die nad) gewaltiger Gegen- 
über 30 Zentimeter lang ausgebro- |wehr damals unter da3 Regiment de3 
hen war. Glüdlicherweife gelang es |Srafen von Dldenburg famen. Das 
Schidler, einen eben anfahrenden Zug |Denfmal ift aefhaffen von dem Düf- 
zu warnen und zu langfamfter Fahrt |felvorfer Bildhauer Emil ungblut 
über die gefährdete Stelle zu veran- [und ftellt einen Friefen auf der Wacht 
laffen, ebenfo einen zweiten, fich be= |mit der GSternfeule in der- Hand dar. 
reit3 auf dem Geleife befindlichen. Freie Staä 
Bon da ab mußte das ganze Geleife) , une 
zwifchen Eßlingen und Altbah ge] Hamburg. Herr Wlois Od: 
fperrt erben. wat, der langjährige Befig:r ber 
Pfullingen. Der Hauptlehrer [früheren Rathaushalle und jpäter der 
Schraishuhn, fon längere Zeit leis|Alfterhalle, ift im 51. Lebensjahre 
dend, it im Alter von 31 Jahren an |geitorben. Der Berftorbene gehörte 
einem SHerzichlag verfchieden. Der [zu dem Konfortium, das die Bewirt- 
Bezirtsfchulinfpeftor rühmte an ſei⸗ ſchaftung des neuen Alſterpavillons 
nem Grabe ſeine Begabung und hin⸗ übernimmt. — Kürzlich gab der in 
aebende, energijche Arbeit. der Spalting Straße bei einer Frau 
Reihenbad a. F. GSelbft-|Schüge mohnende Arbeiter Herzog 
mord auf den Schienen verübte derjauf die Yrau und beren 20jährıge 
25 Jahre alte ledige Maurer Fer- | Tochter jechd NRevolverjchüfe ab. Die 
dinand Moll von hier. Er legte fi Hrau wurde bon Drei, die Tochler 
auf die Schienen und Tieß fi von von zivei Kugeln getroffen. Beide 
dem Frübfchnellzug Stutitgart— Ulm |wurden fhiwer verlegt. Der Täter 
überfahren. Ein Fuß murde ihm wurde verhaftet. Die Tochter beab- 
vom Rumpfe getrennt; außerdem |fihtigte, ihr Verhältnis mit Herzog 
erlitt- er fchwere Werlegungen am zu löfen. Su nn 
Kopf. Der Tod trat nah furzer) Bremen Die 55. Hauptver- 
geit ein. Gegen Moll war eine ge |jammlung des Vereins deutfcher n- 
richtliche Unterfuchung eingeleitet. |genieure in Bremen 1914 murbe 
Untertürtheim. In bielen dur einen glänzend verlaufenen Be: 
Iagen kann Herr G. Fr. Eitel, amt- |grüßungsabend eingeleitet. Die offi- 
licher Güterbeförderer bier, auf eine jaiellen Verhandlungen begannen mit 
50jährige definitive Dienftzeit bei derjeiner Feltligung im Künftlerverein, in 
K. Eifenbahnverwaltung zurüdfehen. |der zahlreiche Bertreter der Behörden 
1881 wurde er ald amtlicher Güter-|und bie aus allen Zeilen Deutjc- 
beförderer mit der Wahrnehmung der |ands zujammengeftrömten Teilneh- 
Gefchäfte des Fracht: und Eilqutz, |mer von dem Borfienden Reichsrat 
fowie der des "Bepäds- und Erpreß- |Dr. Däfar von Miller begrüßt wur— 
qut-Verfehrs auf Hiefiger Station |den. Im Namen der Studt Bremen 
betraut. Iprah Bürgermeifter Dr. Barkhaufen. 


Baden. Schweiz. 


Baden-Baden. Neulich fand“ Goßau. Neulich brachte eine 
hier in Anweſenheit des Erzbiſchofs jüngere Frau im Wahnſinn ihre drei 
Dr. Nörber die Einweihung der Kinder im Alter von 3—5 Jahren 
neuen Sit. Bernharduskirche ſtatt. durch Ertränken ums Leben. Tie 

Breiſach. Der Militärverein Unglückliche, eine Z2jährige Frau Büh— 
Breiſach lann im Laufe dieſes Jah- ler im Oberdorf, zeigte ſeit einiger 
red auf ſein KMijähriges Jubiläum Zeit Anzeichen geiftiger Umnachturg. 
zurüdbliden. Der Verein hat fih in: |Sie war bejor.ders im Wahne befan- 
Jahre 1869 unter dem Namen — ihre Kinder nicht richtig er— 
ranen⸗ Verein gebildet. Im Jahte ziehen zu können. Am Sonntag vor— 
1889 090 erhielt der Veteranenderein miitag, als ſie während des Gottes— 
eine anderweitige Organifation und!vienftes allein mit den Kindern im 
den Namen Militärverein Breifah. {Haufe war, padte fie diefe, einen Ana» 

Heidelberg. Der Tremdenle-iben im Alter von fünf und awei 
gionär Wohlgemuth, der fih fon Mäbchen im Alter von drei und vier 
mehrere Wochen in Unterfuchungshaft | Xabren, und marf fie in die Abt-itt- 
befindet, ift jegt zur Beobachtung fei- jarube, worauf fie fich felbft nac- 
nes Geifteäzuftandes in die pfychtatris | jtürgte. Der heimfehrende Gatte fund 
ie Klinik gebracht worden. die Frau noch lebend, die drei Kinder 

Lahr. Hier verftarb plöglich ofme | tuaren bereit? tot. Ein in der Stube 
vorherige Zeiden eines Unmohtfeine | der Wiege Ichlxfendes vierteljähri- 
an einer SHerzläbmung der frühere ges Mind b!ies verfchont. 

Hefiger der Brauerei Eichader, Herel Luaer u Der Zliähriae Kauf: 


da3 | 


mannsfohn Thelen und die 1Yjährige 
Elfe Naberzberg umterbielten ein Lie- 
beöverhältnis, von dem die Eltern 
Thelens nichis wiſſen wollten. Nach⸗ 
dem das Paar vor einiger Zeit von 
Krefeld verſchwunden war, wird jetzl 
zus Luzern gemeldet, daß die jungen 
Leute dort gemeinſam in den Jo 
gegangen ſind. 

Peuenburg. Die Schweiz ſtehl 
m der Ehronometerfonturrenz wieder 
an erfter Stelle. Die Firma Paul 
Dirisheim in Chaurzde- Fonds Hat die 
vier erften ‘PBreife erzielt. Diefe Int: 
lachen werben. dazu beitragen, im 
Hinblid auf die Schmweizerifhe Lun- 
desaugftellung das ntereffe, das der 
Abteilung Schweizerifhe Uhrenindus 
ftrie enigegengebracht wird, noch) zu 
erhöhen. 

‚Wallis, Der Große Rat e: 
Hätigte als Ständeräte of. Ribordi 
und Henri Rothen. Zum GStants» 
rat5präfidenten wurde Dr. NHerm. 
Geiler und zum PVizepräfidenten bei 
Stagtsrate3 Maurice Troillet ges 
wählt. x 

Zürich. Kürzlich ſtarb Jean Eis 
genheer, Vizedirektor des Schweiz. 
Bankvereins. Er war ſeit langen 
Jahren im Bankfach tätig und auch 
in Turnerkreiſen eine ſehr geſchätzke 
Perſönlichkeit. 


Oeſterreich Ungara. 


Wien. Die Hilfsarbeiterin An— 
tonie Ziehrer, 20, Favoritenſtraße 72, 
„ie injolge Erploltion einer Spiritus» 
lampe Brandiwunden erlitten hatte, ifl 
im Wiener Strantenhaus gejtorben. — 
In der Station Schwechat der Lan— 
desbahn Wien-Preßburg geriet der 
20jährige Verſchieber Fr. Hager beim 
Verſchieben zwiſchen die Pufſer zweier 
Waggond und erlitt eine ſchwere 
Quetſchung des Kopfes und gefähr— 
uche innere Verlezungen. Er wurde 
in die Zentrale der Rettungsgeſell— 
ichaft gebracht. Dort verband mian 
den Bewußtlojen und brachte ihn in 
iterbendem Zuftande ins Spital ver 
Barmherzigen Brüder. — Der nieder» 
öjterreichtiege Landtag hat neuerdings 
eine große Tat in Angriff genommen. 
Rccd dem Unirage der Ubgeorbneten 
Doftor Weiskirchner, Bielohlowet 
und Genoſſen ſoll in der Tuberku— 
loſenheilanſtalt Alland ein neuer Pa— 
villon mit einem Belage von 150 
Betten geſchaffen werden; bei einem 
zährlich nur viermaligen Wehſel ſol— 
ien aljo. in der Hrilanftalt jährlich 
mindbeftens 606 Kranke mehr UWiter- 
tunft, Pflege und Hoffentlicy Heilung 
finden, eine Ziffer, Die in den: Starıpfe 
gegen die Großftadttranfheit imimer- 
hin jhon viel vermag., In der An=- 
Halt in Alland werden dann im gan» 
zen jährlich etwa 4000 Perjsnen un: 
tergebraht werden fünnen. Die $to- 
iten biejer Attior belcufen jih auf 
1,200,000 Krmen, die durch eine in 
25 Jahren zu amortilierende Anleihe 
gedeckt werben jollen. 

Bad Iſchl. Der Photographen—⸗ 
agent Herr Theodor Bauer begab ſich 
bon Bad Iſchl über Steg nach "Auf 
ſee, um von dort über die Blaa-Alm 
zurückzukehren. Dieſe Alm verließ er 
duch um 6 Uhr abends und dlieb 
ſeither verſchollen. Trotz eifrigen Su— 
hyens konnte keine Spur gefunden 
werden. Nun ſtellte es ſich heraus, 
daß Bauer abgeſtürzt iſt und hierbei 
den Tod gefunden hat. 

Brünn Kürzlih ift Herr Rus 
dolf Berger, ein Sohn des hierort3 
domrizilierensen Oberlehrers R. 
Herrn Kari Berger, in Albanien im 
Fampfe gegen die Aufftändifcher ge— 
tötet worden. Gr mar freitciliig 
zum GSchute des Fürjten Wilhelm 
gegen die Mufltändifchen mit viner 
Vbteilung zon Gendarmen und Nas 
Honaliften von Durazzo ausgezogen. 

PBabneufirhen Neulich er- 
eignete fih in der Rafierftube der 
Frau Rofalia Binder ein großes Uns 
glüd. hr vier Jahre altes Entel- 
find Karl Binder machte fich troß de3 
ftrengen Verbote® der Großmutter 
beim geheizten Dfen zu  Tchaffen, 
während diefe auf eirige Minuten 
fich entfernt hatte, um Holz zu holen. 
Die Kleider des Kleinen fingen eu 
er. Das Kind erlitt jchiwere Brand= 
mwunden, denen e3 am näcdjiten Tage 
erlag. 

Tiief. Der Dampfer „Pas 
lady“ des Defterreichifchen Lloyd Hat 
auf feiner Rüdfahrtt von Konftan» 
tinopel nach Trieit, jtatt den gewöhn- 
lihen Weg um .da3 Kap Matapan 
zu nehmen, den Kanal von Korinth 
paffiert, melche. Fahrt anjtandslos 
vollzogen murde. Un Bord des 
Dampfers befand fich Generaldirektor 
Frankfurter, der Ddieje Probefahrt 
veranlaßte. 

Uttendorf. Neulich brannten 
in Moos bei Wagenham, Pfarre Pi⸗ 
ſchelsdorf, drei Anweſen nieder, und 
zwar die Bauerngüter Brandweinmo— 
ſer und Rieplmoſer ſowie das Haus 
des Muſikers Karl Weinberger vulgo 
Enthammer. Auch Vieh ging zus 
grunde. Der Brand dürfte mahrs 
jcheinlich gelegt worden fein. Der 
Schaden ift groß. 

Luxemburg. 

Petingen. Am hieſigen Bahn» 
hof verunglückte der 30 Jahre alte 
Maſchinenwärter Yoh. Peter Wirk 
aus Dberforn. Beim Puten einer 
Majchine madte er einen Fehltritt 
und fiel herunter, mobei er einen 
Bruch der Wirbeljäule erlitt, Er 
verſchied kurze Zeit nachher. 

Luxemburg. Ein den Erben 
Mener-Eicher aehorendes in ber Yıüb- 
fenbach Averve gegenüber der Prarr= 
tirche gelegen? Wohn: und Gr 
shäftshrus, in dem jeit einioer Zeit 
das Cafe de fa Pofte betrieben ıwurs 
de, ging in öffentlicher WVerjteigerung 
zum Preife von 7500 Fr. in den Bes 
8 bed Herrn Bemen aus Sauten- 
ba) über, der erft vor at Tagen 
au Argentinien zurüdtehttee Die 
Erben Meyer hatten dad Haus vor 
einigen Jahren zum Preife von 18,» 
4 Fr..erworben. Der. Genukan: 
tritt ericlat am 15, September, . x 


. 
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Mode. 


Die gefürdtete Zurnüre ift nun 
wirklich im Unzuge! Zwar trägt 
man no feine Kiffen und Drahige⸗ 
ftele unterhalb des Zaillenfchlufies 
wie in den achiziger Jahren des vori⸗ 
gen Yabrhunderts, aber die Bau- 
fhungen an der binteten Rodbahn 
fönnen wir getroft ſchon als Turnüre 
anfpreien. Die Neigung, Blufen- 


Ihöße und Tuniken hinten glodenars 
tig ausfallen zu laffen, während fie 
born glatt anliegend gehalten mer» 
den, beſteht ja nicht erft feit geftern 
und heute! Schon während der gans 
zen Winterfaifon tauchten bie und da 
diefe Vorläufer der Qurnüre auf, 
Allerdings mird der Rodfchnitt vor» 
läufig noch immer fo gehalten, daß 
die Silhouette der Frau fi nad 
unten vafenförmig verjüngt und die 
untere Rodenge troß aller Baufchuns 
aen und Bolant3 beibehalten wird. 
Ob das jedoch noch lange der Fall 
fein wird und mir nicht plößlich mit 
Röden wie die in 1860—70 zu red» 
nen baben mwerden, wäre abzumarten. 
Sebenfalla fteuern die Modekünftler 
ianafam, aber ficher auf eine MWieder- 
erlebung der Moden des zweiten Kai: 
jerreiches zu. 


Die bequemen, Iofen Blufen dürf» 
ten alfo au dann verfchiwinden und 
feften, anliegenden Zaillen Pla ma» 
Gen. a, auch das Prinzehkleid er» 
Teint fhon auf dem Plan, und der 
Gruhrüden muß mwieder dem geteil- 
ten Rüden meiden. Gogar die 
Chhleppe fteht und wieder bevor, denn 
bet eleganten Gefellfchaftskleidern 
meldet man fon jebt den furzen 
Schlepprock vor. 

Bis allerdings alles, was die „Bes 
berrfcher der Mode“ in ihren Ateliers 
erfonnen, fi mwirflih im Publifum 
durchfeht, können wir und no ges 


zoft der im Frühjahr erfchienenen 
und im Frühfommer eingebürgerten 
Neuheiten erfreuen. 

Auf unfere Haud- und Wirtfchafts- 
tleider haben die „neueften Neuheiten” 
fiher noch gar keinen Einfluß, denn 
die Forderung, die wir an unfere 
Haudkleidung vor allem ftellen müf- 
fen, nämlid: „Praftifh und be- 
quem”, wird von den beliebten Flei» 


! 


| 


"Felle veranfehaufichen, in reßter — 


Ein neuer, bardhentartiger Baum» 
mollenftoff,” „Barchemin“ genannt, 
bürfte fich allerdings recht für die ges 
nannte Kleidung eignen. Als Mors 
genkleid wählt man am beiten Rod 
und Blufe im Zufammenhang gear» 
beitet, damit das ganze Gewand 
rafh an-, und ausgezogen werden 
fenn, während man de Nachmittags 
auch gern eine hübfche Blufe mit ent» 
Ipredendem Rod trägt. 

Unfer erfte, aus einem Stüd ge- 
fnittenes Kleid (Fig. 1) mwird- auf 
der Schulter gefhlofien und am Tail» 
lenf&luß durch eine verdedte Schnur 
zufammengebalten. Statt des Gür- 
tels mit vornſchließender Schleife läßt 
ſich die Schnur allerdings aud in ei» 
ner ſichtbaren Schleife mit lang 
herabhängenden Enden zuſammenfü⸗— 
gen. Naturfarbenes oder farbiges 
Leinen würde ſich gut zu dieſem 
ſchlichten Kleid verarbeiten laſſen. 

Rot und ſchwarz gemuſterten Bar⸗ 
chamin ſehen wir an dem einfachen 
Kleid des nächſten Bildes (Fig. 2) 


verarbeitet. Unter dem Arm durch 
eine Naht verbunden, treten die einer 
Futtertaile aufgeordneten Bluſenteile 
vorn und hinten übereinander. Der 
ſpitze Ausſchnitt iſt mit einer ſchma— 
len Rüſche umgeben und kann einen 
Heinen Sat erhalten. Tiefe Falten 
am oberen Rande des jeitlich fchlie- 
Benden NRodes verlaufen nah den 
Hüften. 

Das nädjfte, aus blau und weiß 
geitreifiem ylanell gearbeitete Blu- 
fentleid (Fig 3) zeigt‘ einen duntel» 
blauen Kragen, gleihe Wermelman= 
fchetten und Gürtel. Die Iofen Blu» 
fenteile erhalten nur eine Naht uns 
ter dem Arm, und der aus drei Bah» 
nen zufammengejegte Rod befommt 
in der vorderen Mitte zmei breite, 
fi; begegnende abgefteppte Falten. 

Unfere beiden nädften Modelle 
(Fig 4) zeigen ein paar praftifche 
Hormen von Bademänteln für Herren 


und Damen. Diefe Mäntel fertigt 
man fajt allgemein aus Frottierftoff, 
ber einfarbig, geftreift, Fariert und 
in fi gemuftert in vielen Farben zu 
haben ijt (feine Breite beträgt eima 
11%, bis 134 Yard), der Befat wird 
obftechend oder in einer Farbe der 
Mufterung gewählt, wie beim Modell 
lintd. Hier befteht die Kleidung bes 
Chalfragen? im Zufammenhang mit 
ber vorderen Innenbekleidung aus 
einfarbigem Stoff, ebenfo die aufge 
fteppten Zafchen und die manfchetien» 
artige Bekleidung der langen, einge» 
festen Uermel. Der Rüdenteil meift 
zwei tiefe, gegeneinander gefe&rte 
Yalten auf. Eine Schnur wird um 
die Taille gefhlungen. Knopf und 
Knopflodh vermitteln den Schluß. 

An dem fandfarbenen Kimonomantel 
(techt2) bildet blauer Stoff den ein- 
teiligen Capuchon, der dem Halsaus» 
[hnitt beim Anbringen de3 Fragen» 
ftreifend anzufügen if. Diefer jet 
fich unter den angefeßten Never am 
rechten vorderen Rande fort. Es 
tann der Mantel au mit glatt an» 
gefegten Wermeln (beliebig aud in 
ganzer Länge zu fertigen) bergerich» 
iet werben. 

Das legte Doppelbild (Fig. 5) ver» 
anſchaulicht zwei reizende Badeanzüge 
für junge Mädchen. Der eine (links) 
zeigt eine Bluſenform mit angeſetz⸗ 
tem Glodenſchoß, die ein (in der Art 
der Reformbeinkleider) für ſich gear⸗ 
beitetes, unterzuziehendes Beinkleid 
mit Seitenſchluß ergänzt. Dieſes 


dern fürs Haus. wie ſie unſere Mo⸗ beſſebt aus ſchwarzem Satin, über⸗ 


einſtimmend mit der Kimonopaſſe 
und den Blenden, die den Bluſen⸗ 
und Schoßteilen aus grünem, ſchwarz 
gepunltetem Stoff mit grünem Pa» 
ſpel aufgeſteppt ſind. Gleicher Gür⸗ 
tel; vorn Drudlnopfſchluß. 

Yugenblid Heidfam wirkt der rote 
Catinanzug (rei) mit 1% Boll 
breitem, weißem Wiendenbefag an 
dem edigen Matrojentragen, der Ka» 
watte, den Bündchen der leicht gereih⸗ 
ten, eingejeßten Aermel und den uns 
teren Schoß» und Beinkleidrändern. 
Lchtere fallen, durch Gummibandzug 
zufammengehalten, zu ®olants aus, 
Blufe und Beinkleid haben verdedien 
Knopfſchluß und find dur ein 
fhmales Bündchen verbunden, auf 
dem mittel Drudtnöpfen der born 
offene Schoß befeftiat wird. 


— Unfhuld vom Lande. 
Hausfraui( die von einem Ausgang 
zurüdtebrt und bemerli, dab das 
Zelephon von der Wand verichteuns» 
den if): „Was foll denn das hei» 
Ben, Minna?“ 

Minna: „Die 
fhidte eben ihr 


Dame von nebenan 
Mäbchen rüber, ob 
fie ni mal 'n Moment unfer Te | 
lepbon benüßen lönnte.e Da hab’! 
ich's losgemacht, um es ihr "nüber | 
zu bringen. Aber 'ne Schinderei 
mwar’3.” 


Verhauen. 


„Sagen Sie mal, lieber Meifter, 
wie kommt es doch, dak Sie troß 
Ihres Fleißes und Ihrer Sparſam—⸗ 
leit es zu nichts gebracht haben?“ 

„Ja, ſehen Sie, da iſt lediglich 
meine Vertrauensſeligkeit daran 
ſchuld! Wenn Sie mir heute ver⸗ 
ſichern, Sie ſind ein ehrlicher Kerl — 
ſofort glaub' ich's!“ 


Der Gipfel. 


Shmwiegerfobn (ala die 
Schwiegermutter unbermutet zum 
Befuh eintrifft): „Sieh’” da — mein 
Wunfh ift alfo in Erfüllung gegan- 
aen! MAIS nämlich geftern abend eine 
Sternfhnuppe fiel, da dachte ic“ fo 
bei mir: Ad, wenn doch Die Tiebe 
Schmiegermutter wieder mal zu Be 
ſuch käme!“ 


Gut gegeben. 


Dame: Idhre Gedichte haben 
eine gewiſſe Aehnlichleit mit denen 
Reuters.“ 

Herr: „Sa, inwiefern?” 

Dame: „Nun, fie find platt.” 


——— ee 2 -- _.... — 


Das Hindernis. 


Ein Jodei zum andern: 
„Begreife nicht, mie Dein Gaul heut 
auöbrechen konnte.“ 

„Ha — menn unfer Gerichtäpoll» 
u“ auf der Xribüne fiht, der ihn 
bon dreimal gepfündet hat!“ 


‚ Chteago, 3 'nntan, 
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? Originelle Rechnung. 


Armenvorſteher: „Aus wie— 
viel Köpfen beſteht Ihre Familie?“ 

Frau: „Mal aus zwölf und mal 
wieder aus elf.“ 

AUrmenporfteber: 
fommt denn das?” 

Frau: „Weil mein Mann bei fo 
viel Köpfen mandmal feinen eigenen 
berliert.” 


„Na, mie 


Ein Geheimnis, 


„Hoffentlih haft Du von dem Ge» 
beimniffe, da8 ih Dir über den 
Müllerfohn anvertraut habe, nicht 
mweitererzählt.“ 

„War denn ba3 ein Geheimnis?” 

„Haſt Du e8 aljo doch meiterer- 
zählt?“ 

„Nein, e3 hat mich ja garnicht be= 
fonder8 intereffiert, ih mußte boch 
nicht, daß e3 ein Geheimnis ift.“ 


.—— — — 


Dasſelbe Los. 


dem ich verlobt bin, iſt eine wunder⸗ 
bare Ruhe über mich gelommen. Es 
iſt doch ausgeſchloſſen, daß ich als 
„alte Jungfer“ allein zu Hauſe ſitzen 
bleibe.“ 

Junge Frau: „Ach, weißt Du, 
man muß auch in der Ehe oft abends 
— alleine zu Hauſe ſihen bleiben.“ 


— — — —— —— 
Ein guter Kopf. 


— 


„Du, Dir hat doch vorhin der Hans 
ned an Geffel von hinten am Schädel 
geworfen?... Dös läßt Du Dir ge 
fallen?“ 

Sepp: „I dbant Dir, dab Du 
mir bös aefagt haft... ich werd' 's 
ibm fon beimzahlen... ich hatt ’3 
nur net gemirkt!” 


4 8%: rleid. 


Bie am Behr drunt’ Ser Fluß. 
33 der Menich im Veroruß 


Wann’3 Flunbett fchö broar is 
Und der Grund aa aubic) weil 
Dat der Fluß gar koı Eil’, 
Aa, da labt er ihm Zeit 

Über fimmt er au’3 Wehr, 
Naha aront er gar jebr 

Und brummt wie verrudt, 

Weil dös Wehr a fo drudt; 

Du fhäumt er und z:icıt, 
Macht a ſakriſch Gebraus, 
Und vor lauterner Wut 

Kennt er ſelm ſi nit aus; 

Und zehn Meter vom Wehr 

er no voller Zorn, 

Und dös Kribbeln und Kräueln 
Hat ſi er nit verlor'n. — 

Do gehit a wen’g abi 

Bloß oa Vierielſtund', 

De. lauft er jo 3’frieden 

Und itaad weiter drunt’, 

Da mirkft von an Yerger 

Un Wehr gar loa Spur, 

Voll Freud grükt er d’ Hoamat, 
De Bleamerin, die Flur. — 


Jebt Ihaug Dir den Menidyen o: 
Der Menih im Berdruß, 

Der madht'3 halt genau grad fo 
Die am Wehr drunt’ der Flußl 


Glofie. 


Die heutigen Schriftfteller fhreiben 
weniger 
aus leerem Magen, 
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Agent: „Wie hoch mollen Sie 
Ahr Haus denn verfichern laſſen?“ 

Bauer: „No, bis zum Raude 
fang, dent i!” 


— — — %, 


linjere materielle Zeit. 


> 


„Haft Du Deinem verfloffenen 
Bräutigam nun feine Gefchente zus 
rückgeſchickt?“ 

„sa, aber damit ift er noch nicht 
zufrieden — er mill noch für die Ge= 
dichte, die er mir fandte, Honorar 
haben.” 


— — 2» 


Fataler Doppelſinn. 


„Schlenbergerchen, haben ja heute 
ſo ausgezeichnete Laune! Wohl ein 
Gut verkauft?“ 

„Nee, meine Lieben, komme direkt 
von der Maſtviehausſtellung und bin 
prämiert worden.“ 


Zweierlei Soldaten. 


Pr z ⸗ 


Schulze (etwas angezecht): 
„Guten Abend, Kamerad!“ 

Soldat 
(entrüſtet): „Ich bin nicht Dein Ka— 
merad; ich bin ein Soldat des Him— 
me!” 

Schulze: „VBerbimmia! 
fte aber meit in de faferne!“ 


— — — 


Metamorphoic. 


Da ha= 


„Du Hatteft doch neulich auf dem 
Tanzboden die Belanntfchaft eines 
Grafen gemadt. Was ift denn dar» 
aus geworben?” 

„n Barbiergehilfe!” 


Läht tief bliden. 


„Run, wieder gefundb, wieder mo- 


aus vollem Herzen ala | bil?“ 


„Ad nee, nur wieder automubill” 


„Und wenn Sie heute Sereniffimo zur Geburt feines erften Entel3 gras 
tufieren, fo fprechen Sie meinethalben von feinem ewig grünenden Stamm 
baum, preifen Sie die nie berfiegende Lebenskraft feines hochedlen Ges 
fchlecht3, frohloden Sie über die geficherte Zukunft der glorreichen Dynaftiez 


aber Jaffen Sie um Himmeldwillen dad Wort „Großvater“ 


nicht fallen; 


denn Sie mifjen ja: der Alte will noch mal heiraten!“ 


— 


Netter Troſt. Sie: 
„Wenn ich nun mal vor Dir ſterbe, 
Alex, würdeſt Du Dir dann eine 
zweite Frau nehmen?“ 

Er: „J bewahre, ich will froh 
ſein, wenn ich Witwer bin.“ 


ER ee 7 


Baron (mit ftarfem MWeingeficht, vor dem Modell 


— Nicht zu verfehlen 
Fremder: „Wo kommt man denn bier 
zum Barbier?” 

„Sehn’'n ©’ od immer grad’ aud 
und denn linf3 um die EE’ rum — 


da merden Se fchon fchrei’n heer'n.” 


t 
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feiner Büfte): Sehn : 4 


aut, jehr gut getroffen — mie raten Sie mir nun die Ausführung, fol ich 
fie in Erz oder Marmor machen lafjen? 

Bildhauer: Ya, Herr Baron, um die Achnlichkeit noch mehr zu 
erhöhen, wü.de ich raten, die Büfte in Kupfer treiben zu Yaffen! 


— Genugtuung. 


ftorben!“. 


Patient (triumphierend): „Sa, der 


verbietet feinem ’3 Bier mehr!” 


Belannter: 
„Sr Hausarzt ijt ja jet auch ge- 


— Rübenfee:.ftolz Freuns 
din: „Hilft Deine Gnädige mandhmal 
auch beim Kochen?” —— 

Köchin: „Ja, ab und zu Blamieri 
ſie ſich vor mir.“ 


Aus der Phyſikſtunde. 


der Heil3armeel, 


wahr 


| 
h 


Profeffor: „Mäller, was gefchieht, wenn in Licht in änem Wins 
fel von 45 Grad auf änen Waflerfpiegel fallt?“ ' 


Schüler: „Ed geht aus, Herr Profefjor!“ 


— Unter 
„Sind Sie jchon oft von Herren ver=- 
folgt worden?” 

„Ra, und wie, die Staat3anmälte 
find ganz verriidt nach mir.“ 


—— | 


Saunerinnen.| — Sm Reftaurant Her: 


„st der Pla da neben Shnen bes 
feßt, mein Fräulein?” 

Fräulein (nerfhämt): „Nein, id 
bin noch frei!” 


Blaues Blut, 


„Da fcheint blaue Tinte auf den Divan gelommen zu fein.” ur 
„Na, geftern Hat fich der Herr Baron in den Finger g’fchnitten, und da 
ift von fei'm Blut einiges auf den Divan getröpfelt!” 


— Galant Gaft: „Wie ift’3 
dem Zechpreller am Gericht ergangen. 
Refi, der die fünf Flafchen Wein ge- 
trunfen, Ihnen einen Kuß geraubt 
hatte und dann durchgebrannt war?“ 

Kellnerin: „Der ift gnädig davon» 
gelommen; zwanzig Mart Geldftraf’ 
muß er bezahlen!” h 

Gaft: „Na, fo eine Lngerechtig« 
feit! — Smanzig Mark war der Kuß 
ja allein wert!” 


— Einidealer Diene. De 5 
ner (zu dem bom. Spaziergang zus, N 
rücfehrenden jungen Zahnarzt)2, \ N 
„Gut, daß Sie fommen, Herr Dale N 
tor; feit zwei Stunden imartet die N 
erſte Patientin auf Sie!” N 
„„Und die haben Sie fo lange 
fefthalten fönnen?“” —— 
„sa, aber Mühe hat's gekoſtet J 
fogar ’ne ‚Liebeserklärung babe ih ihe" 


gemacht !"“ 





ke 


F dein großen Yyenfter eines Salons 


3 und blidte auf die von ho- 


b Ü 


Der Unfall. 
Bon Alfred 9, Bil. 


Pioneer Elub ja Mr. Charles 


Schnee bededte Minnejota Street 
Die Zeitung war feinen Hän- 
eniglitten, und er jchien ganz in 
Gedanten vertieft. Jet zog er 
Uhr aus der Tafche und fab, daf 


Bet Halb vier Uhr fei. Vier Stun- 


ben mwürbe er aljo noch zu warten ha⸗ 


ben, bis e8 Zeit wäre, fih auf den 


Bahnhof in Haftings zu begeben. Aber 


© dann, ab!...Die Beitie, 


bie im ber 
Bruft jedes Menfchen lebt, begann fi 
ioohlig zu dehnen. 

“Nun nahm Mr. Fromentin feine 
Brieftafhe hervor und betrachtete 
moblgefällig die zwei Billette für ben 
Bullmanzua, ebenfo die große Summe 
pon Banknoten, die die Brieftafche ent- 
hielt. 

Plöglih war e& Yromentin, als 
blide Jemand von der Straße aus zu 
feinem enfter empor. Er neigte jic 
ein wenig vorwärts und fah, daß es 
feine eigene Frau mar, die. zufällig 
ober auch vielleicht in der Abficht, ihren 
Gatten zu fehen, am Klub vorüberging 
und fih nun freute, einen Blid von 
ihm erhafcht zu haben. 

Fromentin mußte fich eingeftehen, 
dab: fie eine ehr hübiche Frau mar, 
mit ihrem dunflen, reichen Haar, das 
der Wind jebt ein wenig zaufte, mit 
dem blütenmweißen Teint, den großen 
Augen und der biegfamen Geftalt. Ya, 
e2 war wirklich eine Frau, auf die der 
Gatte ftolz fein fonnte, wenn... 

Fromentin winkte jeiner Frau mit 
ber Hand einen Gruß zu, und jah fie 
dann in einen Gtraßenbahnmwagen 
einfteigen und davonfahren. 

Als diefer verfhmwunden mar, be- 
irachtete fich FFromentin nochmals die 
Reifebillets, chüttelte ein wenig trogig 
den Kopf und jebte fih an den 
Schreibtifb, um ein kurzes Billett zu 
Treiben. 

Dann gab er dem berbeigeläuteten 
Boy den Auftrag: 

„Zragen Sie diefen Brief auf das 
Unionpoftamt und jagen Sie dem 
Beamten, daß eine Dame ihn fich unter 
dem Namen „Mr3. Fromentin“ holen 
werde.“ 

Als der Burſche ſich entfernt hatte, 
atmete Fromentin tief auf, wie ein 
Mann, der einen endgiltigen Entſchluß 
gefaßt hat. Es hatte ja immerhin 
etwas zu bedeuten. Weib und Kind zu 
terlaffen, um mit einer anderen in bie 
iveite Welt zu gehen, und feiner Yyrau 
würde feine Flucht ficher einen jchme- 
ıen Schlag bedeuten. 

Sie war ja wirklich nicht nur eine 
ihöne Frau, fie war ihm aud) jtet3 ein 
brabes, treues Weib aemejen. Zehn 
Sabre hatte er nun an ihrer Seite da= 
bingelebt, volle zehn Jahre. Als fünf- 
undzwanzigjähriger Burfche hatte er 
für fie zu arbeiten begonnen, um fie, 
bad achtzehnjährige Mädchen, ihrem 
Beruf als Choriftin zu entziehen. Und 
immer hatte herzliches Einvernehmen, 
ja Zärtlichkeit, zimilchen ihnen ge— 
berrichte. bis er vor kurzem begonnen 
hatte, ihrer müde zu merden. Denn 


da mar biefes Mädchen in fein Leben | 


sefommen, diefe Nella, für die er in 
heißer Leidenfchaft entbrannt mar. 

Geftern Abend hatte er endlich Nella 
gefragt: „Und wenn ich Sie mit mir 
nehmen mollte, würden Sie mit mir 
gehen?“ 

„Immer und überall hin“, hatte das 
junge Geſchöpf erwidert. 

Nella! Wie ſehr verſchieden ſie doch 
von feiner Frau, ſeiner braven, ein— 
fachen Frau war. Ja, die Frau war 
zwar ſchön und noch immer begehrens— 
wert, aber was hatte ihre ſpießbürger— 
liche Nüchternheit gegen das feurige, 
poetiſche Temperament Nellas zu be— 
deuten? 

Fromentin wußte ſelber nicht, wie 
es kam, plötzlich waren beide Frauen 
aus ſeinen Gedanken verſchwunden, 
und er ſah nur ſein kleines Töchterchen 


vor ſich, wie er es vor zwei Stunden 


bei ſeinem Abſchiednehmen aus ſeinem 


bisherigen Heim geſehen hatte, mit der 
das Kind dem | 
Aber weg, mega | 


Buppe im Arm, Die 
Vater glüdlich wies. 


jet mit diefen Gedanten und ber 


Beitie im Innern, die ihr Recht ftür= | 


milch verlangte, den Willen getan. 


Ralf nah Hut und Stod gegriffen | 
und auf die Gaffe gegangen, um nicht | 
gefaßten Entſchluß 


mehr im einmal 
irre zu werden. 

Als Fromentin ſich im Vorraum 
des Klubs ankleideie, ſah er eine kleine 
Gruppe erregter Menſchen beiſammen 
ſtehen, die über eine Mitteilung ſpra— 
chen, die ſie ſoeben erhalten hatten. 
Straßenbahnwagen, der auf der 
auptlinie gefahren war, war verun— 
glückt, war über die Böſchung hinab— 
geſtürzt, und eine ganze Menge Toter 
ſei zu beklagen. 

Faſt mechaniſch vernahm Fromen⸗ 


tin diefe Mitteilung, aber dann über— 


fam ihn eine ärgerliche Reaung bei dem 
Gedanken, dah jeßt der Verkehr auf 
der Hauptlinie geitört fei, und er ba- 
duch gezivungen fein mürbe, ein Auto 
zu mieten, um rechtzeitig mit Nella an 
der vereinbarten Stelle, die er ihr vor 
furzem in feinem Briefe angegeben 
batte, zufammentreffen zu fönnen. 

Da erfchien ein Boy mit der Mel- 
tung: „Mr. Fromentin wird an das 
QIelephon gebeten.“ 

„Sagen Sie, ich hätte jeht feine 
Reit, ich fer in aroßer Eile, da ih 
einen bejtimmten Zug erreichen müffe.“ 

„Man fagte aber beim Telephon, dak 
es jehr wichtig fei, Mr. Fromentin, 
Ahr eigenes Bureau war e3, da3 auf: 
tief.” 

Sein Bureau? Was fonnte e8 denn 
dort geben? Er hatte doch dort mitge- 
teilt, daß er für einige Zeit zu verrei- 
fen aebenfe, und hatte alle nötigen 
— für die Zeit ſeiner Ab— 
weſenheit getroffen. 

Fromentin ging ans Telephon, um 
zu hören, was es gäbe. 


„Hallo, Hallo, Sie ſind es, Ed— 


warb? Xa, bier Mr. Fromemin. 


O 

unfall gehört habe? 
Fromentin iſt tot? Aber Menſch, 
| Sie denn wahnfinnig?“ 


Hromentin befand fi” auf ber 
| Straße. Seine Bruft arbeitete, als 
ı wolle fie zerfpringen, feine Beine zit- 

terien von dem baftigen Lauf, und im 

Munde hatte er einen Gejchmad wie 

bon Blut. 

„Haltung, Haltung“, fagte er zu fich 
felber. „Nun beißt e& ein wenig auf 
fich felber zu achten. Wer follte jich 
benn jet um mein Rind befümmern, 
außer mir, da die Mutter tot ift?“ 

Plöglih blieb yormentin mie im 
Selbftbefinnen ftehen. Welden Sinn 
hatte e8 denn eigentlich noch, jebt To 
zu haften? Geine ytau war bod) tot; 
ob man fich einige Augenblide früher 
oder fpäter por ihrer Leiche befand? 

Und langfam ging er weiter. 

Ein Ladenmädchen, ſchlank und 
graziös, kam ihm entgegen. In tiefer 
Bitterkeit ſtarrte Fromentin ſie an. 
Und wegen eines Geſchöpfes dieſes 

Genres wäre er imſtande geweſen, ſeine 
ſchöne, feine, brave Frau zu verlaſſen? 
Faſt ängſtlich taſteten feine Finger 
nad) der Brieftafche, um fich zu über- 
zeugen, daß fie noch immer die beiden 
Billett3 enthielt, die ihm und Nella, 
; bie jebt ficher jhon im Bahnhof war- 
tete, zur Flucht verhelfen jollten. Er 
hatte Karten für den PBullmanzug, und 
feine befcheivene rau mar in ber 
Straßenbahn gefahren und Hatte fich 
dort den Tod holen müffen. Diefer 
Gedanke fehnitt wie ein kaltes Meſſer 
in fein Herz. 

Mie trunfen ftolperte Fromentin 
meiter. Einmal fielen feine Blide auf 
die Auglagefenfter einer Buchhand- 
lung. Breit lag dort eine Bibel aus- 

| aeleat, und Fromentin entzifferte im 
| Vorübergehen die Worte: „Wer auf 
| ein Meib fieht mit unreinen Gebanten, 
hat bereit3 im Herzen mit ihr gelün- 
bigt.” 

Und meiter und weiter taumelte 
Tromentin. Plöplich fam e3 ihm zum 
ı Bewußtfein, daf eine fremde Stimme 
; feinen Namen ausfprede. Er jah er- 
ı regte, totenblaffe Gefichter rings um 
fich ber, und dann hörte er fich endlich 

| jelber fagen: „Sa, ich bin Mr. Fro— 
| mentin.“ 
| Der Bolizeimann_forberte ihn auf, 
ı ihm zu-folgen. Er führte ihn in einen 
| Saal, der von Menfchen dicht aefüllt 
| war, die fich fuchend über eine lange 
| Reihe weiß umbüllter Zeichen beugten. 
Der hölzerne Boden war blutgetränft, 
und. die Luft war mit jcharfriechenden 
Effenzen erfüllt. 

„Bitte, mein Herr”, fagte ein junger 
Beamter‘ zu Fromentin, „beifeite zu 
reten, wenn Sie fein perfönliches An- 

| tereffe an einem ber Toten haben.” 
| Fromentin hörte nicht einmal, mas je- 
| ner fagte, nur bas einzige, was ihm 
| zum Bemußtfein fam, war bie, daß 
| jener eine lächerlich geformte Naje be- 
Täße. 

„Sch bin Mr. Fyromentin“, fagte er 
dann mechaniſch. 
| Der junge Mann nidte. 
| „Mr. Fromentin?“ mieberbolte er 
dann, „ad To, das ift etwaß anderes, 
ı Ach felber habe an Ahr Bureau tele- 
| phonirt, denn |hre Trrau war ber ein- 
zige Fall, bei dem eine fofortige Yden- 
| tifizirung möalih mar.” 
| Er führte Fromentin in eine Ede 
ı des Sanles und blieb dann vor einem 
| in meihe Tücher gehüllten Teblofen 
ı Bündel ftehen. Neben der Leiche Tag 
‚ ein Hanbtäfchhhen, aus bem ein Kubert 
ı mit der Auffchrift: „An Mrs. Fromen- 
| tin” berborragte. 
| Der junge Mann beugte fich nieber, 

ariff nach dem Brief und faate: „Dies 
ift doch Khr Name und der hrer 
Frau?“ 

Fromentin ftarrte da® weihe Papier 
| on und ein Zittern burchlief feinen 
| ganzen Körper. Mie eritarrt bina fein 
ı Blid an dem in weihe Tücher gehüllten 
Ftmas und irrte von dort auß zu ber 
Reiletafche, Die vollbepadt neben ber 
Leiche lag. 

„Nun, Sir“, begann ber junaeMann 
imieber, „e& ftimmt leiber alles?” 

Und mit teilnahm2lofen Händen 
ariff er nach dem umbüllenden Zein- 
tuch und z0a e3 einige Hanbbreit von 
dem Geficht der Toten fort. 

Mit dem Aufaebot feiner Iehten 
Kräfte amang fih Fromentin, hinzu- 
fehen. Mit zudenden Zippen fragte er 
enblich: 

„Die Tote muß nicht viel aelitten 
haben, ſie ſieht ſo friedlich aus?“ 

Und in der Tat trug das von einer 
goldenen Haarkrone umrahmie Geſicht⸗ 

chen den Ausdruck eines traumloſen 
Schlafes. 

„Dies“, mit ruhiger Stimme ſprach 
Fromentin es aus, „dies iſt nicht Mrs. 

Charles Fromentin, dies iſt nicht meine 
Frau.” 

„Aber“, proteftirte ber, junge Mann 
in fhier befümmertem Zone, „aber auf 
bem Rupert ftebt do...” 
| „Das geht mi nicht? an. MWahr- 
Tcheinlich ift dag eine andere Mr2, ro- 
mentin.” 

Dann verließ er den Saal und bad 
Gebäude. Wie in einem tiefen Traum 
ging er nad Haufe zu Frau und Find, 
die er am Leben fand. Nur einmal. 
als feine Fringer zufällig bie Brief: 
tafche berübrten, in der die Yidets für 
den Pullmanaug lagen. zudte er au- 
ſammen und dachie faſt mechaniſch: 

| „Morgen mwerbe ich den Diener hin- 
: fchiden müffen, um daß Gelb für bie 
Bilfett3 aurüdguderlangen.” 

Die Beltie, die in jedem Menfchen 
ı Thlummert und ihn zu tollen Taten 
binreifen mil, Ica mieber an ter 
Kette. — 


, 


Bon Der Serzogin von Sohenbera. 


Um fich die tiefe Tragit des Schid- 
| falö der Herzogin von Hobenberg zu 
vergegenmwärtigen, muß man, jo fchreibt 
bie „NR. G. C.“, der Verhältniſſe ge— 
denlen, in denen ſie geboren war und 
aus denen ſie bis an die Stufen des 


Der größte Grundeigentums-Verkauf des Jahres 
Sonntag, den 2. Auguſt 1914 
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Eiue Gelegenheit für Euch, eine Geſchüfts- oder Wohnhaus.Lot zu kaufen in 


Eint Subdiviſion in einer der ſchönſten Vorſtädte Chicagos. Kommt jetzt auf den Markt. 


888 LOTS— $177 und aufwärts 


Bringt $10, um Eure Eol zu fihern. Der Keil kann nad) Eurem eigenen Wunfch arrangirt werden. 


Brooffieid ift Dereitd eine Drtihait in Eroh » Ghicase — eine Dri- 
Ihaft mit Selbitverwaltung, Schulen, Kirhen und jeher anderen WAunchmlicd- 

8 it mit vorwärts aÄritten, wie es hätte folten, weil dieied Ei⸗ 
gentum von ber Armour Nadhlahverwaltung aus dem Markt gehalten wurde. 
Jet, ba dieied Eigentum auf den Markt gelangt, lommt die arohe Entwide- 
lung und bied bietet Euch Gelegenheit, unter ben günitiniten Bebingungen in 
bieje srohe Boritadt im Ghicagoer Diftrikt einzutreten, fo nahe an Ghicago, 
ald Evanfton — eine Drtihaft, die jo ihön fein wirb im WUusichen ald irgend 
eine Boritabt von Grob-Chicans. Beute die bier eine Geihäftdlot kaufen, ha- 
ben ein Grunditüd, dad fih in schn Dahren im Werte vervierfadien wwirb, 
Diejenigen, die Wohnbandiotd Tanfen, und bauen, haben ihöne Heime, bie ih 


keit. 


in sehn Jahren im Werte verboppein werben. 


Die Geichichte diefes Eigentums, 


Vor vielen Sabren laufte der grobe € 
ſchafis mann Rbllip D». 
rung das Eigentum, waß wir beute dem PRublitum of 

‚Herr Armour wählte dicie® Grundftüd mit 
dem Weitblid, der dem i 
was Gbicano werden mürbe, 
e8 Icufte und bielt e# bis zu feinem Tode, dann ging 


fericen, 


es 


in feinen 
Regierung Rbilip D. Armour gab, 
fern bicfe® Eigentums — 
Chicago Title and Truft Eomvbanb, 


Lage des Eigentums wunderichon. 


Broolfield Manor ift ein 
der einen Seite des Heinen Desplaines Fluffes, befien 
tewaldete Ufer belichte Pilnitpläße find für taufende 
Ebicagoer, die bon der brüdenden 9 
bertricben werden. i 
wäblt werben lönnen, ımm die 
barauf zu bauen. 
die La range Pabn, die mit der Metropolitan Hod- 
babın on ber 22, Str, und 56, be. unb ber 22. Str. 
Sirakenbabn an 22, Str. und 40, Upe, berbindet. Drei 
Diode don ımlerem Eigentum ift die Broolfield Sta- 
tion ber Burlington Bahn mit 


icagoer Ge 
UArmour bon der Bundesregie 


Mann eigen tit, der mwunhte, 
Er war rei, als er 
Nahlak über. Bonfelben Zitel, den die 
eben wir den Nüu 
ein Titel, garantirt von der 


ebened Etüd Land an 


ige aus der Etabt 

Kein ſchonener Flegen hätte ae 
1 rößte Borjtadt Ghicagos 
Dur die Mitte des Eigentums führt 


54 Zügen täglih — 27 Minuten von dem 
fhönen neuen WUnionbahnhof. 


Denit, was das bedeutet: 54 
einen der I&bönften Babnböfe ber 
dab unfere Einwohner fneller nah dee unteren Elabi 
lommen tönnen, ald bie in Edgeiwater, und falt ebenfo 
f&nell als wie fie von der Loop nad ber Willon Mve.- 
Ciation gelangen Fönnen. 


Dies bedeutet alle Vorteile einer Bor- 
ftadt, und beifere Verbindung als irgend 
- — —“ 
eine Subdiviſion im eigentlichen Chicago 
Dies Beſitztum liegt in der Richtung, wohin ſich 
Chicago in feinem füdmeltliden Zeil eniwideln wird, 
und fit ftratenifh au einer eritllaifigen Refidenz.Ror- 
ftadt beitimmt, i 
Gelhäft und Handel die Seimitätten fort, und bie 
Leite, weldbe früber bit aufammenaebrängt 
dortigen GchKäftspiitrift 
der beiten 
bin, um fi dort ibr Heim au bauen, 
wächſt und dehnt ſio ſeden Tag mebr aus, und ber 
Anbrana der Peböllerung 
rem Beligtum au. 
Aiver Forelt werden nah Proolfield Manor berzicben. 
Zaufende und Abertaufende 2 
Seitteite werben fib in und um unieren Diitrift berum 


gie jeden Tag in 
delt einlaufend, fo 


In dem füdliden Teile Ebicagos treibt 


in dem 
gewobnt baben, ateben id, 
olgend, nah dem Weiten 
Die Beitieite 


Verbindung 


wendet fih Tüdlid, unfe 
Leute don Auitin, Dal Park umb 


UAntälfige der Eid» und 


nieberlaffen, und es ift ſiger, daß der Wert diefes 


Stabt-Beligtums an ber 
ebenſo 
ſoſcher Borſtadte wie Ebanſton. 


Burlington⸗Linie 
als der 


ſchließlich 
Grundeigentumswert 
Bedentt, daß außer 


ſein wird, 


der Burlinaton-Eifenbabn nob eine Strakenbabn cri« 
itirt, die unfere Ländereien mit der aroben, weidälti« 


gen und bebölferten Eüdfeite verbindet 
jen beiden Linien folgend 
dia zunimmt 
Befiptum für Anfällige der Weftfeite augäng 


x dieſes 
lc 


—RX 8 


v 


und bat, Die 
die Bevollerung beitän 
Breite Vbenued und Querlinien maden 


er 


der Belt i 


<tadt 


Tönnte 


der 
ift 
faflen, fo ba 


Heimftätten-Rotten und fteigen bis auf $500 für 
fbüftslotten — ausichließlib doppelter Eden, 
bober berechnet werden, 


Babl treffen Jonni. 
geben, eine Lot in dieſer 
Inufen 
machen. 
wird Euch am 2 


t 


ure Gelegenbeit, 


fen. 


BVreife angemefjen für Ieden. 


Unfere ®Breife find oft nit mehr ala $177 


An unferem Vorverläuf 


Alle Rejervationen 


Iıformatioh _aufenden, 


gegen. neuen 
Wir werden Eub Eure Zablungen 
Der PBerlauf&Nontralt, Beligtitel u. f 


Ein idealer Wohnplas. 
Brooffield 


Es ift durch bernünftiae Baubeihränlung 
it nur 27 Minuten bom 


Es Loop“. 


deren Nachteile aus, 
bebaut ijt, ift Brouffield die 


„Größte Borfladt Ehicagos“ 


Das wundervolle Wahdtum Chicagos 


Tbicago beberrfht den großen Gentral Marlt, twel- 
der der geöhle Yabrifationd: und Berididungsmarlt in 
‚ DVebes Jahr nimmt die Bebölferung 
diefe8 Territoriums um mehr Menfhen zu, als die 
Einwohnerziffer vieler grober Städte des Mittelme- 
ftens beträgt. Zerlegt diefe zusüglide Peböllerung in 
webrere Zeile, melde dem natürliben Wachstum der 
zugute fommen, io werdet \br feben, dak Jbr 
daraus mebrere Städte don 10,000 Einwohnern maden 
Das tft in der Tat das Endziel Ehicagos — 
eine übergroße Stadt mit finangiellen und SHandels- 
Idiverpunfte in bem Geichäftsdiitriit der unteren Stadt, 
aber eine Stadt, die in fich felbft mehr al& einhundert 
leinerer Städte entbält. Wir werden Broolfield zu einer 
geöbten biefer fleineren Städte maden, und dies 
E das Glück beim Schopfe zu 
Ihr alle die Vorteile genießt, welche 
durdo das Aufbluhen dieſer Stadt und durch die zu⸗ 
nehmende Bebollexung geſchaffen werden. Chicago wird 
in eine Getwidelung 
fortiabren, fi au ber 
Ib au wa 


nicht ftilliteben, fondern wird 
effern und beitändig und natür- 
c Denn Nhr ichlau feid,. dann werdet 
Nr Borteil von dieler Selegenbeit sieben und eine 
Anlage in einem Geihäftslot oder in einem Keim in 
Brooffield Manor maden. 


E 
e⸗ 
welche 
Keine Lotten werden reſer⸗ 
pirt, obne dab eine Anzablung bon 310 zur Zeit der 
Admachung flattfindet. 
Tauften wir 50 Xotten, aber alle anderen Grundſtücke 
find aus dem Marlte aurüdgezonen, und es i 


ber» 


wird 
volitiv nichts mebr verfauft werden bi8 zu dem groben 
Terfaufstane, am 2. Auguft 1914. 


Wir baben einen 
Grund bierfür. 


werben in ber 
Neibe nebanobabt werden, in mwelder fie gemadt wur 
den. Wenn Ihr eine Ansablung don $10 madt und die 
Let angebt, weldes br Euch au fidern mwünfcdt, fo 
habt Ahr bie erite Gelegenbeit, den Kauf diefed Grund- 
ftüd3 zu berbollitändiaen, boransgefegt, 
der bat fdon dor Euch diefelbe Lot_velerbirt. Nach 
Enmwfana Enres Gelde werden wir Euh Plan, 
f[ulare und volle 


Niemand an 


Sir 
was ud 
ın dent Stand fegen wird, Eure Auswabl zu treffen — 
oder noch beifer, wir werden Eub nad dem Belik- 
tum geleiten, wo Ihr an Ort und Etelle Eure eigene 
Wir wollen Sedem Gelegenbeit 
Vorftadt au 
leicht 
2 Ze 
. Auguit ausgehändigt werden, oder 
aber fo fdhnell darnad, als die Schriftitüde vorbereitet 
werden fönnen. 
hr könnt mehr ald eine Lot referbiren, dadurch, 
daß Ahr je $10 ambezablt für jede audgewählte und 
referwirte Lot. 


Manor ift der ſchönſte und erreich 
tarite Bobnplaß in oder um Chicago au irgend einem 
Freid 

geſchütt 
legt an ben Ufern bed malerifden Desdvlaines Flıuf: 


en 
55 


fe3. 
ben, die bon $2500 bis $10,000 foiten. 


sauen. 


wünſcht. Ihr feid nahe einer jchönen 


— — — 
Dieſe Subdiviſion iſt das Erzeugniß der Erfahrung 
von dreißig Jahren, und ſie vereinigt in ſich alle 
Vorzüge anderen Vorſtadt-Eigentums und ſchließt 

Sobald dieſes Grundſtück 


Broolfield Manor iſt von Wohnhäuſern umge⸗ 
1 Li Ihr Lönnt 
da ein fhönes Bungalow für bon $2500 bi3 $6000 
N Bir geben Eu alle Hilfe, fall br 


e3 


Cdule und 


nur wenige Blod3 weg bon einer hübjchen öffentlichen 


Vibliothet. 


Broolfield Manor exbhält einen geihmadvollen Pa- 
villion und es beſitzt bereits einen Kindergarten für 
die Kinder, der von leinem anderen in den Bereinig- 


ten Staaten übertroffen wird. 


Hier habt Ihr einen 


Zommer:Refort in Eurem eigenen Hof mit Bootfahren, 


Vaden, Filhen und Eanoefabren, und 


Bedentt, Ihr jeid nur 27 Minnten von der „Loop“ 
and ben nroßen Departmentläden, und Eud lichen 54 
Züge den Tag zur Verfügung an der EC. B. & D.-Bahn, 


Es Toftet nichts, herauszulommen und das 


Eigentum zu bejehen. 
Die Zeit ed zu tum, tft Kurz, 
2ot3*äbrin 


aus dem DMarft genommen unb 


für 
schalten. 


Wie man dahin gelangt 
Seid unfer_Gaft heute. 


f 
höhere vreiſc 


denn ber Berlaufd 
tag ift nur jed Wochen ad, und falld irgend welde 
feiben nah dem Berlaufstag, werben 


e 


Trefft unferen Bertreter, 


der ein weißes Abacihen mit der Auffchrift: „Salesman, 


Venion Bros.“ trägt, beim. eriten 
Bahnhof, Canal und Adams — 


Tor im Union⸗ 
fr gift Fuch reie 


—— nach nnierem Eigentum und zurüd. Unier 


inatwaggon aeht vom Ba 
5:20 Borm., 9:47 Bm., 11:40 
m, 4:00 Am. Wollt 


ven, ſo trefft unſeren ann_an 


2% heute ab wie folgt: 
m., 1:30 Nm., 2:20 


Ye mit det Strakenbahn fahe 
22. Etr, und 40, 


Abe. oder an 22, Str, und 56, Ude, am Sonntag, 


den 19, Juli, 


machen könnt. 


Wie Ihr Vorausbeſtellungen 


Ihbr Jonnt ſie gerade auf dem Grundſtück machen. 
indem Ihr Eure Lot auswählt und $10 anzahlt. Ihr 


lönnt aber auch in unſerer Office vorſprechen, 


im 


Harrid Truft Building, und dort Eure Auswahl tref- 


fen _ und Anzablung leiften. 


eine Harte bed Eigentums, als Ahr E 


DOder Ihr lönnt den uns 
tenftebenden Koupon benugen, und wir fdiden Euch 
ure $10 mit 


dem Koupon jdhidt, datirt Eure Beitellung bon dem 
Augenbli@ an, in weldem wir die $10 erhalten, auch 
wenn Ihe nod nit Eure Auswahl getroffen habt bis 


aum 31 Quli; mir 
den Tag bor dem 


an, dba br Euer Geld beponirt Dabt, 


eben Euch Zeit zur Auswahl bis 
serlauf, und e3 gilt bon der Zeit 


Diefer Roupon bedeutet Geld für Euch 
Schneidet ihn jebt aus und fchicdt und Eure 
810; dann bejeht da3 Property am Sonn- 


trefft Eure Auswahl. 


Macht Brootfield Hanor Eigentum Eure 
Sparbant; es bietet Euch abjolute Sicher: 
heit und wunderbaren Gewinn. Bedentt, 


wenn 


Ihr EHicagver Grundeigentum 


eignet, fönnt Zır überall Arsdit finden. 


BENSON BROTHERS 


312 HARRIS TRUST BUILDING 


TELEPHONE CENTRAL 8608 
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Thrones emporſtieg, um dann plötzlich, fürſtlichen Zweige dieſer alten böhmi⸗ Geſandter nach Dresden verſetzt wor— 


als ſie der Höhe nahe ſchien, ein ſo 
grauenbolles Ende zu finden. Die 
Herzogin war am 1. März 1868 auf 
reichsdeutſchem Boden, in Stutigart, 
geboren. Dort lebte damals ihr Vater, 
Graf Bohuslaw Chotel von Chotlowa 
und Wagnin, der am 21. Januar 1867 
als außerordentlcher Geſandter und 


bevollmächtigter Miniſter Oeſterreich⸗ 


Ungarns dem Köoönige Kart J. von 
Württemberg ſein Beglaubigungs— 
ſchreiben überreicht hatte. Die Grafen 
Chotel find ein Gejchlecht bes böbmi- 


ichen fyamilie, der, wie man jich erin- 
nert, aud) die Baronin Bertha Guttner 
entftammte. Die Herzogin von Hohen» 
berg hatte fieben Gefchwifter, einen 
Bruder, ber Hofrat bei der Statihalte- 
rei in Linz ift, und fehs Schweitern. 
Seh Töchter, — Dad ift auch für 
reiche Eltern eine grobe Zahl. Und 
ber Graf und die Gräfin Bohuslam 


ı Chotet waren nicht reih. In foldhen 
| Fällen bereitet man in bürgerlichen 


Familien bie eine ober die andere Toch- 
ter für den Erzieberinnenberuf vor, in 


[hen Uradels, das am 6. Februar 1702 | adligen Yamilien, von dem Rang und 
den böhmifchen Herrenftand erhielt und | dem Anfehen der Chotek, trachtet man, 


aus dem Wenzel Anton Chotet, Frei⸗ 
berr von Ehotlowa und Wagnin, am 
13. Mai 1723 vom Kaifer Karl VL 
den böhmiſchen Grafenjtand erhielt, 
dem dann Kaifer Franz I. am 4. Di: 
tober 1745 den Reichögrafenftand bin- 
zufügte. Die 1886 verftorbene Mutter 
ber Herzogin von Hohenberg war die 
Gräfin Wilhelmine Kinzty, aus bem 


fie ald Hofdamen unterzubringen. Und 
fo wurde die Gräfin Sophie Chotel 
Hofdame bei der Erzberzogin Iſabella, 
ter Gemahlin des Erzherzogs Fried— 
rich, die eine geborene Prinzeſſin von 
Croy und ſelbſt Mutter von ſechs 
Töchtern ift. Vorher war ſie, wie ihre 
Schweſtern, am ſächſiſchen Hofe aus- 
gegangen. Graf Chotel war 1888 als 


den, im Ruheſtand erhielt er ſpäter die 
Würde eines Oberſt-Stabelmeiſters 
und ftarb 1896. Die jungen Komte]: 
ien Chotet waren in der Dreöbener 
| Gefelihaft fehr beliebte Erjcheinun- 
gen und zwei von ihnen haben fich and) 
mit fächlifchen Ariftofraten vermählt, 
Gräfin Oktavia mit dem regierenden 
Grafen Joahim von Schönburg- 
Glauhau, einem mebdiatifirten Stan- 
ı deöherrn, und Gräfin Antoinette mit 
| dem Grafen Karl von Wuthenau-Ho- 
benthurm, ber biß vor kurzem das 18. 
| Ulanen-Regiment in Leipzig ala Da- 
jor fommanbdirte. Zwei andere Schmwe- 
ftern der Herzogin von Hobenberg, die 
Gräfinnen Zdenta und Henriette, find, 
mie bier gleich eingefchaltet fein mag, 
| Tebig geblieben unb Gtiftöbamen ge- 
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| worden, und bon ben beiden übrigen : 


‚ift eine, Gräfin Marie, an ben Grafen 
| Jaroslam von Thun und Hobenftein 
ouf Schloß Kmwalfig in Mähren, bie 
andere, Gräfin Karoline, an ben Gra- 


| 


dem 31. 


einer ot, 
Manor. Ich verpflihte mic, 
Auswahl meiner Xot am od. bor 


tag oder an irgend einem anderen Tag und 


Einliegend $10 zur Referbirung 
Geihäfts 
Refidenz-Lot in Broolfield 


die 


Suli *14 au treffen, ft bi3 


dahin Ieine Auswahl getrofien, jo 

wird die Summe auf g 

nach dem 2. Auguft an mich zurüd- 
a gegeben. 


Berlangen 


Bitte fenden Sie Karten, Pläne, 
 Sirfulare und Einzelheiten an 
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fen Leopold von Noſtitz-Rieneck auf 
Schloß Perglas in Böhmen verheira— 
tet. Bei der Erzherzogin Iſabella be— 
gegnete der Thronfolger Franz Ferdi— 
nand zum erſten Male der Gräfin 
Sophie Chotek und fühlte ſich bald von 
ihrer ernſten, ſtillen Weſensart ange— 
zogen. Man ſagt, ſeine häufigen Be— 
ſuche wären von der Erzherzogin Iſa— 
bella dahin gedeutet worden, daß er ſich 
um eine ihrer Töchter bewerben wollte, 
und ihre Enttäuſchung wäre ſehr groß 
geweſen, als der Thronfolger eines 
Tages allerdings bei ihr anhielt, — 
aber um die Hand ihrer Hofdame. Un— 
beſtreitbar ſtand die Gemahlin des 
Erzherzogs Friedrich an der Spitze je- 
ner Erzherzoginnen-Partei, die der 


Herzogin von Hohenberg bei jeder Ge⸗ 


legenheit Schwierigleiten bereitete, ſo 
daß die Herzogin ſchließlich überhaupt 
nicht mehr bei Hof erſchien. Bekannt 
iſt, wie man bei dem erſten Beſuch, den 
der Thronfolger und ſeine Gemahlin 
dem deutſchen Kaiſerpaar abſtatteten, 


eine hier gegebene Ädreſſe: 
Name.... 


Adreſſe 


Stadt.. Jesarnuee 


Zeremoniell und Höflichkeit miteinan— 
der in Einklang zu bringen wußte. Da 
es unſtatthaft geweſen wäre, der Her— 
zogin an der Tafel einen Platz über 
der deutſchen Kronprinzeſſin oder einer 
der königlichen Prinzeſſinnen anzuwei— 
ſe, ſie andererſeits aber auch nicht tie— 
fer als dieſe geſetzt werden ſollte, griff 
man zu dem Auskunftsmittel, an klei— 
nen Tiſchen ſpeiſen zu laſſen. An den 
einzelnen Tiſchen führten die Kaiſerin, 
die Kronprinzeſſin und die übrigen 
Prinzeſſinnen den Vorſitz, und am 
Tiſch der Kaiſerin ſaß, als einzige 
Dame außer ihr ſelbſt, nur die Herzo— 
gin von Hohenberg. Es ſcheint, daß 
die Wiener Etikette für folche Ausmwege 
feinen Spielraum gewährte, 
— 
| — In fiderer Hut. — „Alle Wet: 
| ter, find das ein paar prächtige Hunde! 
: Wem gehören denn bie beiden Riefen- 
tiere ?"— „Die hat: unfere Sichet heits⸗ 
behörde angeſchafft, damit der Polizei⸗ 
hund nicht geſtohlen wird.“ 





